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nach Pſalm 90, 


12. 


Erwache, Menſch, und ſchaue 
noch, 
Erwache, o 
Sei augenblic 
Siehit du denn 
ſtalt, 
Den Tod vor un 
bald, 
Hin auf den © — ——— 
Dedente, willſt du werden Flug, 
Bie Eden er ſchon dorthin trug. 


Und biit du Flug, machſt dich be 
reit, 
Mit Gott in dieſer 
Dann hait den Tod 
Dann öffnet er mit einer 
Die Tore dir zum goldnen 
Bo eiwig feine Feinde, 
Und mit dein andern höre du, 
Shließt er das Tor des Jammers 
au. 


erivac)e doch, 


klich 


ruft uns 


Gnadenzeit, 
zum Freunde, 
Hand 
Strand, 


Er öffnet dir das Perlentor, 
Dich begrüßt der Engel Chor — 
if Salenıs BERNER Gaſſen, 
8 Liel ven, herrlich Ichön, 
a dich am Tore warte nd stehn. 
—* kannſt du's nimmer faſſen, 


Die ew'ge Freud und 


Seligkeit, 
Dann dein für alle Ewigkeit. 


Es ſchließt der Tod für allemal, 
Tore dir zum Jammertal, 

Ach und Weh und Schmerzen; 
Trübſal, Angſt und bitt're Not, 
viel Verleumdung, Haß und 

Spott, 

viel gebrochne Herzen. 

Ins Jammertal, o welch ein Glück, 
Darfſt du alsdann nicht mehr zurück. 


NEED 
S06 rn 


(9) 


> 


Doc findet ung der gromm’ge 
Tod, 

In Simden und hinweg von Gott, 
Dann trägt in jeinen Armen, 

Er uns hinweg, von Gott fo weit, 
Sur bokfnungsioien Ewigkeit, 
Ohn' Gnade und Erbarmen. 

Denn nach dem Grabe, Bruder, hör, 
Iſt keine Gnad' und Rettung mehr. 


Doch heute ſteh'n, o ſüßes Wort, 
Sagt's weiter ſchnell von Ort zu 
Ort, 
Die Gnadenpforten offen. 
Und Jeſus winkt im Liebesſchmerz, 
Komm ber du ſündenmüdes Herz, 
Noch darfit den Himmel hoffen. 
Wer flug iit, der bedenkt es heut, 
Und eilt, es gilt die Seligfeit. 
SP. 





Zeihen, Zuitände und Gefahren der lebten Zeit. 
Tim. 3, 1—5.) 
Sanatjerwfa, Poſt New Horf, Rubland.) 


Echluß) 


2 


1. Zim 4 1-43, 


Toms, 


(oh. 


10, Ungeduld im Leiden in der 
leßten Zeit: 1. Bet. 1, 6. 7; 1. Pet. 
41.2. — 63 liegt auf der Hand, 
dab durch das Schwinden des Ge- 

lebens feine Kraft zum Leiden 
um des Glaubens willen bleiben 
Wird; man wird immer ungeduldi- 
ger werden, die Schmach Chrijti zu 
fogen. Schließlich werden viel 
»Beinde der Leiden oder des Kreu- 
48 Chrijti” werden, Phil. 3, 18. 19. 
Bie bahnt ſich dieſe Gefahr auch 

n heute an: Leidensſcheu und 
Reidensflucht jicht man in allen Ge- 
meinichaften. Bejonders Tennzeich- 

end in diejer Hinfich iſt der Um- 
daß man die Herrlichfeitsper- 

ngen in Ermangelung der Lei- 

um Nein twillen, auf jelbit ver- 

ete und Leiden förperlicher 
echlichkeit bezieht, Nöm. 8, 18; 
or. A, 17. 18; Kol. 2, 24 und 
mi Da rührt man auch „Fleiſch 
amd * zuſammen, obzwar die 
perlichen Leiden gewiß aud ihre 
deutung haben, aber eine andere. 


A A 


Schlieglih wird man der Xeiden 
auch überhaupt müde werden, wie 
aus dem Verbot der Ehe in 1. Tim. 
4, 3 und anderen Bibelitellen zu je- 
ben iſt. Denn immer leidensjcheuer 
wird bejonders auch die Ehe wer- 
den. Die gejegnete Wahrheit in 1. 
Tim. 2, 15 fommt ganz in Berad)- 
tung, man fucht ſich anders zu hel- 
fen, auf Wegen der zügellojen „frei- 
en Liebe” und durd Mittel zur Kin- 
derlojigfeit. Darum wird Gott jie 
auch) Hingeben in ihres Herzens 
ihändlihe Lüfte zu furdhtbaren 
Selbit- und Gottesgerihten, Röm. 
1, 24. 26; Off. 9, 21. 

11, — Anhängen den verführeri- 
chen Geijtern und Lehren der Ten- 
fel: 1. Tim. 4, 1; 5. Moſe 18, 10. 
11; 1. Sam. 28, 6. 7; 1. Kor. 10, 
20, 21; 1. Moſe 6, 2. 4; Offb. 9, 
20. 21. — (Man verfäume nicht zu 
lejen). Sind unfere Gedanken und 
Gefinnungen nit nur zur Hälfte 
unſer Werk? Unfere Seele iit teils 
eine empfangende, teil eine gebä- 


aber befruchtet wird fie bon 
einem der Nealreiche des Himmels 
oder der Hölle, weldyes ung mädtig 
beherrjcht, weil wir uns für das ei- 
ne bon ihnen entichieden haben. In 
dem Siümndenfall iſt nun mit dem 
Verfehr der böjen Geiſterwelt ein 
böjer Anfang gemadt; tritt nun in 
der Buhe des Einzelnen feine Weg 
raumung dieſes Anfangs ein, jo 
folgt jelbitverjtändlich die Weiterent 
wicklung. Worauf Baulus in 1. Stor. 
10, 20. 21, hinweiſt (vergl. 5. Mor. 
32, 17), gibt uns in Verbindung 
mit 1. Tim. 4, 1 für die Endzeit 
ein wunderbares Fernlicht. Die oil. 
den Drgien der heidniichen Opfer 
fulte .feßten die vom Leibe mehr oder 
weniger befreite Seele in direften 
Verkehr, wenn nicht „Bermählung“ 
mit den Dämonen oder Teufeln, bit 
te zu vergleichen 1. Moje 6, 2. 4; 
Siob 38, 7; Jud. 6. 7; Xuf. 20, 
36. „Die Anſicht mancher Theologen, 
welche in 1. Moje 6, 2. 4 die Se- 
thiten unter „Söhne Gottes“ ver- 
ſtehen, iſt exegetiich völlig unbalt- 
bar,“ jagte der große Ethiker Kul« 
mann (Ehrijtl. Eth. ©. 435), jo 
lehrten auch die meijten großen Kir— 
chenväter. Geſchah das einmal in 
der letzten Zeit des borjintflutlichen 
Zeitalters, was hindert uns, ein 
gleiches fir den legten Zeitraum 
des jeßigen Zeitalters —— 
em, Bu, Auch 
die Teufel ſtreben einen * lich⸗ 
keitszuwachs an, vergl. Matth, 8, 31. 
32. Somit geht die Menſchheit einer 
riefigen Ausgeitaltung und Ausrei— 
fung der Bosheit entgegen. Den 
Gottmenſchen Chriſtus in feiner 
Niedrigfeit verwerfend, ſucht der 
verderbte Menſch kraft ſeiner eben— 
bildlichen Grundanlage doch nach 
Gottmenſchlichkeit. Aber er findet ſie 
auf dieſem Wege nicht, denn nur ein 
wildentartetes Menſchengeſchlecht, 
jenen Rieſen der Urzeit gleich (1. 
Moſe 6, 2. 4) iſt die Frucht ſeiner 
frevelhaften tollfühnen Bosheit. 
Bon der Stufe der Tierheit und der 
Beitialität geht es nun endlich zur 
Verteufelung oder Dabolifierung. 
Auf dieſes alle Naturjchranfen 
durchbrechende Menſchengeſchlecht 
ſchleudert Gott dann die furchtbaren 
Endgerichte nach Offb. Joh. 6, 19. 
Die ſchreckliche Wirrnis, die dann 
die Menſchheit zerſtört, iſt die furcht— 
bare Folge der bald gröberen, bald 
feineren Vermiſchung von „Fleiſch 
und Geiſt,“ kurz, die Vermiſchung 
„der Samen“! Eine teufliſche Alli— 
anz, der die Welt je und je zu— 
ſtrebte, iſt endlich erreicht (1. Moſe 
11). Welch eine Mahnung gegen die 
Anbahnung dieſes Frevels in dieſer 
Zeit! 


12. — Das halbierte Weſen im 


rende, 


Widerſtreit Wahrheit 


Gottes: Jetzt 


gegen die 
ſind wir bis zu dem 
eigentlichen Charakter des Schein— 
chriſtentums der letzten Zeit dieſes 
Zeitalters gekommen: Das halbier- 
te Weſen, die geiſtliche Hurerei, iſt 
jener Ausweg, den das Fleiſch des 
Menſchen erwählt, um allen Schwie— 
rigkeiten und Anforderungen gerecht 
zu werden. Es iſt die feinſte Liſt— 
probe des Menſchengeiſtes! Offen— 
bar gottlos ſein, ging nicht an, wur— 
de nicht gebilligt; und jehr fromm 
fein, war ja immer nicht jtichhal- 
tig und gar nicht angenehm dem 
Fleiſche; alſo muß nun ein Mittel- 
weg erwählt werden; Einerjeit3 ein 
frommer außerer Schein, ohne from- 
mes Sein; andererjeit3 ein Schma- 
roßen im Fleiſch, ohne viel Geräuſch, 
lies 2. Tim. 3, 1—5. Die verfapp- 
tejte Verfeinerung der Sünde! End- 
li) hat man es doch fo weit gebrad)t, 
mit Vermeidung aller Extreme, „ge 
mütlih“ und „angenehm“ leben zu 
fönnen. Hier zeigt ji die fromme 
„Welt“ in ihrem verlockendſten 
Zauberfleide, lies Offb. 17, 3, 4 
und Offb. 18, 16. Wie angenehm 
dem „Fleiſche“ halb fromm und halb 
gottlos zu jein! die fatanifche Lüge, 
nämlich die entjtellte Wahrheit, fei- 
ert dann Abre größten Siege! (Lies 
2. Theil. 9—11.) Dies ijt Satans 
größte Errungenichaft in der ver— 
weltlichten Chriſtenheit, fein wärm- 
tes Plätchen! Denn in dem „Ba- 
bylon“ der Endzeit wird dies „baby- 
loniſche“ Miſchmaſchweſen den höch— 
ſten Grad, ja ſeine Vollendung er— 
reihen. Man wird ſich einer chriſt— 
lich überfirnißten Religion befleißi— 
gen, weder mit dem Formchriſten— 
tum, noch mit den Sündengreueln 
ganz bredien; aber das „Sreuz“ 
und die „Sreuzesträger” werden 
verfolgt und vernichtet werden, Off. 
18, 24. Darum auch der fräftige 
Mahnruf an Sein Volk jener Zeit 
in Offb. 18, 4: „Gebet aus von ihr, 
mein Volk.“ Die NReligionsmengerei 
im alten römijchen Neiche, die für 
verjchiedene heidnifche Kulte den be- 
ten Nährboden bot, fommt beim 
Abſchluß dieſes vierten Danielichen 
Weltreiches zu vollſter Blüte, Die 
Welt iſt dann das geworden, was Je— 
rufalem vor der Zerſtörung durch 
Titus war, eine ſataniſche Mordhöh- 
le. Unter der „warmen“ Dedung ei« 
nes verweltlichten Form- u. Schein- 
chriſtentums erreicht die brudermör- 
deriiche „Kainsreligion“ in der Dar- 
legung verfappter jatanifcher Tie— 
fen ihre höchſten Grade. Dies iſt al- 
jo das Geheimnis der letten Zeit, 
das in der Ofienbarung Johannes 
„die große Babylon, die Mutter der 
Hurerei und aller Greuel auf Er- 


den“ genannt wird, und „ihre Sün« 





den reichen bis in den Simmel“, 
Dffb. 18, 5. An diejem halbierten 
Weſen, diefer Religionsmengerei, an 
dieſem religiös-weltlichen Miſch— 
maſch geht die Welt dieſes Zeitalters 
zu Grunde. 

Wer Ohren hat zu hören, der hö— 
re! — 





„Die Werke des Teufels.“ 


(Bon Dav. P. Janzen.) 
(Schluß.) 


Phil. 1, 6 und bin desſelbigen in 
guter Zuverjicht, da, der in euch an- 
gefangen Hat das gute Werf, Der 
wird's auch vollführen bis an den 
Zag Jeſu Ehrijti. Phil. 1, 10 dab 
ihr prüfen möget, was das Beite jet, 
auf daß ihr jeid lauter und eilet zu 
der Zufunft des Tages des Herrn, 
in welchem die Himmel vom Feuer 
zergehen und die Elementen vor Si 
te zerjchnelzen werden! Was mun 
aber nad) der Ankunft und den Tag 
des Herrn vorangehen muß, jchreibt 
uns Baulus in 2. Theſſ. 2, 1—8. 
Die TIhejjalonicher, deren Glaube u. 
Liebe Baulus rühmte, hatten jich von 
Irrlehrer verführen lagen und mein— 
ten, der Tag des Herrn ſei jchon da. 
Und da mußte der Apojtel ihnen den 
2. Brief jchreiben und fie juchen zu 
beruhigen und zu überzeugen, daß 
der Tag des Herrn noc nicht da ei. 
Denn wenn der Herr fomme, der 
würde ihnen nicht Trübjal anlegen, 
fondern Herrlichkeit, 1. Theſſ. 1, 7 
—10 eud) aber, die ihr Trübjal lei: 
det, Ruhe mit uns, wenn nun der 
Herr Jeſus wird offenbart werden 
famt den Engeln feiner Kraft und 
mit Feuerflammen, Race zu geben 
iiber die, jo Gott nicht erfennen, und 
itber die, jo nicht gehorjam find dem 
Gvangelium unfers Herrn Jeſu 
Chrijti, welche werden Bein leiden, 
das ewige Verderben von dem Ange: 
fichte des Herrn und von feiner berr- 
lichen Macht, wenn Er kommen wird, 
daß Er herrlich erjcheine mit feinen 
Heiligen und wunderbar mit allen 
Gläubigen. Damit fie fich nicht noch 
einmal verführen laſſen, erinnert er 
fie an das, was er zu ihnen gelagt 
hatte, al3 er bei ihnen war, Der Tag 
des Herren fommt nicht, es ſei denn, 
daB zuvor der Abfall komme und of— 
fenbaret werde der Menſch der Sün— 
de, das Kind des Verderbens. Xai- 
jet euch alfo nicht verführen auf fei- 
nerlei Weije, diefes muß erit geiche- 
ben. Und was es noch aufhält, wij- 
jet ihr, dal er vffenbaret werde zu 
feiner Zeit. Denn es reget ſich ſchon 
bereits das Geheimnis der Bosheit, 
allein dal der es jett aufhält, muß 
hinweg getan werden. Was oder Wer 
bielt es dantals und hält e8 Heute 
auf, dab der Boshaftige ſich nicht of- 
fenbaren fann? Sind's die Gläu— 
bigen, die erjt entrückt werden müſ— 
fen? Nein, Unkraut und Weizen jte- 
ben und wachſen neben einander bis 
beides reif iit zur Ernte. So wie 
Noah es nicht aufbielt, daß die 
Menichen immer jchlechter wurden, 
bis alles Feltich feinen Weg verdor- 
ben hatte, und Zot es nicht aufbielt, 
dat die Menfchen zu Sodom immer 
tiefer janfen, jo dab das Gefchrei 


WMennonitifche Nundſchau 


und fo heutigen Tages nläubige EI- 
tern und Geſchwiſter es nicht auf- 
halten, dab fich eins ihrer Liebe in 
Sünde wälzt, jo halten es die Gläu- 
bigen in der legten Zeit auch nicht 
auf, da der Abfall fomme und ge- 
offenbaret werde der Menſch der 
Sünde, Denn ein jeder muß ſich jelbit 
entjcheiden entweder für oder wider 
den Herrn. Die Gläubigen halten 
nur das Gericht Gottes auf. Es ijt 
aljo etivas anderes, 

Richten wir unfern Bli nad 
Rußland. Rubland Hat eine antichri- 
jtiiche Regierung, jie hat die Gewalt 
iiber alle Völker und Sprachen der 
ruſſiſchen Reiches und doch kann der 
Boshaftige ſich dort nicht offenbaren, 
Denn die große Mehrheit glaubt 
noch an Gott oder an ein überirdi- 
iches geijtliches Wejen. Der Abfall 
im Großen und Ganzen tit dort noch 
nicht geichehen. Das was in Pſalm 
2, 13 geweisjagt ijt, muß zuvor 
erfüllt werden: „Warum toben die 
Heiden und die Völker reden fo ver- 
geblih? Die Könige der Erde lehnen 
ſich auf, und die Herren ratjchlagen 
miteinander wider den Herrn und 
jeinen Gejalbten: Laſſet uns zerrei- 
Ben ihre Bande und von ung werfen 
ihre Seele!” Das Gottesbewußtjein 
it den Menſchen angeboren, mag es 
von der Siinde auch nod) jo entitellt 
jein. An dieſes Bewußtſein anfnü- 
pfend, Sucht der Geiſt Gottes Die 
Menſchen zu überführen von ihren 
Sünden. Wir lejen in erſte Moſe 6, 
3, „da ſprach der Herr: die Menjchen 
wollen ji) von meinem Geijt nicht 
mehr jtrafen laſſen,“ Und fo wie e8 
vor der Sintflut war, jo wird’3 aud) 
vor dem SKommten des Herrn fein. 
Sejus jagt, Joh. 16, S—11: „Und 
wenn  Dderjelbige (heilige Geiſt) 
fommt, der wird die Welt jtrafen 
um die Sünde und um die Gerechtig- 
feit u. um das Gericht: Um d. Sün— 
de, daß Tie nicht glauben an mich; um 
die Gerechtigkeit aber, dab ich zum 
Vater gehe und ihr mich hinfort nicht 
ſehet; um das Gericht, daß der Firrit 
dieſer Welt gerichtet iſt“ Der heilige 
Geiſt ſucht die Menſchen zu überfüh— 
ren von der Sünde um (deretwil— 
len ſie verloren gehen), daß ſie nicht 
glauben an den Eingeborenen Sohn 
Gottes, der um unſerer Sünde wil— 
len dahingegeben und um unſerer 
Gerechtigkeit willen auferwecket iſt. 
Wer nun aber bewußt das Gottesbe— 
wußtſein in ſich ſucht zu erſticken, 
und ſich nicht mehr vom heiligen 
Geiſt überführen läßt, der begeht die 
Sünde wider den Heiligen Geiſt, 
für die es Feine Vergebung 
aibt, weder in diejer noch in der Zu- 
künftigen Welt. Ind fo fallen fie von 
Gott ab, der heilige Geiſt zieht fich 
zurück und arbeitet nicht mehr an ih- 
nen. Und dafür, „dab fie d. Liebe zur 
Wahrheit nicht haben angenommen, 
auf da fie felig würden. Drum wird 
ihnen Gott fräftige Irrtümer jen- 
den, daß fie glauben der Lüge.“ 2. 
Theil. 2, 10—11. 

Darnach bat der Boshaftige freies 
Spiel mit den Mbaefallenen. Der in 
den Weg itand und aufbielt iit hin— 
wea. Der Wahrheit glaubten fie 
nicht, jett glauben fie der Lüge: „Es 
aibt feinen Gott, der Menſch iit das 


groß und ihre Sünden ſchwer wur-höchite Weſen!“ Nun offenbart der 


den, 


Seiland es nicht aufbielt, dab eineralfes, 


wie Jeſus unſer hochgelobterBoshaftige fich, 


ütberhebt ſich über 
das Gott oder Gottesdienit 


Seiner Jünger zum Teufel wurdeheißet, alfo daß er fich ſetzt in den 


Tempel Gottes als ein Gott und gibt 
ji) aus er jei Gott. 

War das Geheimnis der Bosheit 
ſchon zur Zeit des Apojtels wirkſam, 
wie viel mehr in unfrer Zeit. Wie 
viele find die die Bibel verworfen 
und an eine Entwicdlung glauben. 
Wie viele jind, d. Chriſtum nicht als 
Gottes Sohn anerfennen und nicht 
glauben an die Verföhnung durch 
jein Blut. Ja was könnte nicht noch 
alles aufgezahlt werden, daß den Ab— 
fall bezeugt, Doc iſt Satan in den 
Stindern des Unglaubens durch die 
Lüge wirkſam, jo ijt auch der Heilige 
Geiſt wirfiam in den Stindern Des 
Slaubens durch) die Wahrheit. Se 
jus hat ein Wort gejagt und das 
wird bejtehen: „Du biſt Petrus, und 
auf diejen Felſen will ich meine Se 
meinde bauen u. d. Pforten d. Holle 
jollen jie nicht überwältigen.“ Mat. 
16, 18. Bis zu welder Zeit Anden 
wir die Gemeine, die Heiligen auf 
Erden? Bis das Tier aufgetreten iſt 
und die Menſchen, deren Namen 
nicht gejchrieben jind in den Lebens 
buche des Lammes, es anbeten, Da 
finden wir in Offb. 13, 10: „Sie tit 
Geduld und Glaube der Heiligen.“ 
Sa, fie find noch da, machden das 
zweite Tier, der faljiche Prophet, da 
ijt und Zeichen und Wunder tut und 
macht, daß die Anhänger des Tiers 
ſich ein Malzeichen geben, ja bis der 
dritte Engel durch) den Himmel fliegt 
und mit großer Stimme austuft: 
„So jemand das Tier anbetet und 
jein Bild und nimmt das Malzeichen 
nn feine Stirn oder an feine Hand, der 
wird von dem Wein des Zorns Got 
tes trinken, der lauter eingejchenft 
iit in feines Zornes Keld), und wird 
gequalt werden mit Feuer und 
Schwefel vor den heiligen Engeln 
und vor dem Lamm.“ Offb. 14, 9 
—10. Da heißt's in Vers 12, „Die 
iſt Geduld (Ausharren) der Heili 
gen. Wer aber beharret bis ans En- 
de, der wird jelig, Matt). 24, 13. 
Wir finden die Heiligen ausharrend 
auf Erden, bis Johannes ſieht, auf 
einer weißen Wolfe kommen einen, 
der eines Menschen Sohn gleich war, 
der eine güldene Krone auf feinem 
Saupte hatte und eine jeharte Sie- 
chel in jeiner Sand, der da fan um 
zu ernten. Dffb. 14, 14—20. Dann 
aber in Kapitel 15 finden wir die 
Heiligen nicht mehr auf Erden, fon- 
dern im Simmel, Vers 1 ſieht Jo— 
bannes ein Zeichen im Himmel, dal; 
groß und wunderjam iſt; jieben En- 
gel haben die legten jieben Plagen, 
denn mit denjelbigen iſt vollendet 
der Zorn Gottes. 


Ver 2—4 berichtet Nohannes 
uns bon Den Heiligen, die 


den Sieg behalten haben an dent 
Tier. Und jah als ein glälern Meer, 
mit Feuer gemengt; und die den 
Sieg behalten hatten an dem Tier 
und feinem Bilde und jeinem Mal: 
zeihen und jeines Namens Zahl, 
jtunden an dem gläfernen Meer und 
hatten Sarfen Gottes. Und fie jan- 
aen das Lied Motes, des Anechtes 
Gottes, und das Lied des Lammes 
und ſprachen: „Groß und munder- 
fam find deine Werfe, Serr allmäch— 
figer Gott! Gereht und warhaftig 
find deine Wege, du König der Hei— 
den! Wer follte dich nich fürchten, 
Serr und deinen Namen preiien? 
Denn du biit allein heilig. Denn al- 
le Seiden werden fommen und ans 


3. Aapıf 


beten dor dir; denn deine Weteife 
ſind offenbar worden.“ So wie Noah 
erit in Die Arche gehen mußte und 
Bott hinter ihm zuſchloß, ehe de 
Sintflut fan und jo wie Lot er 
aus Sodom herausgeführt tur 
ehe das Gericht Gottes iiber die gott 
lojen Menjchen hereinbrach, fo wer. 
den die Heiligen, vor dem Herein— 
brechen des Zorngerichts Gottes jiher 
das Tier und feine Anhänger von 
dent Sohne Gottes in Sicherheit ge 
bradıt. Er kommt wieder, um die 
Seinen zu ſich zu nehmen, auf di; 
jte jind, wo er iſt. Joh. 14, 3, 

Nun jtehen fie am gläjernen Meer, 
haben Harfen Gottes und fingen dag 
Lied Mojes; denn fie haben ähn— 
ches erfahren wie Mojes am Roten 
Meer. Sa, fte jingen aucd das Lieh 
des Lammes, denn ſie ſind durd 
ähnliche Tiefen gegangen und haben 
an ihrem Fleiſch eritattet, was nad 
mangelte an Trübſalen in Chriite 
fiir jenen Leib, welcher tit die Ge 
meine, Kol. 1, 24. Die Pforten der 
Hölle drohten ſie zu berjchlingen, 
aber der Serr bat jte errettet in eis 
ner Kürze. Wunderbares haben fie 
erlebt und Darum fingen fie auch 
groß und wunderbar find deine Wer: 
fe uf. 

Nachdem nun Johannes berichtet 
bat, dal die Setligen in Sicherheit 
gebracht jind, berichtet er weiter vom 
Sorngericht Gottes. Er fieht die ſie— 
ben Engel, die die jieben Plagen hal» 
ten, aus den Tempel gehen. Eines 
der 4 Tiere gibt den Engeln jieben 
gitldene Schalen voll Zorns Gottes, 
Tempel wird voll Rauch's von 
der Herrlichkeit Gottes und von ſei— 
er Kraft; und niemand fann in den 
Zentpel geben, bis die ſieben Plagen 
der jieben Engel vollendet find nad 
Offb. 15, 5—8 

Nun hält nichts mehr das Zorn: 
aeriht Gottes auf, denn niemand 
fann in den Tempel gehen und Für. 
bitte tun, für die Erde und ihre Be 
wohner, bis die fieben Plagen boll- 
endet find. Ein klares Bild von der 
Ankunft und den Tag des Herrn ha 
ben wir in Lots Erretung aus So— 
dom und Sodoms Untergang. Als 
die Morgenröte aufaing begann die 
Seraufführung Lots und feiner Fa— 
milte aus Sodom und da er zu Zoar 
einging, da war die Sonne aufge 
gangen auf Erden und da ließ der 
Serr Schwefel und Feuer regnen auf 
Sodom und Gomorra. 1. Mofe 19, 
15—24. So auch bei der Ankunft 
des Herrn; der Herr kommt, die in 
Chriſto Entichlafenen jteben auf, die 
noch lebenden Gläubigen werden 
entrückt und der Tag des Herrn it 
da. Die Zornesichallen werden aus 
gegoffen auf die Erde, nun folgt 
Schlag auf Schlag, eine Plage folgt 
der andern, aber die Menfchen lä— 
itern Gott, denn fie haben nicht 
Raum zur Buße. Ste machen das 
Maß ihrer Sünde überfliegen und 
wagen den wahnjinnigen Schrit 
wider den Serrn aller Herren umd 
König aller Könige und feinen 
Serrn in den Streit zu gehen und 
das iſt ihrer Bosheit Ende nad) Offb. 
19, 19—21. 

Wie lange das Zorngericht Gottes 
anhält, iſt uns nicht genau gefagt. 
Nah Daniel 12, 11—12 könnte es 
45 Tage dauern: bei der Sintflut 
reanete es 40 Tage und Nädhte. 

Es find viele der Meinung, dab 
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wenn der Serr kommen wird, um 
den Antichriſt und ſein Reich zu ver— 
nihten, dab dan erlöſten Men 
ſchen mit Ihm komn— nn werden. Ich 
fann aber feine Stelle In der Bibel 
finden, Di ſolches beſtätigt; Finde 
aber mehrere Stellen, die klar ſa 
gen, daß der Herr mit ſeinen heiligen 


6 M 14627 M 

Engeln kommt. Matt 16,27. lat. 
Theil). 1, 7. Dann aud) 

Dffb. 19, 14, Und die 


die Stelle, X 


», 81; 2. 


friegesheere, die in dem Himmel 
id, folgten ihm auf weißen Pfer— 
Yon, angetan mit weißer reiner Lein 
wand, Elberf. Uebrſ. Die Rache tt 
mein; ich will vergelt Ipricht der 
Serr. Nom. 12, 19. Yun mod 2 


Stellen, Wo 


uch ich einſt meinte, 
daß jie beſagten, d 


Herr komme 


mit feiner erlöſten Menſchheit. 2. 
Theſſ. 1, 10 und Offb. 17, 14. Aber 
ih habe num die Ueberzeugung, day 
die erite Stelle, wenn er kommen 
wird, daß er herrlich ericheine mit 
jenen He derbar mit 


allen Glau aut die Aufer 


ſtehung ückung bezieht. 
Nah Elberfl. Uebrſ. heißt die Stelle 
wenn er foınnen wird, um an jenem 
Tage verberrlicht zu werden in jet 
nen Heiligen und bewundert in al 
len denen, die geglaubt haben, Kol. 
3:3—4, gibt auch Klarheit dariiber. 
Denn ihr jeid geitorben, und euer 
Reben iſt verborgen mit Chriſto in 
Bott. Wenn aber Chriſtus, euer Le 


ben, jich offenbaren wird, dann iver 
det ihr auch werden mit 
ihm in der Herrlichkeit. Es wird ge 
füet in Unehre, und wird auferite 
ben in Herrlichkeit. Dann die zweite 


ortenbar 








Stelle, Offb. 17, 14. Dieſe werden 
itreiten mit Dd Lamm u. das Lamm 
wird Sie überwinden, denn es tit 
der Herr en und König al 
ler Könige und mit ihm Die Beru 
jenen und Auserwählten und Gläu 
bigen. er ſind dieſe Ye 
rufenen, Au u. Gläubige? 
Dieje finden ı ffb. 15, 2, wo 


| Zieg bebalten 
hatten an dem Tier und feinem Bil 
de und feinen Malzeichen und feines 
Namens Und Matth. 21, 24 
beitätigt es, denn es werden faljche 
Chriiten und falſche Propheten auf- 
ſtehen und aroße Zeichen und Wun- 
der tun, dad; verführet werden in den 
Sertum (wo es möglich wäre) auch 
die Auserwählten, Dieje Sieger fin- 
den wir auch in Offb. 20, 4. „Und 
ich ſah Stühle, und fie fetten fich 
darauf und ihnen ward gegeben das 
Gericht; und die Seelen derer, die 
enthauptet sind am des Zeugniſſes 
Jeſu und um des Wortes Gottes wil 
len, und die nicht angebetet hatten 
das Tier noch fein Bild und nicht ge- 
nommen hatten fein Malzeichen an 
ihre Stirn und auf ihre Sand, diefe 
lebten und vegierten mit Chriito tau- 
fend Jahre.“ In Vers 6 heißt es: 
„Selig iit der uͤ. helig, d. teil hat an 
der eriten Auferſtehung. Ueber fol- 
de hat der andere Tod feine Macht; 
fondern sie werden Prieſter Gottes 
mit ihm regie- 


e8 heilt, und Die 


Zahl. 


und Chriſti ſein und 
ten tauſend Jahre.“ 

Mit dem tauſendjährigen Reich 
treten die Erlöſten mit Chriſto die 
Regierung an. Heute aber leben wir 
noch in dem Zeitabſchnitt, wo wir 
zu leiden haben. Petrus ſchreibt: 
„Denn dazu ſeid ihr berufen, ſinte— 
mal auch Chriſtus gelitten hat für 
uns und uns ein Vorbild gelaſſen, 
0 ihr ſollt nachfolgen feinen Fuß— 
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fapfen. Aber Jeſus hat uns auch die 
Zuſage gegeben: Ic) bin bei euch al- 
le Zage, bis an d. Welt Ende.” Nach 
den Zeichen der Zeit iſt das Ende 
aller Dinge nahe, Darum last ung 
die Zeit ausfaufen, denn es iſt böfe 
Zeit, Briider und Schweitern, Iajiet 
uns ermitlich beten, damit wir des 
heiligen Geiſtes voll werden und die 
Liebe in unjeren Serzen brenne. 
„Denn die Xiebe verträgt alles, ſie 
glaubet alles, jie hoffet alles, jie dul- 
det alles.“ 

Zum Schluß tit meine 
fet aber alles und das 


Wahre, bebaltet. 


Bitte: Brü 
Gute, Das 
— — — — 


Di 
s 


Die Nachfolge Jen. 
Laſſet ung mit Jeſu ziehen, 
eitlen Zand der Erde fliehen 
Und wandeln auf der fchmalen Bahn 
Herrlich jtrablt die Lebenskrone 
Sermieder bon des Simmelsthrone 
Und winft uns bein nad) Kanaan; 
Uns ruft Imanuel 

Kommt, last uns Leib und Seel’ 
Ihm ergeben! 

Die Welt zeritaubt; 

Doc ewig bleibt, 

Wer ſich dem Heiland einverleibt. 


Den 


Guſtav Knak. 
(Eingeſandt von H. Enns.) 
——  ——— 


Der Eindecker am Waſſerturm. 


Dem Gebote Gottes gemäß, hat 
der Menſch nach und nach die Erde 
und auch das Waſſer erobert. Jetzt 
iſt er daran das letzte Gebiet, die 
Luft ſich untertan zu machen, Es 
wird dieſes wohl der letzte Abſchnitt 
in der Kulturgeſchichte der Menſch 
heit ſein, aber zugleich auch der in 
tereſſanteſte. Der Menſch, dieſer Er 
denſohn, herrſcht jetzt tatſächlich über 
ſeine Erde: Land, Waſſer und Luft. 
Die Eroberung des Landes und auch 
des Waſſers ging verhältnismäßig 
langſam. Schnelle Fortſchritte macht 
man in der Luft. Was heute neu iſt, 
kann in kurzer Zeit veraltet ſein und 
nicht der Erwähnung mehr wert 
ſcheinen. Darum beeile ich mich auch, 
ein kleines Ereignis auf dem Ge— 
biete des Flugweſens für die Leth— 
bridger mitzuteilen, denn in zwei 
Jahren wird man es nicht der Mühe 
wert achten, ſo etwas zu drucken. 

Es gibt belebte Plätze in der Welt, 
wo das Erſcheinen eines Flugzeuges 
am Horizont nichts Neues mehr iſt. 
Hier in unſerm ſtillen Alberta iſt 
dieſes aber ein großes Ereignis. Und 
es lohnt ſich mir darum auch ein 
Aufhebens davon zu machen und jo 
ein Ereignis zu beichreiben. 

Gines jchönen Tages allo, deren 
in dent fonnigen Lande bier micht we: 
nige find, befundete das Surren des 
ropellers, dal die Luft nicht rein 
fei. Richtig! Bald erblidte man denn 
auch in dem weiten Licht- und Luft— 
meer einen Eindefer vom Süden 
ber, beitimmt von der U. S. A. Was 
fommt beute nicht von dort? Dieſes 
wurde raſch befannt und jo intej- 
fiert waren die Menfchen, daß man 
mitten unter der PBrediat dem Pa— 
tor aus der Kirche Tief, um den ge- 
fliigelten Fiſch zu jehen. Es waren 
damals gerade zwei huttertiche Brü— 
der bei uns eingefehrt. Als wir nun 
fo über das Ereignis der Slirchen- 
flucht ſprachen, meinte der eine: 


„Das ijt kein jtarfer Glaube.” Sch 
fann nicht jagen, daß diejer Aus: 
druck fo treffend war, aber er ivar 
originell und herzlid habe ich ge: 
lacht. Wir Mennoniten wären wohl 
ruhig jigen geblieben, denn wir jind 
ehrbar und ernit genug. Anders tit 
es mit den Engländern in dem ih— 
nen eigenen, ungebundenen Wejen. 

Das Flugzeug beichrieb oberhalb 
der Stadt jeine Kreiſe, und endlich 
lieg es ſich außerhalb der Stadt auf 
der Wieje nieder am hohen Waller 
turn. Sch war mit Familie gerade 
hinteru Saus im ©emitlegarten. 
Wir freuten uns der gelben Rüben, 
Surfen und Tomaten al3 der me— 
talene Bogel jich jegte, Meine Jun 
gens in den Jahren 3, 4 und 6 in 
terejjieren ſich jeßt jo für das Ge— 
müſe, wie fie jich weiland in der al 
ten Heimat für das Obſt in Groß— 
vaters Garten interejlierten. Sie 
fnacen gelbe Rüben wie Aepfel. 

Doch jetzt nahm das Flugzeug das 
ganze Intereſſe in Anſpruch. Ich 
ſchaute meine Frau fragend an. Die— 
ſes tue ich ſehr oft in wichtigen Fäl 
len; und ich fahre gut dabei. Sie 
verſtand mich, ohne daß ich viel Wor— 
te machte, und meinte, ich ſolle nur 
gehen und mir das Wunderding an— 
ſehen. Somit ſagte ich „Good bye“ 
und wollte gehen. Doch da kam ich 
dieſes Mal ſchlecht bei den Jungens 
an. „Papa! aber PBapa-a-a! ich will 
mit,“ jo fam es aus drei Kehlen, wie 
aus einem Munde Sch nahm den 
Heltejten mit. Bald waren wir am 
Drte. In furzer Zeit hatte ſich dort 
ein ganzer Haufen Volfes angejam- 
melt, Das Flugdings wurde allent- 
halben gemmitert, zwar nicht mit 
Blicken von Siennern, wohl aber mit 
jolden von Neugierigen. Man ſah 
es den Carbeſitzern auch leicht an, 
dal; fie der Autos jatt waren und 
ſich Flugzeuge wünfchten, um zu 
fliegen. Ich ‚laube manchem wird 
fein Wunſch erfüllt werden in 5 bis 
10 Jahren. In der Luft wird es 
dann nur fo fchwirren von Maſchi— 
nen und die Vögel werden ſich wohl 
oder übel an den Gedanfen gewöh— 
nen müſſen, daß ſie nicht mehr die 
Herren der Luft jind. 

Ein interejjantes Ding tit doch To 
ein Flugzeug! Es iit auch nicht ganz 
flein viel größer, als es in der Luft 
beim Fluge ausichaut. Das Dad) 
mißt zirka 25—30 Fuß; der Pro— 
peller 7 bis S Fuß. Hinten hat es 
zwei waggerechte und ein ſenkrechtes 
Steuer. Doch ich fühle, daß ich nicht 
geeignet bin, das Ding ausführlich 
zu bejchreiben und jtehe darum ab 
davon. Eine Beichreibung tit immer 
nur blaß. 

Inter der Menge dort bewegte ic) 
in meinem Herzen diejen Gedanken. 
Der Menſch iſt doh Dank feiner 
Konitruftion mit feinen zwei Bei- 
nen zum eben beitimmt und zum 
Laufen, wenn er mal ausnahmsiwei- 
je ſehr rasch vorwärts fommen will. 
Und doch will der Sohn der Erde 
fortwährend über diefen Rahmen 
feiner Bejtimmung binaus, Er er- 
findet Wege und Autos um zu fab- 
ren; — Schiffe, um zu ſchwimmen; 
— Flugzeuge, um zu fliegen; und 
indem er dieſes tut, pfufcht er feinen 
Nebenaeihöpfen ara ins Handwerk. 
Und dieje ganze Kultur it da danf 
eine® itarfen  aufmwärtsitrebenden 
Triebes in ihm, 


Ich ſchaute in mich hinein und be- 


obadhtete in jenen Momenten mein 
Ssnnerjtes, mein Selbſtbewußtſein 
und alles, was ich in den Tiefen vor 
fand, war ein einziges Gefühl, ein 
itarfes Verlangen: Fliegen. Sch 
fragte meinen Sungen: „Wollen wir 
fliegen?” — „Sa, Papa“ und dabei 
glänzte er iiber das ganze Gejicht, 


wie wenn der Wunſch ſchon Tatſa— 
de geworden wäre. Und auf allen 
Gelichtern der großen Menge las 
man den einen Wunich: Fliegen. 
Ind die GSeleaenbeit war da. Ste 
fojtete: jage und ichreibe 85.00 für 
15 Minuten. Etliche ergriffen dieſe 
Gelegenheit, indent jie jich mit dem 
Sinanzminiiter berieten und von 


ihm die Erlaubnis erbielten. Der er- 
te Paſſagier war natürlich eine Da- 
nie, 

erit eine 
Rädern auf 


Das Flugzeug rollte 
Strecke auf feinen zwei 
der Wiele bin und bob ſich dann von 
der Erde los und höher hinauf der 
Sonne entgegen. Im Geiſte machte 
ich die Fahrt mit, klein jich Doch 
die Stadt ausnahm aus dem Vogel 
reihe! Wie winzig die mächtige 
Brücken neben der Stadt i dem 


Klin 
W l \ 


iiber 
Fluße! Und der Fluß itelbit jah aus, 


wie ein ſchmaler Silberitreifen, Doch 
die 15 Minuten jind raſch um und 


im Gleitiluge famen wir runter auf 
die feite Erde, Und wit ihr, wie ei 
nem Flieger beim Fluge um’s Herz 
tt? Ungefähr jo, wie einem 
Grübler, der jich im jchranfenlojen 
Reiche der Phanthaſien verliert und 
dann ällmählig wieder zuriick in die 
Wirklichkeit kommt. 

Wenn ich in jenem Momente $5. 
in der Taſche gehabt hätte, jo hätte 


ih mich nicht enthalten können zu 
fliegen, um auszuprobieren, ob 
meine Vermutungen in Bezug auf 
Die Gefühle eines Nil fen ſich auch 
bejtätigen. Aber was bütte meine 
Frau zu dieſem risfanten Wage- 
ſtückchen geſagt? Nun, ein Glück, 


dab ſie nichts von meinen halsbreche 
riichen Plänen wußte. Sie hätte jich 
ja ganz unnötig aufgeregt. 

sa, der Wunsch zu fliegen beieel- 
te die Menge. Das junge Volk, die 
Lieben Elatterten vor lauter Luſt und 
Ungeduld den Waſſerturm binauf 
an ſchmalen Leitern. Dazu gehört 
auch ein gewiſſer Mut. Denn der 
Turm iſt zirfa 100 Fuß Doc. 

Die Menge verflüchtigte ſich nach 
und nad), Auch ich ging beim mit 


meinen Buben, Wie ich der Frau 
alles erzählte, war ſie froh, day fte 
ihren Jungen wieder batte, Das 


Flugzeug bat eine Kompany gekauft, 
rechnend mit Der großen Flugluſt 
des Wublifums und spefuliert auf 
ein gutes Geſchäft. Jeden Tag wer- 
den jett gegen den Abend Paſſagie— 
re iiber d. Stadt herum gefahren. E3 
iit dieſes ſehr belebend und gejell- 
ſchaftlich Menfchen, die nur gewöhnt 
find, gebückt, gedrückt mit geſenktem 
Kopfe einherzugehen, werden jetzt 
veranlaßt ihre Häupter emporzuhe— 
ben, um das ſurrende Ding in den 
Wolfen zu ſehen, Ueberall tit es jest 
rege; in der Stadt, wo man im Ge— 
dränge den üblichen Kampf ums Da- 
fein fampft, in der Erde, wo der 
Bergmann im Schweike jeines Ange- 
fihtes fein Brot findet und in der 
Quft, wo das geheimnisvolle Flug- 
zeug gleich einem unrubigen Geiite 
fein Wejen treibt, D. Harder, 





Korreipondenzen 


Ad) wie wird's doc; endlich werden. 
(Ein Lied aus Rußland.) 
Ad, wie wird’3 doch endlich wer- 
den, 
Mit der Ehrijtenheit auf Erden, 
:Da jo wenig Glauben iit, 
Unter die jich nennen Ehrijt’.:: 

Sottes Wort wird ganz verachtet, 
Und nach den was hier getrachtet, 
:Was vergnüglich ijt und bleibt, 
Sier in Beit und Ewigfeit.:: 

Ach wie ſieht man große Haufen, 
Nach der Hölle mutig laufen; 
Mit Mufif und Spiel und Tanz, 
Opfern ſich dein Teufel ganz.:: 

Ach wie irren doch die Schafe, 
Wie die Hirten getitlich Tchlafen; 
::Drum die Wölfe frejjen fie, 
Ohne Hindernis und Müh—r:: 

Selbit die PBriejter und Leviten, 
Die die Herde jollen hüten; 
::Siehen mit dem Saufen fort, 

Zu dem eiw’gen Schrecensort.:: 
Ein Rundfchaulefer. 


en — 


Reiſe Skizzen. 


— — 


Dank der Einladung, die von der 
Gemeinde in Mountain Lake an mid) 
gerichtet wurde, öffnete ſich fir mid) 
der Weg in die Staaten Minnejota 
und Kord-Dafota, in denen ich eine 
5 wöchentliche Miijionsreife machen 
durfte, 

Biel Segen durjte ich perſönlich 
auf diefer Reije genießen. Manch ein 
von Liebe warmes Bruder und 
Schweiter-Herz durfte ich fennen u. 
lieben lernen. Ich kann fie ja nicht 
alle mit Namen nennen, die mir be- 
fonders lieb und teuer geworden 
jind, aber wenn diejenigen diefe Zei— 
len lejen, werden fie es ja ſchon 
willen, dab ich jie damit meine, de- 
ren warmer Händedruck mir jo wohl 
getan und deren Ermutigungswor- 
te mich frisch anſpornten treuer und 
bingebender meine Mufgabe zu lö— 
fen, die mir der Herr geitellt hat. 
Und das herzliche „Willtommen“, jo 
wie die großartige Bewirtung in den 
Häuſern derer, wo ich Gajtfreund- 
ſchaft genießen durfte, hat mich nad) 
Seele und Leib erquickt und geitärft. 
Sch durfte es tief empfinden, daß 
wir im Herrn verbunden find und 
an einem Werfe arbeiten. „Ihr pil- 
gert dort, wir pilgern bier, doch 
führt ung alle ein Panier!“ 

Sch möchte allen Gejchwiitern, die 
fo rege Teilnahme an der Arbeit ge- 
nommen haben, ein herzliches „Ver— 
gelt's Gott!” zurufen. 

In Mountain Lake durfte ich bei 
der Einjegnungsfeier der Geſchwi— 
ter 3. Wiebe zugegen fein. Mir war 
dies befonders wichtig, weil ich die 
Schweſter ala Halbwaife in Indien 
fennen lernte, als jie noch ganz klein 
war, Ihre Mutter war furz vor un- 
ferer Anfunft in Indien Heim ge 
gangen. Und jett gebt fie jelbit als 
Miflionarin aus. Größere Freude 
als die, daß ihre Kinder als Miſſio— 
nare ausgeben, fann ich mir für El— 
tern, die jelbit in der Heidenmiſ— 
fionsarbeit jtehben oder geitanden 


haben, faum denken. Auch durfte ich 
teilnehmen an der Bibelmodhe, die 
in Mt. Lafe abgehalten wurde. Sol- 
de Zufammenfünfte jind doch von 
unberechenbarem Wert und jollten, 


Mennonitifche Rundſchau 


meines Erachtens, öfter abgehalten 
werden. Den Brüdern, die jolches 
bewerfjtelligen, gilt wahrli eine 
Anerfennung, u. ich glaube jie wer- 
den auch eine erhalten, und zwar 
nit nur von Menjchen, denn die ijt 
zu gering. Wunderbar erhebend 
wirfte es auf mich, mit jo vielen ge- 
diegenen Brüdern zujammen arbei- 
ten zu dürfen. Da braudte man 
nit nur austeilen, jondern durfte 
auch reichlich einnehmen, was mir 
bejonders jehr wohl tat. Ich werde 
Dt. Lake nicht jo bald vergejien. 
Und die Abjchiedsiworte eines Bru 
ders: „Wir brauchen es uns nicht zu 
jagen, daß wir ung lieben,“ fönnte 
id) wohl auf viele beziehen, denn 
wir nahmen die Liebe gegenjeitig 
wahr, ohne es mit Worten zu jagen. 

Bejonderes Intereſſe hege ich für 
die jungen Menjchen, da mein Herze 
auch noch immer recht jung fühlt. 
Und in Dit, Lafe find derer nicht we 
nig. E83 bat mid) und noch andere 
jehr angenehm berührt, daß die jun- 
gen Mädchen ſich ihrer langen Haare 
nicht ſchämten, wie dies auf vielen 
Stellen der Fall ijt, jondern fie hat- 
ten fie als echte Frauengierde behal— 
ten. Man findet dies ja aud) auf 
andern Stellen, daß etliche jie nicht 
abgeichnitten haben, aber bier waren 
jo viele mit langem Saar, daß es 
ung al3 Zugereijte gleich auffiel. Br. 
PVanfrag und ich waren uns darin 
einig, daß den jungen Mädchen da- 
für eine Anerfennung gegeben iver- 
den jollte. Sie haben jeßt das Vor— 
recht, wo die langen Haare wieder 
„modern“ werden, daß jie nicht nad) 
künſtlich verfertigten Haarbedeckun— 
gen auszuſchauen brauchen und noch 
Geld dafür ausgeben, wie dies bei 
etlichen ſchon der Fall iſt, die al 
ler „Mode“ nachkommen wollen. 
Auch ſelbſt der Wohlſtand der El 
tern war noch auf ſolcher Höhe ge 
blieben ‚daß fie fiir ihre Tochter doc 
noch einigermaßen genügend Zeug 
zu Röcke faufen fonnten, Auch eine 
anerfennungswerte Erſcheinung im 
unjeren Tagen. Ob wohl der Unter: 
riht in der Mit. Lafer Bibeljcyule 


nod) etwas dazu beigetragen bat? 
Sc denfe ja! 
In Minneapolis durfte ich die 


Geſchwiſter der Stadtmijjion kennen 
lernen und noch etliche, die mir jo- 
gar aus Rußland befannt waren. 
Obgleich ih an die indiiche Tropen- 
bite gewöhnt bin, jo wur— 
de mir die Wirkung der Sonne in 
Minneapolis doch beinahe zu jtarf. 
Ob wohl die Herzenswärme der Ge- 
ſchwiſter in MinneapolisS mit der 
Sonnenwärme forrejpondiert? Emp- 
funden habe ich jie auch, doch durf- 
te ich jie nur furze Zeit genießen, 
weil mich mein Weg wieder dem 
Norden zuführt, und zwar nad) 
Nord Dakota, 

Sier bejuchte ich die Ortichaften: 
Goodrich, Stark, Johannisthal, Me- 
Klusky, Harvey, Sawyer, Velve, 
Kief, Sheep-Randh, Alien und Mu- 
nid. Sollte ih all die Einzelheiten 
berichten, die ich erlebt habe, jo wür— 
den die Leſer ermüden und das 
möchte ich doch nicht, deshalb will 
ich es bei einer allgemeinen Bejchrei- 
bung bewenden lajien. 

Es hat mein Herze bejonders be- 
glüdt, daß ich unter den ruffiichen 
Geſchwiſtern habe arbeiten dürfen, 
ohne mich beengt zu fühlen. Sch 


durfte ihnen mit 6 Predigten in ruj- 
ſiſcher Sprache dienen. Sie ſchienen 
es als eine Wohltat zu empfinden, 
dab jie wieder jemand bejuchte, der 
ſich mit ihnen in ihrer Mutterſprache 
ohne Schwierigteit unterhalten 
fonnte: Ich Habe mich gefreut, wie 
jtandhaft viele von ihnen jind der 
adventijtifchen Lehre gegenüber. Sie 
jind in ihrer Weberzeugung Dod) 
fejt und nüchtern. 

Die Gejchwijter in MeKlusky ha— 
ben mich erquikt und zu brauchen 
veritanden, An 2 Tagen mußte ich 
ihnen 3 Deal täglicd) dienen. Ich tat 
das übrigens auch recht gerne und 
war froh, dag man nicht milde wur: 
de zu hören. Am 4. Juli wurde in 
einem Gehölz ein Weijjions- und 
Sonntagsichul-Seit abgehalten, wo 
wir nad reichlicher geijtiger und 
geijtliher Speije, die in Xiedern, 
Deflamotionen und Borträgen dar 
gereiht wurde, auch noch mit Cafe 
und JIcecream bedient wurden, jo 
daB das Feſt ſich nach allen Seiten 
Hin recht feſtlich geitaltete und je- 
der jeine Straße fröhlich weiter 300. 

Sn Harvey durfte id) außer 2 
Abenden in der Woche, auch noch an 
einem Sonntage weilen, wo ein 
zwiefaches Begräbnis gefeiert wur— 
de, Erjt wurden 14 Seelen in den 
Tod Ehrijti begraben und dann ei 
ne junge rau von 28 Jahren dem 
Leibe nach in das Grab verjenkt, die 
nad) ganz furzem Leiden abgerufen 
worden var. Dadurch machte es jich 
jo, da id) in Harvey nichts weniger 
zu arbeiten hatte an einem Tage als 
in MeKlusky, jondern noch einmal 
mehr jprechen mußte, weil ich vorher 
noch verjprochen hatte in Annamooje 
bei den Baptiiten-Brüdern abends zu 
predigen, welches ſchon die vierte 
Rede an jenem QTage wurde. Doc) es 
hängt ja nicht von der Zahl ab, wie 
viel mal wir jprechen, jondern von 
den Geiite, in der oder durch den 
wir reden. Und mein innigites Ge— 
bet tjt es immer geivejen: „Herr, re- 
de Du durch mich, damit in Wirf- 
lihfeit Dein heiliger Name geehrt 
und Siünderherzen zu ihrem eivigen 
Seil gejegnet werden möchten!“ 

Zu meiner Ermutigung durfte ic) 
bejonders eine Erfahrung machen, 
die es beitätigte, daß der Herr mit 
mir war auf der Reife. Eines abends 
fan ein Bruder um halb 12 Uhr mit 
feinem Auto auf den Hof der Ge- 
ſchwiſter, wo ich logierte, und bat 
mich, mit ihm zu fahren, denn jein 
Sohn jei durch die Predigt am Aben- 
de zu dem Entichluße gekommen, fi) 
zu befehren. Als ih hin fam, fand 
ich einen jungen Mann, der in auf- 
rihtiger Buße Jeſum ſuchte. Wir 
nabten ung gemeinichaftlih dem 
Throne der Gnade, nahmen dann 
Sottes Wort zur Hand und bald 
wurde es dem Sucdenden Klar, daß 
Sejus auch feine Schulden bezahlt 
hat am Stamme des Kreuzes, wo— 
fir er dem Seren den Danf von $er- 
zen darbracdte. Am anderen Morgen 
offenbarte die Tochter desjelben 
Hauſes auch das Verlangen Jeſum 
zu haben. Wir wollten gerad Früh— 
ſtück eſſen, doch fie aß ſchon keins. Sie 
verlangte nad) einer andern Speife. 
Nachdem wir mit ihr gebetet hatten, 
verfuchte ich auch ihr, wie ich es ſchon 
bei vielen getan hatte, jo auch bei 
ihrem Bruder, die einfache Annahme 
des Heiles in Chriito nahe zu legen 
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und jie zur Annahme zu beivegen 
do es ſchien ihr völlig dunkel z 
bleiben. Da wurde e8 mir aufs na 
flar, daß wir zwar eine Sade he 
leuchten können, aber Sehvermögen 
fann nur Gott geben, Weil die & 
de jchon nach jeder Seite hin bel 
tet worden war, erkannte id, } 
hier jchon nur der Herr nod) etwa⸗ 
machen könnte. Ich ſchwieg und ſchid 
te nur innige Seufzer zu Gott em. 
por und jiehe da, plöglich fagte fie: 
„Run iſt e8 mir Zar,“ worauf fie 
bereit war, den Herrn für feine gni 
dige Hilfe zu preijen. Das find I 
borshöhen, für die wir den Kerm 
nicht genug preifen fönnen , 

Viel Freude bereitete mir aud) die 
Begegnung mit zwei Yamilien, die 
meine Schüler gewejen waren in der 
Krimer Bibeljchule. Nett dürfen fie 
jegensreich wirfen in der Arbeit für 
unjeren teuren Erlöſer. Möge der 
Herr ihnen Gnade fchenfen zu ihre 
Arbeit, damit jie einjt al3 treue und 
niichterne Streiter erfunden werden 
können. 

In Munich haben die Geſchwiſter 
Fadenrecht die meiſte Arbeit mit mir 
gehabt. Habe ich dort beinahe eine 
ganze Woche ihre Gaſtfreundſchaft in 
Anjprud genommen und nod) fogar 
einen Pla auf ihrem Auto zur 
Heimreile beanjprucht. Doc, dafür 
hatten wir auch die Freude, die Ge 
ſchwiſter wenigitens mit einer, wenn 
auch nur jehr einfachen, Mahlzeit be 
dienen zu fönnen. 

In Munich lernte ich auch die Fa— 
milie, d.5. die Eltern und Schwe— 
tern unferes Schülers Fait, hier aus 
der Winkler Bibelfchule fennen, und 
wir durften Gebetsgemeinfchaft mit 
einander haben, 

Zuletzt möchte ich noch dem Lie 
ben Br. N. N. Hiebert öffentlich mei- 
nen Dank abitatten für feine Arbeit, 
die er in Verbindung mit meiner 
Reife hatte. Möge der Herr es ihm 
vergelten. 

Möchte auch diefe meine Reife ih- 
re Bedeutung fir die Ewigkeit nicht 
verfehlen! J. G. Wiens. 





Roſenort, Man., den 13. Auguſt. 


Die Folge von Adanıs Webertre 
tung: „Im Schweiße deines Auge 
ſichts jollit du dein Brod ejjen,“ er 
füllt fi in diefen Tagen, denn wit 
haben ſchwüle Tage, und die Arbeit 
muß getan werden, Die reifen Hal 
me winfen die Schnitter ins Ernte 
feld. Aber auch der Schnitter Tod 
hält jeine Ernte, Wenn das Ende 
kommt, muß der Menfch weg von 
bier, ob er fertig iſt oder nicht. Wilh. 
Steinty fam eines Tages abends 
mit einer Fuhre Heu heim, famı aber 
nur bis ganz nahe am Hoftor, du 
fippte die Fuhre um, und die Pfer- 
de liefen mit dem leeren Wagen auf 
den Hof. Auf fein Schreien zu den 
Pferden, liefen Frauen und Tochter, 
die im Garten bejchäftigt waren, 
gleich hin, fanden ihn aber, die Bruit 
eingedrüct und die Beine gebroden, 
iterbend am Boden liegen. Nieman 
bat geiehen, wie es zuging. Die Teil 
nahme an der Zeichenfeier war groß, 
denn es müſſen fo bei fiebzig Autos 
gewesen fein. Es ift doch wahrlich fo 
wie e8 heißt: „Nur ein Schritt zii 
{hen mir und dem Tode.” 

Henry Enns, 
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Nachklänge der goldenen Hochzeit 
der Geſchwiſter Peter Schultz. 
Der Sonntag, am 24. Juli, brach 
olden an. Mit dem Erwaden der 

freundlichen, goldenen Sonne eriwad)- 

fe ud) die ganze Natur und ſtimmte 
iht Loblied dem allmöchtigen Schö⸗ 
pfer an. Alles in der Natur war jtil- 
fe, nur ein leijeg Lüftchen ſpielte in 
jem grünen Laub der Bäume, und 
das Zwitichern der Vogel brad) die 

zaubernde Stille. i 
Und ob aud) vieler Herzen mit 

Dank erfüllt waren, jo waren Die 

Kerzen unjerer Eltern wohl über- 

fit mit einem Dankgefühl. Denn 

fünfgig Sabre miteinander Freude 
und Leid zu teilen iſt eine große 

Gnade von Gott. 

Schon frühe am Morgen diejes 
Sonntags begaben ſich mehrere Au— 
t08 zum Bethaufe, wo ein großes 
gelt errichtet war, um den Saiten, 
die diefer goldenen Hochzeit beizu- 
wohnen wünſchten, Play zu bieten. 
Immer dichter und reger Wurde der 
Bag beim Bethaufe, und ehe die Er 
öffnung dieſes Feſtes gemacht wur— 
de, waren wohl jo bei zweitauſend 
Gäſte herbeigeeilt. 

Br. Heinrich Schulg begrüßte in 
herzliher Weife. die Verſammlung, 
und nachdem der Chor ein Lied ge- 
fungen, trat Br. Sohann Harder, 
Borden, auf. Er las den 24. Vers 
aus den 118, Pſalm. Br. Harder 
betonte bejonders den Nusdrud: 
„Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht.“ Er führte die Gedanken zu- 
rück nach der Zeit, wo fie einjt in 
den Stand der Ehe traten, und wie 
der Herr jie auf lichten Höhen und 
fie, dunfle Taler geführt. AL die- 
jes it vom Herrn geichehen. Mit dem 
Wunſch, dab die legten Tage der El- 


tern möchten fröhlide Tage jein, 
ſchloß Br. Harder feine Ntede, 
Die zwei Chöre Dalmeny und 


Brudertal fangen das Liedchen „Se: 
jum folgen, alles laſſen.“ 

Der ziveite Redner, Br. Jacob 
Lepp, fagte das Lied vor: „D, dab 
ih taufend Zungen hätte.“ Dann 
las Br. Lepp Jeſ. 63, 7. „Sch will 
der Güte des Herrn gedenken,“ war 
der Grundton der Anſprache. Br. 
Lepp betonte, dar des Menfchen 
Bohl, Heil und Freude abhänge von 
Dankbarkeit. Dankbarkeit ijt die Tü— 
te weiterer Ginaden erweifungen Got- 
tes, Barum follten die Eltern ſamt 
Kindern heute dankbar fein? Er- 
Hens für den Segen der großen Fa— 
milie. Alle Kinder waren zugegen, 
auch alle Großkinder und Urgroßfin- 
der, Welch ein Segen! Zweitens, da 
die Kinder befehrt find, ſtimmt an 
zur Dankbarkeit. All diefes hat der 
Herr gegeben, betonte Br. Zepp, und 
ob wir jie Fritifieren, beichuldigen 
oder beneiden, jo kann den Eltern 
diefer Segen nicht geraubt werden. 
Ber möchte dann nicht wollen mit 
dem Herrn durch diefes Leben ge- 
ben, wenn er fo fegnet! In erniter 
Beife machte Br. Lepp einen Appell 
an die Jugend, es doch mit dem All- 
mächtigen, der Segen jpenden Fann, 
zu wagen, Nicht blindlings ins Le— 

hineinzueilen, Es iſt ein gro- 
Ber Gott, der diefe Eltern 50 Jah— 
ve durchgeholfen, durch {Freud umd 

id getragen, durch Sinderniffe 
durchgeholfen, und Gott wird Sie- 


ger bleiben troß aller Widerwärtig- 


een. Dann wandte Br. Lepp fich 
Biube aetrieben? „Und er 
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am Herrn zu halten, denn alle ſind 
abhängig von Gottes Güte. Mit ei— 
nem Segenswunjc an die alten EI- 
tern ſchloß Br. Lepp feine Anſprache. 

Der Männerdyor fang das Lied: 
„God's Loving Hand.“ Dann trat 
Dr. Buhler, Waldheim, auf und las 
Pialm 71, 5. 7. 8. 9. Br. Buhler 
betonte bejonders, da als Xeltejter 
einer Gemeinde es eine Zuverſicht 
braucht, um alles in richtiger Weije 
zu führen. Br. Buhler erwähnte, 
dab wohl niemand in der Arbeit im 
Neiche Gottes jo mitfühlen könnte 
al3 die Gattin. Sie fühlt es und 
trägt mit. In all diefem ijt der Herr 
die einzige Zuverficht. „Alles diejes 
macht uns Freude, und heute ijt ein 
wahres Freundenfejt für Euch alte 
Eltern,“ jagte Br, Buhler. 

Der Chor jang das Lied: „Blice 
auf zum Herrn.“ Dann betete 
Negier zum Schluß und alle Gäite 
aingen, um zu Mittag zu ſpeiſen. 

Um ein Uhr verjammelten ſich 
wieder alle, und nod) mehr Autos eil 
ten herbei, um dem Programm am 
Nachmittage beizumohnen. Die alten 
Eltern mit allen Kindern, Großkin— 
dern und Urgroßfindern verſammel 
ten jih alle mn Bethaufe, und mar- 
ihierten der Neihe nad), ein jeder 
init feiner Familie ins Zelt auf die 
Plattform, wo die ganze Familie, 
bejtehend aus 83 Seelen, das Lied 
fang: „Großer Gott, wir loben dich.“ 

Br. David Schulg, übernahm die 
Leitung für den Nachmittag. E83 
wurden Glückwünſche von den Groß— 
findern gebradjt. Mehrere Gejänge, 
Solos, Duette und Quartette wur— 
den borgetragen von den Kindern 
und Großfindern. Die Kinder fan 
gen das Lied: „Welche Verwand 
lung.“ Die Brüder trugen das Lied 
bor: „Fäden aus reinem Gold.“ Alle 
fleinen Großfinder erfreuten die 
Sroßeltern mit einem wunderſchö— 
nen Geſang. Dann wurde Vater 
Schul Gelegenheit gegeben, etwas 
bon jeinen Erfahrungen mitzuteilen. 
Sein Herz war jo beivegt, ob all der 
Segnungen des Herrn, umd der bie- 
len Gäite, daß er nicht viel jagen 
fonnte, aber eine wunderbare Stille 
legte fi) auf die ganze Verſamm— 
lung, als der Vater unter Tränen 
feinen Danf äußerte. Dann betete 
der Vater und aud die Mutter. 

Dann fangen die großen Groß— 
finder ein ſchönes Lied. Gejchwiiter 
David Schul jangen in freudiger 
Weile das Liedehen, „Immer find 
wir Sieger.“ 

Dann jtand Br. Heinrich auf und 
fagte im Namen der Yantilie den 
Eltern ein herzliches Dankeſchön für 
al die Mühe, die die Eltern mit ih- 
nen gehabt; für all die Gebete, die 
für fie emporgeitiegen und für alle 
Liebesbeweilungen. Er wünſchte ih- 
nen noch glückliches u. fröhliches Le— 
ben für d. furze Zeit, die die Eltern 
noch zu leben hätten. 

Dann fang die ganze Familie das 
Lied: „Em’ger Fels, du Hort der 
Deinen, birg du mich.“ Br. Gerhard 
Schul betete herzlih zum Schluß 
und das Feit ward geichlojjen. Wir 
als Kinder rufen den Eltern zu: 

Es geht dur Naht zum Licht, 
Wo Sefu Angeficht dir jcheinet, 

Der du auf Erden oft geweint, 

Dort, dort, mo ewig dir der Tag an- 
bricht, 

Es geht dur Nach zum Licht.“ 

Die Familie. 

Laut Bitte aus Zionsbote, 


Br. 






Mt. Lafe, Minn., den 16. Aug. 1927 


Heute morgen hatten wir etwas 
Feuchtigkeit, doch die Sonne ſchien 
bald wieder. Die Ackerbauleute ſind 
beſchäftigt mit Getreide in Haufen 
zuſammen zu fahren, andere dage— 
gen haben ſchon gedrojhen. Hein. 
R. Wall erhielt 54 Buſhel Gärite 
vom Acker. A. Ewert droſch 46 Bu- 
ihel vom Acker, derjelbe preijt 64c. 
per Bujchel. Die Getreide Erträge 
iind fehr verjchieden, ein Yarmer 
angrenzend zu dem, der 54 Bujchel 
befanı, erhielt nur 25 Buſchel vom 
der. 

Berichte noch kurz don einer Hod)- 
zeit, die am 9. Aug. jtattfand, Evan- 
geliit Joh. N. E, Hiebert reichte jei- 
ne erforene Braut, Frl. Anna Jun— 
gas, die Hand fürs Eheleben, John 
iit der ältejte Sohn von Rev. N. N. 
Hiebert und Frl. Jungas die einzige 
Tochter der John Jungas. Den 
Trauaft vollzog d. Vater des Bräu— 
tigams in dem M. B. Verſamm— 
lungshauſe bei einer großen Zuhö— 
rerijhar. Nachdem die Andacht tm 
Verſammlungshauſe abgehalten wor- 
den war, wurde in dem neuen Bau 
des Jungas Eifemvaren Laden ein 
Mahl gegeben. Um 8 Uhr abends 
wurde mit ein Millionsprogram be- 
gonnen, bejtehend aus verichiedenen 
Sejängen zwei Anſprachen und be- 
merfungen vb. beiderjeitigen Vätern. 
Dann fang das junge Paar ein Mij- 
jtionslied und teilten mit, das der 
Serr jie gerufen bat, hinaus ins 
Miſſionsfeld zu ziehen, Gegenwärtig 
jind fie auf der Reife nah Indiana— 
homa, Dfla., wo jie in den verlän- 
gerten Verſammlungen dajelbit, mo 
Miſſionar Becker jtationiert ijt, aus— 
helfen wollen, und dann gedenfen jte 
in Nyac die Bibelfchule zu bejuchen. 
Ein Materialiit findet nicht Raum 
zum Miſſionsſinn, ein Chrijt dage— 
gen bat einen Miflionsfinn. 


Heute, Dienstag, findet das Be- 
grabnis der veritorbenen Witwe 
Kornelius Penner jtatt. Geborne 
Maria Sanzen, Tochter des veritor- 
benen Water Hein. Sanzen, Ihr 
überleben zwei Schweitern, Frau W. 
J. Bejtvater, Herbert Sasf., und 
Witwe Anna Siebert, hier wohnhaft. 
Die Verſtorbene verheiratete jich mit 
Witwer Kor. Penner anno 1909. 
Ihr Gatte jtarb int Jahre 1926. 
Sie jtarb Samstag, um 2 Uhr mor- 
gens nad) furzem, jchiverem Leiden. 
Vor ein paar Wochen zurück jpazier- 


te jie noch in Sasfatchewan bei 
Freunden und Verwandten. Bald 


darauf als fie daheim war wurde fie 
ſchwer franf. 


U. B.Benner, Orienta, Ofla. Ih— 
ren werten Brief erhalten, habe die 
Grüße abgegen und wurden herzlich) 
aufgenommen. Briefe follen folgen. 

Onkel Heinr. Schröder, der ziem- 
lid franf war, gebt der Geneſung 
langjam entgegen. Aud Frau Nacob 
K. Buhler iſt fhon drei Wochen 
jchwer franf geweien an Pneumonia, 
iit auf dem Wege der Belferung, 

Auch die Tochter des Rev. Abr. 
Kröfers iit jeid drei Monaten ziem- 
lih krank. Sie hat ſchon vieles er- 
duldet in ihrer Zeidensichule. 

Veberall find Menſchen in der 
Sommerzeit mit der Arbeit beichäf- 
tigt, doch nehmen wir uns Zeit eini- 
ge Anregungen anzugeben: Warum 
ward unjer Herr Jeſus vom Geifte 
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in die Wüſte getrieben? „Und er 
ge und ward verjudht von dem Sa— 
tan und war bei den Tieren, und die 
Engel dienten ihn.“ Wie es in Moo- 
dy Bibel Schule ausgelegt wird, war 
diejeg ein Zwang für den Sata, er 
mußte bier völlig überführt werden, 
dab Jeſus den Sieg davon tragen 
würde. In Mark. 1, 9. Jeſus ließ 
ji) taufen von Johannes im Jor— 
dan (nicht im Tempel). Und alsbald 
jtieg er aus dem Waſſer und jah, 
daß Sich der Himmel auftat und den 
Geiſt gleich wie eine Taube herab 
fommen auf ibn, und eine Stimme 
ſprach: „Du bijt mein lieber Sohn, 
an dem ic) Wohlgefallen habe.“ Sein 
anderer, als Gott jelbit, hat diejes 
geredet. Vers 12, „Und alsbald trieb 
ihn der Geijt in die Wüſte. V. 13, 
während der 4 Tage, wo er es mit 
dem Feinde zu tun hatte, heilt es: 
„und Die Engel dienten ihm.“ oder 
Matth. 3, 17, da wird berichtet, daß 
die Stimme alfo lautet: „Dies ijt 
mein lieber Sohn, an weldem ich 
(Gott) Wohlgefallen habe.“ 

In Matth. 4, 1 heißt es: 
ward Jeſus vom Geijt in die 
geführt, auf da er von dem 
verfucht würde.“ 

Mit welcher Verſuchung trat der 
Teufel an unjern Seren Jeſum ber- 
an? In Bers 3: „Bit du Gottes 
Sohn, fo ſprich, daß dieſe Steine 
Brot werden.” Gott jelber hatte es 
bejtätigt, da Jeſus Gottes Sohn 
jei, und doch trat der Satan mit der 
jehr ähnlichen Art Verſuchung an Je— 
fum heran, mit der er die Menichen 
im Garten Eden zum Simdenfall 
bradte. 1. Moſe 3, 1: „Sa, Sollte 
Gott gejagt haben: Ihr jollt nicht 
ejien von allerlei Baumen im Gar- 
ten?” 

Als der Satan Sich zu Jeſu 
nabte, wußte er, die Gottesjohn- 
fchaft würde er nicht leugnen fönnen. 
Die Stimme Gottes in Jeſus hätte 
er nicht verwifchen fönnen, Nach dem 
Sefus gefaltet Hatte, hungerte 
ihn. Jeſus Sieges Wort Vers 4: 
„Der Menich Iebt nicht vom Brot al 
lein, fondern von einem jeglichen 
Wort, das durd den Mund Gottes 
geht.” Schäßen wir Gottes Wort ge- 
nug? Geben wir adt auf Gottes 
Wort? 96.8. 


„Da 
Witte 
Teufel 





Sterling, Ohio, 





Werte Freunde! 

Da ich nicht mehr gerne ohne die 
Rundſchau wäre, jo jende ich $1.25 
für diejelbe auf ein weiteres Jahr. 
Sende au $1.25 für einen neuen 
Leſer: Rofine Schütz, Marfhallville, 
Ohio. Sollte diee R. Schütz fel- 
ber die Rundſchau beitellt und be- 
zahlt haben, jo geben Sie mir für 2 
Sahre Credit. Sie hat nämlich da- 
bon geiproden, daß fie gerne die 
Rundſchau hätte, ijt aber jehr Arm, 


Wir hatten hier mehrere Tage 
gutes Wetter zum Heu machen. Es 
gibt auch viel Heu, jett hat der Herr 
uns wieder einen guten Regen ge- 
geben, was bejonders auch für das 
Korn, für die Erdäpfel und für die 
Weide fo fehr gut iit, möchten wir 
auch alle dem Herrn recht dankbar 
fein für jeine Fürforge und. für 
feine vielen Seanungen, welde er 
ung zufommen läßt. 

Mit einem freundliden Gruß an 


Euch alle. 
Den Maibach. 
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Editorielles 





“‘saonse=. 





Geſtorben. 
Br. Clemens Hallman, 
ſeres Editors, Br. E. S. Hallman, 
des engliſchen Blattes „The Chri 
ſtian Review“, iſt Dienstag, den 23. 
Auguſt Vormittag im Saskatoon 
Hoſpital nach längerem, ſchwerem 
Herzleiden ſelig im Herrn entſchla 
fen. Wie Br. E. S. Hallman berich 
tet, hat er gutes Zeugnis ſeines 
Vertrauens auf den Herrn hinter 
lajjen. Unſer herzliches Beileid feiner 
lieben trauernden Witwe mit den 
zwei kleinen Kindern, ſowie den 
trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 
Der Herr tröſte und gebe Frieden, 
und gebe wieder Freude in Herz 
und Haus. 

Geſchwiſter D. M. Hofer von 
Chicago hielten auf ihrer Durchrei 
je in Winnipeg an und jtatteten uns 
und anderen Freunden aus der al- 
ten Seimat wertvolle” Beſuche ab. 
Ihre Adoptivtochter Lydia mußte 
zeitweilig in Winnipeg zurücklſlei 
ben. 


Sohn un 


ei 


Sonntag, den 14. Nuguit, hat: 
ten wir unlere liebe Mutter und die 
Geſchwiſter 3. und K. Sawatfy von 
Winkler bei uns. 

— Zum 21. Auguſt fuhren wir 
nah Winkler. Zum Vormittag fub- 
ren mein lieber Vater und ich nad) 
Großweide, mo ein Br. Wiebe die 
Sebetsitunde leitete, darauf diente 
ich anschließend an das Wort 1. Kor. 
15, 55—58 und Br. Joh. Warfen- 
tin, Winkler, ſprach zum Schluß auch 
noc etliche Gedanken über dasfelbe 
Wort aus. Am Nachmittage Sollten 
zwei Seelen getauft werden. 

— Am 28. Nuguit finden in Win- 
nipeg in der M. B. G. fowie in 
Snadenthal, Man., Tauffeite jtatt. 

— Pr. A. Unrub, Winfler, dient 
dieſe Woche in Winnipeg. Jeden 
Abend werden Andachten gehalten. 

— Wir jind in der leßten Woche 
fehr in Anspruch gewejen, denn wir 
mußten noch wieder einen Umbau 
bornehmen in der Drucderei, da wir 
außer unſern 4 Blättern noch 4 wei- 
tere drucken, vom nächſten Monat joll 
noch ein weiteres von uns gedrudt 
werden, nebit vieler anderer Drucd- 
arbeit, und da mußten wir ung mei- 
teren Platz verichaffen. 

— Lieber Leer, wenn Deine Ned) 
nung noch nicht bealichen, und Du 
es ſchon Fannit, dann bitte diene uns, 
damit wir weiter dienen können. 

Y — 68 trafen legte Woche weitere 





Aennonitiſche Rundſchau 


39 Immigranten durch die Roſt— 
hern Board in Winnipeg ein, ein 
herzlich willkommen hießen wir ſie. 
Durch die Aid trafen Helena, Mar 


garetha und Eliſabeth Krahn aus 
Schönwieſe, ſowie Frau B. Töws 
mit ihrem 4 Jahre alten Sohne 


Heinrich aus der Alten Kolonie in 
Winnipeg ein und fuhren weiter zu 
den Angehörigen bei Niverville, 
Van, Der kleine Heinrich hatte jich 
beint Baden vor der Landung arg 
verbrüht. Leider habe ich dieje Grup- 
pe nicht perjönlich willkommen gehei 
Ben, es jei hiermit getan. 

In Winnipeg befuchte ung die 
Miſſionsſchweſter Margaret 
Griffeth von Phildelphia, Pa., der 
die Einreiſe nach Rußland verwei 
gert wurde, und ſie darauf in Po 
len gewirkt, gegenwärtig von hier 
verſucht die Arbeit zu unterſtützen 
und andere dazu herbeizuziehen. Da 
wir einer vom andern ſchon früher 
erfahren, ſo war es mir wertvoll, 
daß ich die Schweſter perſönlich tref 
fen durfte, wir können uns dadurch 
in Zukunft beſſer in der Arbeit un 
terſtützen. 


Miss 


Vier Aeroplane nahmen den 
Wettflug über den Stillen Ozean 
auf, zwei davon ſind verſchwunden. 
Ein weiterer flog nach auf die Su— 
che, auch er iſt verſchwunden. 
ſteht die Rechnung jetzt, 9 Tote und 
Hundert Tauſende Dollar Verluſt, 
die andere Seite $35,000.00 Preiſe 
fiir die Sieger, 

Ein U. S. W, Flieger iſt auf 
den Wege nach Brajilien. Nachrich- 
ten bleiben aus, und Befürchtungen 
jind. daß auch er jeinen Tod gefun 
den. 


So 


Prince of Wales, der englische 
Stronprinz und Brince Georg weil 
ten am 27. Auguit in Winnipeg. Un 
erwarteter Weile fuhren ſie zwei 
Mal vor mir vorüber, jo das ich jie 
aus nächſter Nähe ſehen fonnte, 


Umſchau 


Eine Aufklärnung. 
In No. 32 vom 10. Auguſt bringt 
die „Mennonitiſche Rundſchau“ den 





Inhalt eines Artikels der „Free 
Press“, Winnipeg, in dem unter 


anderm über die Verbreitung der 
Trachoma unter den neu eingewan— 
derten Mennoniten in Manitoba be- 
richtet wird. Wir. glauben, dab je- 
ner Artikel nicht mit der Abjicht ge- 
fchrieben wurde, Tatiachen feſtzu— 
itellen und die Leſer zu informieren, 
denn der Sachbeſtand zeigt, unjeres 
Willens, genau das Gegenteil von 
dem, was in jenem Mrtifel gejagt 
iſt. 

Unſere Immigranten werden von 
kanadiſchen Aerzten zuerſt in Ruß— 
land beſonders ſtrenge auf Tracho— 
makrankheit bin unterſucht, damit 
die Defektiven von der Emigration 
ausgeichaltet werden. Dann werden 
fie innmer wieder von den Aerzten in 
Moskau, auf der Lettiichen Grenze, 
in 2 Quarantänen zu Niga, ferner 
in Southampton oder Liverpool 
oder, wenn fie über Deutichland 
fommen, in Samburg oder Rotter- 
dam, fpäter auf dem Ogeandampfer 
und endlich in Quebec einer ftrengen 
mediziniſchen Inſpektion unterwor- 
fen, und etwaige Trachomakranke 
werden fofort zur Kur nad) Europa 
in die Sanitätslager zurückbefördert. 
Einige wenige wurden in Quebec 
und Montreal auskuriert und dann 





weiterbefördert, Von unterer Im 
migrationsbehörde wurden feine 
Verſuche gemadt, trackomafrante 
Summigranten ins Land zu bringen, 
und wenn fie es verfucht hätte, wä 
ren ſolche Berjuche in Anbetracht der 
unüberwindliden Hinderniſſe in 
Form don medizinischen Inſpektio— 
nen ohne Erfolg geblieben, Die mit 
Snfeftionsfranfheiten behafteten 
Sinmigranten werden in europäl- 


ichen Sanitätslagern behandelt und 
nur nach gründlicher Unterjuchung 
und Gejunderkläarung nach Canada 


befordert. 
Daß das Gejundbeitsamt in 


nitoba unter in Den 


Ma 
den m legten % 
Sahren eingewanderten Mennoniten 
„reguläre Stlinifen“ unterhält, was 
Manitoba auf Unkoſten bringen Toll, 
und daß das Weitlihe Kanada die 
Folge der Sranfbeitszuitände ande 
rer Länder zu tragen haben foll, tit 
mehr als befremdend. Stontpete 
Berfonen willen, daß der Herd der 
Tradhoma in Manitoba andersivo 
zu juchen it, als unter den durch 
itrenge medizintiche Inſpektionen ge 
gangenen mennonitiſchen Immi 
granten. 


nie 


D. P. Enns, 
Sekretär der Canadian Menno 
nite Board of Colonization. 
Roſthern, Sasf., 24. Auguſt 1927. 
(Dieſe Erklärung unterſchreibe ich 
gerne. Sie wird in Ueberſetzung auch 
der „Free Press“ zum Abdruck 
übergeben werden, denn die große 
Mehrzahl der Leſer der „Free 
Press“ kennen die Lage nicht. Man 
nimmt es mir übel, daß ich nicht mit 
einer editoriellen Erklärung folgte. 
Ja, es wäre beſſer geweſen, ich hät 


te es getan, krotzdem wir alle mit 
dem wahren Sachverhalte unter un— 
jerem Volke befannt find, und ge 


wiß bat ein jeder Leſer ein richtiges 
Urteil iiber den „Free Press“ Ar 
tifel aefällt, auch ohne eine Anmer 
fung von mir. Und ich warte lieber 
ein oder zwei Nummern und lafje 
eine jolche Antwort folgen von den 
Brüdern, denen die Aufgabe wur 
de, die Diener unſeres Volkes in die- 
jer jpeziellen Arbeit zu jein. Ed.) 


— — — — 


Eine Erklärung zu den Aufſatz 
„Unſere Gebetsſtunden.“ 

Der genannte Aufſatz hat Bruder 
Sacob Janzen, den Berfaljer von 
„Johannes Stein“ weh getan, weil 
er ihn als eine Verurteilung jeiner 
Stellung zu den Gebetsitunden entp- 
funden bat. Wir haben uns über 
dieſen Gegenitand brieflich ausge: 
fprochen und veritändigt. Es wäre 
bejjer geweſen, wenn ich mich mit 
Br. 3. Janzen veritändigt hätte, ehe 
ih den Aufſatz jchrieb, dann wäre 
Schmerz und Mihveritändnis verbit- 
tet worden. Aus den Briefen des 
Br. Sanzen habe ich erfannt, daß 
er ſelbſt die Gebetsitunden fiir be— 
deutungsvoll und notwendig findet, 
und daß feine Kritik derjelben wohl— 
wollend war, und aus Liebe und 
nicht aus Bosheit geichah. 

Wir halten beide die Frage für 
vollitändig geklärt, und ich bitte die 
werten Rundſchauleſer, meinen Auf- 
fat in Zufunft nicht al3 eine Ver— 
urteilung der Stellung des Br. Nan- 
zen zu den Gebetsſtunden anzuje- 
hen. 

Abr. Unruh. 
Binkler, Man., 20. Yug, 1927, 





31. Aug 


Die Rübeninduitrie, 

Ueber die etwaige Rübenpaſſion 
unter den Coaldale Mennoöoniten ie 
den Zagen der Zufunft 
anläßlich meiner Vifite pi 
sonen im Kontor ein Beſprechund 
die dahinging, daß das ſtübenpflan⸗ 
zen wohl eine temporäre Gr. 
ſcheinung ſei, die mit der Liguidie 
rung der Schuld auch ſich ſelbſt auf. 


hatten wir 
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löſe. Nachdem ich nun in reichlih 
anderthalb Wochen mit faſt allen den 
jungen, reſp. den neuen Farmern 
unter den Mennonit dieſes DB 
trifts Belegeibeit « t babe in 
Fühlung J t it ihnen die 
Zukunft aus der © wart aufzus 
bauen, Jede Ich mich veranlagt, eine 
Storreftur jener Reſolution zu me 
chen. 

Jeder der rt anweſenden Far: 
mer oder Far gi ı bat das 
eine beſtimmt und Ti trabt, dab 
fiir Die Aufbauung der Wirtichaft die 
furze unſchein Jicher- 
te Stütze in der Farm iſt ein- 
mal wegen des joliden Einkommens, 
lodann kann Sagelichlaa oder fonit 
etivas anderes Du treideernten 
vernichten oder weſentlich beeinträd. 
tigen, dann wird die Rübe, die den 


Hagel nicht jobald fürchtet, geradezu 


ein rettender Faktor. n wir den 
Fall, dab ſowohl die ſchuld al 
auch die Landſchuld gedeckt jind, da 
bietet danı weiter kein Erzeugnis 
der Farm eine jo ralche Grundlage 
fir Aufführung von joliden Farm: 
gebauden oder geräumigen Stallun 
gen oder fiir Anſchaffung von beiie 
rem und teuerem Inventar wie gera— 
de die unſcheinbare Ri Beiſpiels— 
weile braucht die Familie nur 15 
Acer Nüben in ein Jahr zu zie 
hen, um ſich die ſchönſte Car anſchaf— 
jen zu fönnen. Und dahin gebt 
dent Farmer 1 mehr in 
Fleiſch und Blut über, dal er, wo 

icht richt mehr jo nötig 


1 
bat, es als obligatorisch und die 


Kinder es Telbitverjtändfich Finden 
Rüben zu zieben, da fie mit den El 
tern ja Schon To lange Sabre Tolde 
gezogen und Sich auferbaut haben. 
Sehen Sie, nötig wird das, was 


(Held einbringt. Und wenn ich bei 
den Lancaiter Mennoniten bis heu— 
te Tabaksbauern getroffen habe, wo 
man die Weltnatur verräuchert und 
verbittert, fo werden dieje bier eine 
einträgliche Kultur, die die Welt ver 
füht, dauernd pflegen. So meine id 
die Pſychologie unſerer Leute richtig 
eingeichäßt zu haben. 

Die engliiche Umgebung freilich 
pflanzt nicht Rüben, es jei denn, daß 
fie Rüben pflanzen laſſen kann. Das 
it auch. Klar: diefe Leute fommen 
ans der Pionierzeit mit den vielen 
Viertel, die fie unseren Leuten nun 
zu jo guten PBreifen einträglich ver- 
faufen können. Fir fie hat die Zeit 
gebauert, 

Es iſt mir angenehm Ihnen fol 
ches mitteilen zu können. 
(Aus einen Bericht von B. B. 

— — — 
Arnand, Man., den 22. Aug. 1927 

Wir möchten durch die Rundſchau 
bekannt machen, daß ſo Gott will, am 
1. Sunniag im September in Ar 
nand ein Zängerfeit ftattfinden fol. 
Beginn t Uhr nachmittags. Der 
Vormittag wird mit Wortverfündi- 
gung ausgefüllt werden, und Gälte 
find daher ſchon zu 10 Uhr morgens 
willfonmen. . 

Brüderlich grüßend Ab, Nachtigg 


Janz) 
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Ein Stücklein Tagebuch. 

(Bon Jacob 9. Sanzen.) 
(‚sortjegung) 

J will give you something to 

[2% e r . 

eat anyway,“ veripracd) er, und mei 

fielen über 
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ne ſchönen Entſchlüſſe 
mn Haufen. 

A Mann bielt Wort, Er ent 
ihuldigte fich, weil er mir mur das 
anbieten Zönne, was eben noch da 
ſei, aber ich würde wohl lieber im 
mer verſpäten, wenn ich ſicher wä 








re daß ich dann immer jo illig und 
gut würde nachſpeiſen können. 
Hi Das mu; man jagen, Daß Die 
* vahngeſellſchaft in der Perſon ihrer 
10» Angeitellten und Beamten bemüht 

it, den Neijenden die lange Fahrt 
Ir: io bequem und jo angenehin zu ge 
a3 ttalten, wie nur moglich. 
uß Jetzt, da ich etwas engliſch zu ſpre 
* chen gelernt Habe, finde ich, Daß 
r— zwiſchen den Paſſagieren und dem 
lt: ganzen Perſonal ſich auf der Reiſe 
3 eine Art gemüitlicher, ungeziwungener 
it Geielligfeit entwitelt, die einen uber 
11 da3 Langweilige der ſchier endlojen 
h— Fahrt hinwegtröſtet. 
N Was wird die Stonferenz bringen? 
u Die Reifen fonımen mir fait et 
n was zu dick dieſes mal: 
8 Eine Woche fiir Nord Ontario; 
a Zwei Tage dabei; | 
3 Eine Woche auf der Fahrt durch 
e Port Rowan, Eſſer-Counth, Windſor 


und Rodney; Einen Tag zu Hauſe. 

Und dann vorausjichtlich auf fait 

zwei Wochen in den fernen Weiten. 

sh nehme die Sache don ihrer 

ihöniten Seite: „Wen Gott will 
rechte Gunſt eriverien, den ſchickt er 
in die weite Welt.“ Demnach bin ich 

denn wohl ein rechter Günſtling des 





fieben Gottes. Mein Wunſch und Ge 
bet sit, dal; ich IIUm daheim und 
draußen zur Ehre jei. 

Geitern Abend fonnte ich lange 
nit einschlafen. Mus meinen ber: 
dunfelten Abteil ſah ich in Die Ge 
gend hinaus, Es blieb aufallend lan 
ge bel, und Das fahle Zwielicht 
draußen erinnerte mich lebhaft an 


die „weißen Nächte“ in St. Peters 
burg, 

Sehr gut fonnte ich noch die Ha- 
fenanlagen und das Seeufer von 
Port Arthur und Port William fe- 
ben, In maſſiven Formen ragten die 
am Ufer entlang erbauten Getreide- 
elevatore in den Himmel hinauf. 

Wie mächtig groß ſie find! 

Ich glaube, ihnen gegenüber wür— 
de ſich auch das Rieſenfräulein von 
Burg Niedeck ganz beſcheiden ausge— 
nommen baben. . 

Das Diamantenjubiläum der Ca 
nadiſchen Confederation wurde ge— 
ſtern gefeiert. 

Was iſt doch in dieſen ſechzig Jah— 
ren alles aus dem rauhen Boden 
hier emporgewachſen! Canada darf 
auf ſeine Errungenſchaften ſtolz ſein, 
denn es erfordert Intelligenz, Fleiß, 
Zähigkeit und Treu, daß alles zu 
ſchaffen. 

Als der Zug von Port Willian 
abfuhr, nahm ich ein Pülverchen ein 
und fiel darauf in einen unruhigen 
Schlummer, aus dem ich 5 Uhr früh 
ſchon erwachte. Will verfuchen, ob ich 
jetzt noch etwas ſchlafen kann. 

* — 
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Alennonitiſche Rundſchau 


Abends, 
Broadview. 


zwiſchen Brandon und 


Es wurde nicht viel vom Schlafen. 

Der Zug trug mich durch das in 
dieſem Frühjahr vom Waſſer jo ſtark 
heimgeſuchte Manitoba. Je näher 
wir Winnipeg kamen, deſto trauriger 
ſahen die Aecker aus. Je weiter ich 
nun wieder weſtwärts von Winni 
peg komme, deſto freundlicher wer 
den die Felder. Jedenfalls konnten 
ſie hier früher beſtellt werden. Die 
Saat iſt gut aufgegangen und zum 
Zeil ſchon ziemlich empor gewachſen. 


In Winnipeg empfing mid Br. 
Herman Neufeld, der immer überall 
„rund haut“. Er fuhr mich im ſei 
nen Ford zu meinen Verwandten 
und Freunden nad St. Norbet hin 
aus, damit ich) da auch etwas „Rund 
ſchau“ halten könnte. 

Ich ſah und hörte. 

Nur kurze Zeit konnte ich in St. 
Norbert bleiben, aber was ich in die— 
ſer Zeit dort ſah und hörte, machte 
doch einen tiefen Eindruck auf mich. 
haben doch viele unſerer Leute 
in der neuen Heimat jo einen ſchwe 
ven Anfang und jo ein mühſames 
Fortkommen! Bejonders nod), wenn 
stranfbeit, Siedytum und Tod dazwi 
ihen fahren und den normalen Gang 
der Dinge vollitändig aus dem Ge 
leife heben. Der liebe Himmliſche 
Vater nimmt unfer Volk hart in die 
Schule, und wenn wir nicht zuver 
jichtlich glauben fünnten, dab denen, 
die Bott lieben, alle Dinge zum Be 
ten dienen, und daß Seine Wege 
zwar wunderbar find, day Er's doc) 
herrlich hinaus führt, dann wäre 
es wohl zum Berzagen, 

Sott möge helfen und auf alle die 
erniten, traurigen Gefichter wieder 
den Glanz der Zuverſicht und der 
Freude bringen! Aber follten nicht 
auch wir, denen es gut geht, immer 
an die Not jo vieler unferer Ge 
ichwiiter denfen? Könnten wir viel- 
leicht doc) etwas mehr helfen und 
lindernd beilpringen? Wenn wir es 
nicht tun, fehlt es dann wirflich im 
ner an den Mitteln, oder fehlt es 
vielleicht mehr noch am Gottvertrau- 
en? 

Bein Fahren beipraden Br. Neu- 
feld und ich unjere eigene Schmerzen, 
die un erwachſen waren aus Sa- 
chen, die ich gejchrieben und er ver- 
öffentlicht hatte. Die „Rundſchau“ 
ſchaut nicht nur jelbit überall rund, 
nein fie wird auch von ihren Leſern 
recht eingehend rund herum beichaut, 
und oft noch durd Brillen mit far- 
bigen Gläfern, die die Dinge in ei- 
nem teltiamen Licht erjcheinen laſſen. 

Sch finde, Br. Neufeld iſt gehörig 
mutig, daß er mich noch da in fei- 
nem Muto jpazieren fährt und mid) 
mit meinen unbequemen Schreibe- 
reien nicht Schon längit dorthin ge- 
ſchickt bat, wo der Mfeffer wächſt. 
Mitunter fürchte ich, er wird mir 
doch noch einmal den Stuhl gründ— 
lich vor die Tür jeßen, aber er hat 
ja immer noch Geduld mit mir. 

Der Abend finft. Ich will die Fe— 
der auch wieder ruhen laſſen. Wer 
weiß, wann ich einmal wieder etwas 
in mein Tagebuch werde jchreiben 
fönnen? Es liegen bewegte Tage vor 
mit. 


N 
str 
Wi 
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Am 4. Suni 1927. (Herbert) 

Geſtern früh fam ich hier an und 

fand bei Geſchw. Löppkes freundliche 
Aufnahme. 


Ehe das Mijjionsfeit anfing, Fonn 
te ich noch jchön in meinem Quartier 


ausruhen. In einem ordentlichen 
Bett jchläft man dody ruhiger als im 
rüttelnden, ſchüttelnden Eiſenbahn 
wagen. 


Um 10 Uhr begann das Miſſions 
feſt. Das Programm desſelben war 
reichhaltig und bot des Guten ſehr 
viel. Ich muß bei ſolchen Gelegen 
heiten immer die Geduld der Cana 
dier bewundern, die an einem Sonn: 
tag drei mal zwei Stunden, und nod) 
einige Minuten jtill jigen und auf 
merfjan zuhören fönnen. 

Es mechjelten Gemeindegelang, 
Ehorgejang, Bredigt und Gebet em 
ander in reichhaltiger Folge ab. 

Der leitende Prediger der Her 
bert-Semeinde, Br. Sawagßfy, be 
grüßte die Gäſte und machte die Ein 
leitung mit Bi. 98. 

Nah einem Khorgejang ſprach 
dann Br. Ewert, Gretna, iiber Mat, 
9, 36—38 und zeigte uns, wie Die 
Menſchen jehen, und wie Sejus jteht. 
Er wies auf die dringende Notiwen- 
digkeit des Neligionsunterridts in 
unseren Volfsichulen hin. Wie er in 
jeiner überzeugten und energiichen 
Weiſe redete und ich ihm jo ganz zu- 
jtimmte, kam mir ein längit verge] 
jenes Sprichwort aus meinen La 
teinjtunden in den Sinn: „Sic Rho 
dus, bie jalta!“ Das heißt wörtlich: 
Hier tit Rhodus, hier tanzt; es wur 
de aber immer in dem Sinne ge 
braucht: Hier iſt der Boden, auf dem 
es zu arbeiten gilt, 

Nach Br. Ewert fprad Br. Bartel 
von Drafe im Anſchluß an Ava. 12, 
1 ff. Er empfahl für die Arbeiter auf 
dem Felde der Million und um Ar 
beiter auf diejem Felde zu beten, 
dann aber auch das Nötige zum Un 
terhalt der Arbeit und zum Betrieb 
der Millionsarbeit beizuitenern. Be 
tet und gebt! war das Thema feiner 
Anſprache. 

Nun trat Pr. Sawabfy noch ein— 
mal auf und jprad einige Schluß— 
worte, worauf, während das Lied 
„Welch' ein treuer Freund iſt Ie- 
fus“ gefungen wurde, die dazu be- 
itellten Brüder die Kollefte hoben. 

Das Mittageſſen war indeſſen im 
Nebenraum geriiitet worden. Man 
jeßte ji) zu Tiiche, und jobald alle 
geipeijt hatten, begann der Nachmit— 
tagsgottesdienit. 

Br. 3. Regier machte die Einlei- 
tung, zu der ich leider verjpätete; 
dann jprad nach einem Chorgejang 
(Ringet und fleht) Br. 3. Rempel, 
Zangham, an der Hand von Markus 
4, 3—9 über die verichiedenartige 
Beichaffenheit der menichlichen Her— 
zen, die doch darin gleich ijt, daß fie 
von Natur zum Guten untüchtig it 
und zu gutem Boden umgewandelt 
werden muß, wenn Frucht darauf 
wachſen joll, und die fol und muß 
wachen, denn der Herr tut Sein 
Werk dur Menfchen, will es tun 
auch durch uns. 

Es folgte der Chorgefang: „Sei 
ein Schnitter“, und dann trat Br. 
9. Penner (aus den U.S. A.) auf 
und ſprach über die drei Gleichnifje 
n Zufas 15. Er jtellte dar: den Hir- 





ten, der das Schaf verlor und auf 


jeinen Schultern wieder heimtrug, 
als den Herrn Jeſus, — das Weib, 
das den Groſchen verlor und wieder 
fand, als die Kirche Ehrijti, — und 
den Sohn der ſich jelbit verlor, den 
aber der Vater wieder aufnahm, als 
er als Verlorener heimkehrte, als 
den Menjchen. Und bei Br. Benner, 
als einem Erzamerifaner, fonnte es 
ohne Prozent nicht abgeben, aber die 
Brozentrechnung, Die er ung vor— 
führte, iibertraf alles, was ich bisher 
von der Sorte befonmen hatte. Sch 
werde jie nie vergeſſen. Der Hei— 
land verliert wohl einmal von 100 
Schafen eines, alſo 1 Prozent, fucht 


dann aber mit der größten Selbit 
verleugnung und Hingabe, bis Er 


es wieder gefunden hat und heimtra- 
gen fann. Die Kirche verliert mehr, 
von 10 Srofchen einen, d. i, 10 Bro. 
und jucht, bis ſie findet, Der Menich 
aber, alfo du und ich, verliert jich 
ganz, alles, was er iſt und bat, alſo 
100 Broz3., und jo viele denken nicht 
daran, einmal nach der eigenen ver- 
lorenen, verjchmachtenden Seele zu 
forjchen und zu ſuchen. Wie jtellt ung 
doch die Schrift immer wieder jo Au- 
ge in Auge unſerem eigenen Glück 
oder Verderben gegenüber! Seele 
wenn du verloren gebit, dann gebit 
du zu 100 Proz. verloren, und doc 
brauchte das nicht zu jein, denn dein 
Vater wartet auf dich, daß du heim 
fommtejt und auch jelig werdeit. Ver— 
giß es nicht: 1 Proz., 10 Broz., 100 
Prozent. 


Abends machte Br. Beters Die 
Einleitung mit dem Liede „Habt ihr 
treulich gelucht die Schafe” und einer 
furzen eindringlichen Anſprache an 
der Hand von Jeſ. 5. 4. Dann jprad) 
Br. Zacharias iiber Matt). 28, 19 

20. In Schlußworten zum Miſſi— 


. onsfeit bob er hervor, daß wir, Die 


wir jo Herrliches genießen, To ſchöne 
seite feiern dürfen, verpflichtet ſei— 
en, jeder in feiner Weije hinzugeben 
und Evangelium in die Welt zu tra- 
gen, Leben und Freude zu ber- 
breiten. Dann ſprach ich noch einige 
rejumierende Worte mit bezug auf 
Palm 84, 6—8. Und das fchöne Feit 
ſchloß ab mit Geſang und Gebet. 


Uber da3 war noch nicht alles. 
Noch wurde die erite Hälfte der Can- 
tate „Zion“ von einem gut gejchul- 
ten Chor vorgetragen. Mir war es 
ſchade, daß das ſchöne Stück jo als 
Anhängſel kommen mußte, als ſchon 
alle ſo herzlich müde waren. Iſt ein 
Gefäß einmal voll, dann geht alles, 
was noch darein gegoſſen wird, über . 
den Rand. Ich fürchte, geſtern Abend 
iſt manches über den Rand gegangen, 
das wert war, des Menſchen Herz zu 
füllen. 

Habe nachts ſchlecht geſchlafen und 
weiß nicht warum. 

Heute beginnt die Konfenrz. Mö— 
ge Gott ſie ſegnen und zum Segen 
ſetzen! 


Am 5. Juli. 

Habe wieder nicht gut geſchlafen, 
aber jetzt weiß ich warum. 

Mir war's geſtern den ganzen 
Tag, ala wehe mich bald eine gewiſſe 
Kälte, bald Gewitterſchwüle an. Mit- 
unter fühlte ich mich etwas ifoliert 
und wußte nicht warum. 
(Fortſetzung folgt.) 





Auslũndiſches 


Elbing, Deutſchland, d. 27. Juli. 
Vom Glaubensbruder, Eli, J 
Böntreger, Shipshewana, Indiana, 
der mir regelmäßig die M. Rund— 
ſchau zufommten laßt, bin ich gebeten, 
einen Gruß und Bericht von hier an 
die Rundſchau zu fenden und will 
felbiges tun. 
Sm Boraus herzlich danf. 
Hrau. Katharina Eau. 
—1 —— 
Denticher Heimatgruß! 
ein deutſcher 


An 


Der Rundſchau ſei 
Gruß geweiht, 
Dem Deutſch-Amerikaner, der zur 


Zeit 

Einſt hier die deutſche Scholle hat 
bebaut — 

Die Kinderheimat ſein, winkt ſie ihm 
traut? 

Mitunter wohl, vielleicht auch Män- 
em nicht? 

Es rief ibn ab Die  bitterfchwere 
Pflicht. 

Die Heimat — unſer deutſches Va— 
terland — 

Iſt ja ſo vielen Fremden auch be— 
kannt, 


Man läßt ſie ſchwer, doch hat man 
hier kein Brot 

Und rücket immer näher bitt're Not, 

Iſt's Glaubensfreiheit, die man ſich 


erforn, 


Den Weg, den Gott uns Klar und 
fejt jchreibt vor, 

Dann läßt die Heimat man u. ziehet 
fort, 

ern’ nach Amerifa — wo gilt das 
Wort: 


Wo du Fiehit hungern, frieren dei- 

nen Feind, 

ſiehſt trauern 

fchen Freund, 

So tröſt' ihn, denk’ 
Gut's getan, 

Was du ihn biet’it, nimmt Gott fich 
jelber an.“ 


Wo du deinen deut- 


was Gott dir 


Ein deutiher Gruß fern nad 
Amerika! 
Sehr viele Lieben dort, fie ſteh'n 


uns nah’, 

Glaubensgeſchwiſter und Verwandte 
ſind's, 

Mit denen wir ſind wahrhaft eines 
Sinnes, 

Denn Jeſus Chriſtus iſt's, dem all 
wir dienen, 

Er tat uns durch ſein Opferblut ver— 
ſühnen 

Mit ſeinem Vater. 
Gott, 

Er tilgte hüben — drüben alle Not. 

Schwer liegt auf unſerm Vater— 

land die Schuld, 

Die abzutragen fehlt, 


Der Dreiein'ge 


Geduld, Ge— 


duld, - 

Kann da nur helfen, fejtes Gottver- 
trau'n 

Und mutig, tapfer in die Zukunft 
ſchauen, 

Nur nicht verzagen, Glaub' und 
Sonnenſchein, 

Strahl tief und feſt in unſer Volk 
hinein; 

Denn wir alle ſind nur Pilger hier 
auf Erden 


Und möchten doch gern Himmelsbür— 
ger werden. 
Der Frühling dieſes 
ſehr naß, 
Die Baumblühte der 
nahm fürbaß, 


Jahres war 


Nachtfroſt 


Mennonitifche Rundſchau 


Drum gibt's kein Obſt, 
Einnah'm fehlt 


Und auf's Getreide ſich die Hoffnung 


die erſte 


ſtellt. 

Das liegt da wie gewalzt, viel Ha— 
gelichauer, 

Lie jäh erjchreden unfern kleinen 
Bauer. 


Wand harter Schlag — der Blik 
fuhr in die Scheun’ 
Und zimdete. — Sollt's Gottes Wil- 
le fein? 
ie Sturmflut fam, 
Hemmnis da 
Und Wajlerfluten raujchten fern und 


© 


fein Salt, fein 


nah’. 
Doch Steuern gehen weiter, da 
heißt's beten 
Und täglich vor den lieben Herrgott 
treten. 
„Bier ſtehe ich, Herr, höre meine 
Bitt’ 


Und führe Du uns alle Schritt für 
Schritt.” 

Es wird ſchon werden, nur feit Sand 

in Hand, 

weiter gehen 

ihen Land. 

Ob Angeſtellter, 
Bauer, 

as „Durchhalten“ iſt jetzt für jeden 


ſauer, 
Sat einer Korn, der nicht 
Arbeits— 


Kann's hier im deut— 


Kaufmann oder 


andere 
Not, 

Angeſtellte Lohn, der 
loſe Brot. 


Ob's dräuht gewaltig in der Po— 
litik, 
Immer zum Himmel ſei gewand 


der Blick, 
Sott legt auf, 
das gibt Mut, 
hüben — drüben — 
„Sott macht's aut.“ 
eines treuen 
Wunſch fommt diejer 
Nundichau-Blatt, ung 
Freud' und Genuß, 
Zu leſen regelmäßig den Beriht— 
Aus fernem Weit, wir fühlen heiß 
die Pflicht, 
Zu danfen unjern Freunden, zu grü- 
Ben alle Xieben, 
Die nah uns jteh'n. „Gott ſegne 
Euch dort drüben,“ 
Scenf Euch 'ne gute Ernte, Fried’ 
im Land — 
daß Shr friedlich ſchaffet, 
wie befannt, 
Auch weiterhin fern’ in Amerika, 
Wo ung jo viele Lieben jtehen nah.” 
„89 Frieden lacht und Freud' im 
Herzen wohnt, 


Denn hilft tragen, 


Wir wiſſen, 
Freundes 
Gruß 

iſt's 


Auf 


Rns 
Ins 


Und 


Wo Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, 
thront, 
Da iſt's gut wandern, — denn das 


Ziel iſt nah', 
Die Himmelsheimat iſt's, wir füh— 
len's ja. 
Dort gibt's ein Wiederſeh'n, die 
Freud’ iſt groß— 
Vereint mit Jeſus, — köſtlich die— 
ſes Los. — 
Nun liebes Rundſchau-Blättchen, 
mach' ich Schluß, 
Trag' weit ins Land hinein den 
deutſchen Gruß 
Und komm zu uns als lieber alter 


Freund, 

Der uns mit fernem Weſt ſo eng 
vereint, 

Denn jedesmal, wenn du triffſt bei 
uns ein, 


So heißen wir dich Lieb' willkommen 
ſein. Frau K. Efau, 


Die alte und die neue 
Heimat 


En Aumerifan. 

EL wea de väaſchte Bua em Darp, 
Haud Hus, en Beh, en Yand; 

Ne Haumaſchien, ne Draſchmaſchien, 
En Sretichaft aulerhand. 

Ef plegt en feid jorut, joren, 
Mie jing daut Bure got; 

Ef haud von aulem waut ef brudt, 
Haud Kleda en haud Brot. 

Dann bed ef von Aumerifau, 
Von dem jelobte Land; 

Moak Utrop en vofofft tolanzt, 
De Wirtichaft ut de Hand. 

Dann dremd ef von Aumerifau, 
Vom jchene, grote Ziel; 

EL ſach en mienem Senn de Farm, 
En foa em Automobil. 

Doch jeit daut Meile 

ſchwind, 

So ſchwind kemmt maun nicht wach; 
Wie lude lang opp onſem Paß, 
Wie lude aule dach. 

De Winta jeit, daut 

kemmt, 
So jeit daut enne Welt; 
Wie lewe blos ut onſe 
En daut koſt velet Jeld. 
So rannt de Tied, daut Geld ve— 
ſchwingt, 
Wanea koam wie blos wach; 
Wie lure noch opp onjem Paß, 
Wie lure aule Dad). 
Von Mosfau kemmt en 
gramm, 
Nu jeit dat Reife los; 
Doch nu reaft mie min Geld nid) to, 
Sacht Lied, waut moaf ef blos? 

Min Hab en Got hab ef veitatt, 

Sab nu uf aul fen Geld; 
Sab nu fen Hus, en hab fen Land, 
So jeit dat ene Welt. 
So word ef der den 
flof, 
So fem ef to Beitaund; 
Well nufht mea von Aumerikau, 
Ef. bliem en mienem Land, 

(Aus der Ffommunijtifchen Zei: 
tung „Der Landmann” eingejandt 
von ©. ©. Wiens, Dallas, Oreg.) 
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Im Jahre 1919. 


Ich will verſuchen eine kleine Mit— 
teilung der lieben Rundſchau auf die 
Reiſe zu geben. Ich will unſere Er— 
fahrung aus unſerm Dorfe Münſter— 
berg von etlichen Jahren zurück, 
ſchildern, um es unſern Freunden 
und Bekannten hier in Canada wiſ— 
ſen zu laſſen: Ich mit meiner Frau 
und Kind zogen 1919 im März nach 
Münſterberg, wo meine Eltern uns 
Land gekauft hatten, und der Herr 
uns ſegnete und uns eine gute Ern— 
te gab, daß wir mit Gottes Hilfe 
auch gut unſer Wegkommen und 
Brot hatten. Den 25. Nov. brachten 
die Qutheraner einen Mann nad un- 
jerm Dorfe zur Beerdigung, welcher 
bei ihnen erjhlagen war bon den 
Machnowzen, und fie ihn nicht Fonn- 
ten beerdigen. Unſere Nachbaren 
bradten zufammen, was ein jeder 


fonnte, fo daß er Kleider und einen 
Sarg befam. Die Leiche wurde den 
27. Vovember nah der Schule ge- 
fahren, wo Pred, Abr. Regehr und 
Jakob Wiens Begräbnisreden hiel- 
ten. Safob Wiens hatte den Text 
Matth, 6, 19—21: 


„Ihr follt euch 


31, Augaf 


nicht Schäße ſammeln.“ Die Bar, 
ſammlung war fehr aufgeregt, der 
Herr nahın das Ruhekiſſen dem Sin 
der weg, dann wurde Die Leiche zum 
Friedhofe gefahren, wo jie. dann dem 
Schoße der Erde übergeben wurde, 
wurde noch manches beſprochen Yen 
28. ritt ich zu meinen Eltern, melde 
in Orloff wohnhajt waren. Um 4 
Uhr machte ich mich auf und ik 
nad) Saufe, wo ich dann ſchon mehre: 
re Reiter und Fußgänger ſah, als 
ich dann J— Hauſe kam, es meine 
Nachbaren ſagte, dann wollten ſie 


noch fahren ſehen. Den 29. Nob. um 
2 Uhr = m auf einmal eine Drofchte 
und 6 Neiter ins Dorf hinein, und 


weil ich auf dem Ende des Dorfes 
wohnte, famen die Reiter zu mir und 
fragten, wo unjer Dorfichulze wohn. 
te. Sch wußte nicht, was e3 bedeutete, 
ging bis an Die Straße und zeigte 
ihnen zum Dorfſchulzen. Als das 
meine Nachb aren ſahen, weil ſie an 
der Straße ſtanden, kame en zu mir 
Safob Wiens, David Frieſen umd 
Albram örtelen und ir agten t, was die 
Reiter wollten. Ich erzä hite es ihnen, 
da ſagte Sach ar Wiens „er werk, 
was das für Hunden iind.“ Um eine 
Stunde famen die Neiter zurück und 
fuhren nad) dem nabeliegenden Ruß 
fendorf, aber wir Bewohner des 
Dorfes gingen jchon voller Angit und 
Unruhe die Straße entlang. Ich und 
mein Nachbar Wiens gingen nah 
dem andern Ende und als wir 3 
Häufer gegangen waren, jagte Nad) 
bar Wiens zu mir: „Wollen lieber 
zurückgehen und me Frauen weg⸗ 
fahren laſſen. Wir gingen beide nach 
Hauſe und machten unſre Wagen fer— 
tig. Aber wir kamen ſchon nicht zum 
fahren, da kam ſchon ein Freund 
aus dem Ruſſendorfe und wollte mei- 
ne Pferde haben. Weil ich ihn gut 
fannte, gab ich ihm die nicht, denn 
ich ahnte nicht, das es jo jchredlid 
kommen würde. Weil er betrunfen 
war, konnte ich ihn überreden, und er 
ging fort, fagte aber, daß er wieder. 
komme. Als er weg war, machte id 
die Stalltüre zu und jagte zu mer 
ner Frau, ob wir nicht wollten zu 
unſern Nachbaren gehen, Sie machte 
ſich mit dem Kinde fertig, welches da- 
mals 7 Monate alt war. Aber fie 
fam ſchon nicht fertig, da waren bie 
Reiter Schon auf der Straße, Wir 
gingen hinaus jo wie wir waren, id 
in meinen Stiefeln und die Frau in 
einem Kleide, denn da war feine 
Zeit. So verließen wir unſer Haus, 
und liefen nach einem Heinrich Kopp, 
denn er hatte nur ein fleines Haus, 
da dachten wir, witrden fie nicht hin- 
fommen. Als wir da waren, jagte 
ich, ich würde noch warme Kleider 
holen, und aing nad) Haufe. Als id 
eben auf meinen Sof kam, hörte id 
auf einmal eine Trommel und Horn 
muſik. Sie ſpielten an der Ecke des 
Dorfes. Es kamen auch ſchon etliche 
Reiter, aber weil es ſo ſehr neblich 
war, lief ich hinter einen Buſch. Sie 
ſchlugen an die Tür, weil aber im 
Hauſe kein Licht war, ritten ſie zu 
Nachbar Frieſ. da ſchlugen ſie gleich 
an die Tür, da fie auf ging. Um ed- 
lihe Minuten hörte ich, wie Frieſens 
und feine Schwiegereltern ſchrieen, 
denn fie ſchlugen gleich auf fie los. 
Sch ſprang auf und wollte nur zu 
meiner Frau. Lief um die Scheune, 
dann bei David Frieſens ums Haus, 
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fonnte aber da auch nicht über die 
Straße, denn bei Frieſens ging es 
eben fo. Sch lief noch weiter, da traf 
ih Frau D. Frieſen ſchon ganz den 
Kopf zerſchlagen. Ich half ſie bis an 
die Straße, weil ſie nichts allein 
anfangen konnte. Als ich über die 
Straße lief, da hörte ich, daß bei 
Koppen ſich Pferde ſchüttelten. Ich 
warf mich gleich bei der Hecke, wel- 
de dicht am Hauſe war, hin. Hier 
hörte ich, wie die Frauen baten, man 
iollte fie leben laſſen. Ich lag Dis ſie 
weg waren, dann ging Ich hinein. 
Aber dann bat mich meine Frau, ich 
folle mich veriteden. Ich lief wieder 
hinaus, wollte Stau Frieſen hinbrin— 
gen, es gelang mir nicht. Es kamen 
wieder fünf Reiter und ich lief da— 
von, ſetzte mich hin. Sie ritten vor— 
bei. Ich ſchleppte Frau F. über die 
Straße nah Koppen, und Wollte 
meine Frau dann nehmen, aber fie 
war auch Schon vor Furcht hinaus 
gelaufen, und jo fand ich jie nicht. 
Sch lief Hin und her, endlich fand 
ih meinen Schwager Wilhelm Mar- 
ten3, welcher auch von feiner Familie 
weggelaufen war. Wir jtanden und 
ſchauten. Was nun? Da jprad) er zu 
mir, wollen bei mir hineingehen, wir 
fhlihen uns ans Saus hinan, als 
wir hinein famen, jahen wir, was 
da geworden war. Er ſchrie laut auf, 
ergriff jein fleines Tochterlein Ma— 
tihen, welches am Ofen totgejchla- 
gen war. In der andern Stube la— 
gen noch 5 ſeiner Kinder tot. Doch 
ſeine Frau war nicht zu finden. Da 
liefen wir in den Garten. Beim 
Nahbar Johann Wiebe ging es 
ebenfo zu. So liefen wir zu uns, um 
meine Frau zu juchen, fanden fie 
aber nicht. Alles dieſes war des 
Nachts. Endlich fing es an Morgen 
zu werden, und wir mußten nicht, 
wohin. Wo wir Dinfamen, waren 
Menſchen tot. Und fo verließen wir 
unfer Dorf und gingen nach Dem 
Nachbarsdorf Altenau. Weil wir da 
auch feine Menjchen zu Haufe fan- 
den, gingen wir noch weiter nad) 
Blumenort. Da famen wir zu un- 
feren Verwandten N. 3. Martens. 
Da die Blumenorter auch wegfuhren, 
fo ging ich nach dem nächſten Dorfe 
Nikolaifeld, wo meine Schwiegerel- 
tern wohnten. Ach was für ein Wie- 
derjehen gab es, als wir uns begrüß- 
ten, Die erite Frage der lieben Mut- 
ter war: wo iſt Greta und Wilh. Sch 
mußte jagen, ich finde fie nicht. Da 
nahm ich bei den Eltern ein Pferd 
und wollte nad) Altenau reiten, da 
traf ich meinen Bruder, welcher auch 
in Münjterberg wohnte. Da er auch 
mit 4 Familien-über die Steppe 
ing, fragte ich ihn, ob er nicht mei- 
ne rau getroffen habe. Er ſagte 
er fei des Nachs mit ihr zufammen 
geweſen auf d. Felde ur. jett werden 
fie wohl in Altenau fein, denn fie 
feien wieder alle verjagt und ein je- 
der lief, wohin er konnte, fo babe 
fie ihn verloren. Sch ritt nach) Alten- 
au, Als ih am Ende des Dorfes 
fam, bei Koppen, ſah ich Reiter mit 
Vieh umberjagen, als fie mich fahen, 
verließen fie das Vieh und jprengten 
zu mir. Ich ſah, daß es wieder die 
Nachnowzen waren, und floh, dann 
fingen ſie an zu ſchießen, aber Gott 
ſei die Ehre, ſie trafen nicht. Und ſo 
ritt ich wieder zurück nach Blumen— 
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ort. Da traf ich meine Couſine Kath. 
Wiebe, ſie ſagte, daß meine Frau bei 
meinem Onkel Jakob Peters, mel- 
cher jetzt auch ſchon in Canada iſt, ſei. 
Ich ließ mein Pferd in Blumenort 
und ging zu Fuß nach Altenau. Ich 
ſchlich mich an meines Onkels Haus 
hinan, aber fand niemand zu Hauſe. 
Da erblickte ich auf dem Ende des 
Dorfes bei einer Witwe ein kleines 
Licht. Ich ging dort hin. Als ich beim 
Hof war, kamen auf einmal zwei 
Reiter von Hinten bei der Scheune 
hervor. Sch verjtecfte mich Hinter ei- 
nem Drejchitein. Sie riefen zum 
Fenſter hinein: „Sind bier no 
Menſchen drinnen?” Da öffnete fich 
die Tür, und eine Frau jagte, dab 
feine drinnen waren außer fie. Die 
Neiter entfernten ſich. Als fie vom 
Hofe waren, lief ich auch gleich zum 
Fenſter und fragte, ob meine Frau 
aud) da jei. Sie erfannte mid und 
ſagte „Sa“. Sch ging des Nachts noch 
nad) Rojenort. Als ich nad) Rojenort 
fam, jtanden auch wieder die Pferde 
angebunden, welche in Altenau ma- 
ren, ſie gebörten joldden, Die 
ihre Familien juchten. Sch ging 
bet Löwens an und fragte, ob meine 
Frau bier noch ſei. Sie fagten dort, 
fie jei bei Gerh. Warkentins. Ich 
ging hin und fand fie auch da nicht. 
Sie war da gewejen, jet war fie bei 
Eppen. Sch ging hin und fand fie da. 
Das war ein Wiederjehen! Sie zeig- 
te mir, daß dem fleinen Sohn bei- 
de Füßchen angefroren waren, denn 
jie hatten 3 Nächte müſſen draußen 
fein, Danfe dem lieben Onfel, da 
er meiner Frau noch fo viel hat ge- 
holfen mit Kleidern, fonjt wäre rau 
und Kind wohl nicht mehr unter den 
Lebenden. 

Den 4. Dez, fuhren aus allen 
Dörfern Leute nach Miiniterberg die 
Leihen zu beerdigen. Pie Xoten 
wurden gerade fo auf die Wagen ge- 
legt. Einige waren jo verhadt und 
verichhlagen, daß fie nicht zu erfen- 
nen waren, einige gang verbrannt, 
denn da3 ganze Dorf wurde ange- 
zündet, außer 3 Häuſern, jo daß die 
Leichen, welche drinnen ermordet 
waren, ſchauerlich ausjahen, unter 
denen aud; meine liebe Schmeiter 
war, So wurden die Leihen nad) 
dem Friedhof gefahren. Auf dem 
Friedhofe wurde noch eine Abſchieds— 
rede gehalten. Die Toten wurden 
alle zuſammen in ein Grab gelegt, 
111 an der Zahl. So verlebten wir 
dieje Nahre in Rußland. Da fam die 
Nachricht, da die Immigranten bon 
Sagradowfa nad) Canada Fönnten, 
zu denen auch wir gehörten. Als 
Doktor Drury uns befichtigt hatte, 
und uns fir Gejund erflärte, dann 
bie e8, jett Geld für die Päſſe. Da 
unfer Vermögen fo gering war, ſah 
es ung fehr jchwierig, aber mit Got- 
tes Hilfe und Beiſtand ging es alles 
wunderbar, fo da wir doch fo. viel 
zufammen befamen. Am 19. Juli 
durften wir von unferer Station weg 
fahren, und fuhren bis Sebeſh auf 
eigene Koſten. Von da fuhren mir 
auf Kredit. Viel mal Danf fei der 
Board, daß jie ung hat herüber ge- 
bolfen. Den 7. September kamen 
wir bier auf der Station Blumen- 
bof an, wo dann mein Bruder uns 
in Empfang nahm. ®ir fuhren nad 
Blumenort, wo wir auch noch durf- 


ten unjere Mama fehen, welche im 
Sabre 1924 nad Merifo auswan- 
dert, und jet hier in Canada ilt. 
Möchte der Herr und aud ferner 
onädig fein und uns auch hier ein 
eigenes Obdach finden lajjen. 

Nebſt innigitem Gruß an alle un- 
jere Freunde, Berwandten und Rei— 
jegefährten. 

Joh. u. Marg. Peters. 





Trenherzige Winfe für dentiche Ein- 
wanderer. 


Hier! Gott zum Gruß und meine 
Hand, 

Shr. Freunde aus dem Vaterland! 
Willkommen in der neuen Welt! 
Steht jtill ein wenig und erzählt: 
Wie ging die Reife bis hierher — 
Wie auf dem großen weiten Meer? 
„Richt ganz zum beiten” jagt Ihr 


mir, 
„Do Gott ſei dank, wir find nun 
bier,“ 
Sa, dankt nur Gott von Herzens— 
grund, 


Erzählt fein Lob mit frohem Mund, 

Der Weg macht auch im tiefen Meer, 

Der ſchützt mit feiner Engel Heer. 

Zieht ein ins neue Vaterland, 

Es beut zum Willkom' euch die 
Hand, Ä 

Pod) eh’ ihr zieht an euren Ort, 

Hört erit ein gutgemeintes Wort, 

Von einem, der ſchon 50 Bahr 

Amerifas Bewohner war. 

Man fagt, durch fchaden wird man 
Klug. 

Sch fage, das iſt ſchlimm genug. 

Viel bejier ijt, man laßt fich raten 

Und bat hernach nicht noch den Scha- 
den. 

Zunächſt nun feid auf eurer Hut, 

Wahrt eure Habe, Geld und Gut. 

E3 gibt hier viele ſchlimme Raben, 

Die Luſt zu euren Sadyen haben. 

Traut feinem, den -ihr noch nicht 
fennt, 

Wenn er euch gleich „Freund, LYands- 
mann“ nennt; 

Die Worte find nur leere Schalen, 

Die follt ihr teuer ihm bezahlen. 

Denn manche diejer ſchlimmen Leute, 

Betrachten euch als ihre Beute, 

ragt, jeid ihr fremd in fremder 
Schar, 

‚Den Immigranten Mijjionar, 

Der ſoll und will euch gerne raten 

Und warnt eu) wo er fann vor 
Schaden. 

Iſts nicht ganz nötig, Tiegt nicht ſtill, 

Nur vorwärts, fchnell an euer Biel. 

Vom Nichtstun fann man bier nicht 
leben, 

Und Geld wird täglich ausgegeben. 

Und zwei ein halben Gulden gehen 

Auf einen Dollar merkt das ſchön. 

Die Mutterpfennige verfliegen, 

Drum vorwärts! oder ihr bleibt lie- 
gen, 

Seid ihr nun am Beitimmungsort, 

So fragt nad) Arbeit aud) fofort;- 

Denn mehr nod) ala im alten Lande, 

Sit Müßiggang hier eine Schande. 

Zu gleicher Zeit gedenft daran, 

Wie viel euch Gott zu gut getan, 

Auf überitand’'ner weiter Reife, 

Sudt Ihn, dag euer Mund Ihn 
preije! 

Sudt eure Mutterfirche auf. 

Sie iſt ſchon bier, verlaßt euch da- 
rauf, 
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Und gingt ihr glei nad) Kanſas 
(jeßt Alta.) Hinten, 

Es gilt auch hier: wer fucht wird fin- 
den. 

Und wenn euc) fo ein Bakbart fragt: 

Glaubt ihr noch was der Pfaff euch 


jagt? 

So ſprecht: „Nein, alle Menjchen 
lügen,“ 

Nur Gott kann nimmer uns betrü- 
gen. j 

Und Gottes Wort aus Menfchen- 
munde, 


Dem glauben wir zu jeder Stunde, 

Habt ihr nun Arbeit und auch Kohn, 
So lebt, wie Menfchen, auch davon. 
Den eigenen Leib was abzufargen; 
Denn dann, und hi i nf, 
Legt ihn euch Hin und werdet krank. 
Sn guten Tagen denkt daran, 

Daß auch Herr Schmalhans kommen 


fann. 

Oft kommt die Arbeit hier ins Stof- 
fen, 

Was wollt ihr beißen dann und brof- 
fen, 


Wenn alles fhon vorher vertan? 

Bei Zeiten fpart ein Fluger Mann; 

Drum laßt eudy nie von Logen fan- 
gen, 

Die auch nur innmer Geld verlangen. 

Sie fagen zwar, ihr feid verjorgt, 

Bei ihnen, da wird euch geborgt, 

Man Hilft euch aus mit Geld und 
Brot 

Und euren Frauen nach eurem Tod, 

Allein im Grund ijt3 lauter Wind: 

Sie geben dem, der's erit verdient, 

Mit Zahlen, zur VBerfammlung lau- 
fen 

Und in des Bruders Kneipe faufen. 

Drum bleibt vom hohen Logenfaß 

Und fpar dein Geld, fo halt du was. 

In Politik gib fleißig acht, 

Was diejer und was jener fagt, 

So lernt ihr alle Seiten fennen 

Und Gutes gut, ſchlecht Schlechtes 
nennen. 

Nur das tut nicht, ich bitte euch; 

Kommt nicht als Alleswiſſer gleich, 

Die auf Gefeß u. Ordnung jchelten, 

Sonjt möchtet ihr für Narren gelten. 

Erſt ſieht man und bewohnt ein 
Haus, 

Dann jagt man: „So fieht’3 drin- 
nen aus,” 

Dann endlich das find feine %ehler; 

Die beſſern wir al3 gute Wähler. 

Doc dabei bleibt3, geht weiter nicht, 

Verſäumt nicht des Berufes Pilicht. 

Und nun, ihr edlen deutſchen Frau— 
en! 

Ein Wörthen nur gang im Vertrau- 
en: 

Das Land ijt groß, in das ihr geht, 

Bedarf noh Millionen, feht. 

Drum Habt nad) gutem, deutſchen 
Brauche, 

Die lieben Kleinen jtets im Auge; 

Zwar madjen fie auch Sorg u, Müh, 

Doch Gott zu Ehren traget fie, 

Befehlt fie Gott, der Leben gibt 

Und aud) die kleinſten Kinder Tiebt, 

Der feinen Sohn für fie gegeben, 

Der fie erlöft zum ew'gen Leben, 

Merkt's wohl, es liegt zunädit an 


euch, 
Das Kind zu zieh'n für Gottes Reid). 


eich: 
Der Vater muß ſich draußen mühen, 
Da follt ihr drinn’ die Kinder ziehen. 
Wohl eu, wenn ihr die junge Bruft 
Erfüllt mit reiner Himmelsluft: 
(Schluß auf Seite 11.) 
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Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
8. Paple. 
(Fortſetzung.) 


Sehen Sie, das ſind die allerin— 
nerſten Grundgedanken, die dieſe 
dazu veranlaſſen, ſich gegen das 
ſchlichte Bibelwort zu jtellen. Freilich 
würden jie dieſe Regungen ihrer 
Seele um keine Welt einem Men— 
ſchen zugejtehen,... und es mag ja 
auc) fein, daß bei manden von ih- 
nen ſolche Regungen nicht mehr fom- 
men, weil die Seele gleichyjam ertö— 
tet ijt! Der großen Menjchheit fom- 
men fie dann aber mit tönenden 
Worten von Aufklärung durch die 
Wiſſenſchaft nad) jahrelanger, fleißi- 
ger Arbeit! Sie jagen, fie haben das 
Bild des Meijters von’dem Kalk und 
Schmuß, den im Laufe der Jahrhu— 
derte d. Dummheit unmwiljender Men- 
ſchen darübergelegt hat, befreit und 
e3 in jeiner Urjprünglichfeit darge- 
jtellt, und dabei haben fie nicht3 wei— 
ter getan, al$ — — — den ewigen 
Sottesjohn feiner Herrlichkeit ent- 
fleidet, ihn zum ſterblichen Menſchen 
degradiert, und präjentieren uns 
nun einen Schwindler und dieſen 
Schwindel als neuen Glauben, gol- 
denes Heitalter der Aufklärung und 
‚des Glückes! 

Dabei genieren fie ſich aber durd)- 
aus nicht, immer noch auf die Kan— 
geln diejer wadligen Kirchen zu jtei- 
gen und ihre fonntäglichen Predigten 
zu halten,“ 

„sa, das ijt gerade das, was ich 
nicht begreifen kann,“ fiel Hans Au- 
guit lebhaft ein, „das ijt’S ja eben, 
was mir jo unverjtandlich ijt! Wa- 
rum bleiben fie denn im Amt, wenn 
fie doch weder an Gott noch Ehriitus, 
noch die Bibel iiberhaupt glauben? 
Wenigitens nicht den Glauben der 
Schrift haben. Ich kann nur zivei 
Gründe dafür finden: weil der Pa— 
jtorenjtand mit zu den erjten zählt, 
und weil fie einen guten Gehalt be 
ziehen! Sie fritifieren an der Kirche 
herum, aber ſich Hirten diefer Kirche 
nennen zu laſſen und ihr tägliches 
Brot von der jo gefhmähten Kirche 
au beziehen, das ijt ihnen gut ge- 
nug.“ 

Mild lächelnd legte der Pfarrer 
Hans Auguſt die Hand auf den Arm. 

„Nicht ſo hitzig, mein junger 
Freund, und nicht ſo ſcharf! Wir 
müſſen auch verſtehen, einen Unter— 
ſchied zu machen u. nicht alle unter ei- 
nen Strich jtellen! Gewiß läßt es fich 
nicht leugnen, daß es leider eine An- 
zahl gibt, die nur um des Aeußeren 
willen auf der Kanzel jtehen und ih- 
ren Beruf als Broteriverb anjehen, 
iwie jeder Kaufmann den feinen. Aber 
das iſt doch nur der Fleinere Teil. 

Die anderen find tatſächlich von 
der Wahrheit dieſes Ehrijtusbildes, 
diefer Bibellehre, die fie ſich zurecht- 
gezimmert haben, überzeugt, deshalb 
verfechten fie fie mit Energie. Und 
ich verfichere Sie, e8 gibt vornehme 
Charaftere unter ihnen, mit denen 
man, wenn man fie auf ſolchem irri- 
gen Wege fieht, nur wirklich herzli- 
ches Bedauern fühlen fann. Eins 


läßt ſich ja freilich nicht leugnen, daß 
diefer irrige Standpunkt, auf dem 


Mennonitifche Rundſchau 


fie jtehen, oder der Weg, den ſich ein- 
geſchlagen haben, jtet3 von einem 
Zeitpunkt herrühren wird, wo fie mit 
dem Willen und Weg Gottes zujam- 
menjtießen, und ihn ablehnten. Das 
fann im Sugendeifer, im Gefühl des 
eigenen Könnens, im  ungejtümen 
Drang der eigenen Kraft geichehen 
fein, vielleiht jogar halb unbewußt 
— — ihnen wurde aber dadurd) der 
Weg gewieſen, den fie nun zu gehen 
hatten, und der jie immer weiter in 
ihre zuerjt Efritifierenden, dann ab- 
lehnenden Meinungen und Anfichten 
und Standpunkte hineinführte, bis 
jie darauf famen, einen ‚neuen Glau— 
ben’ zu haben.“ 

„Dan hört aber doc) Hin und mwie- 
der, daB einer aus inneren Gründen 
von Amt und Würden zurücdtritt,“ 
warf Lilli dazmwijchen. 

„Schön,“ jagte Pfarrer Peters, 
„aber das geſchieht nur ſehr jelten, 
nur vereinzelt, Denen, die das tun, 
darf man nicht eine gewijje Alner- 
fennung verjagen, fie gehören wenig 
tens zu den offenen und ehrlichen 
Feinden Chriſti.“ 

„Leugnen kann man nun freilid) 
auch nicht,“ bemerkte Frau Pfarrer, 
„daß es Fehler und Mängel genug 
in unferer Kirche gibt, die hinwegge— 
bracht werden müßten.“ 

„Das wird auch niemand abjtrei- 
ten, der mit wahrer Xiebe zu Gott 
und den Mitmenjchen drinjteht,“ 
jagte Pfarrer Beters. „Fehler und 
Mangel find genug da, und eine 
durchgreifende Reformation tut un: 
jerer evangelijhen Kirche jehr not. 
Die darf aber nicht damit beginnen, 
dag man dem Bolt einen neuen 
Glauben an die ganze Bibel vom 
eriten bis zum legten Wort als Fun— 
dament haben, und dann kann Die 
Wiedergeburt der Kirche und des 
Volkslebens erfolgen. Man gebe dem 
Volk den reinen, unverfälichten Bi- 
belglauben zurück, wie ihn unfer gro- 
ber Neformator Luther auf den 
Leuchter jtellte, und es wird wieder 
Glück und Einigkeit und Friede ein- 
fehren in Kirche und Haus. Daß un- 
fer Volk ſich nad jeinen SHeiligtü- 
mern jehnt, beweiſt das Aufblühen 
der Sekten um uns herum; und un- 
fere Volksführer follten eg nur ein- 
mal mit dem Heiland der Bibel ver- 
ſuchen — — die ganze große, ſogiale 
Not hätte ſicherlich gar bald ein En- 
de, und alle Kleinigkeit und Berlo- 
genheit des Menfchengejchlechtes wür— 
de aufhören.“ 

„D, wie herrlich wäre das,“ rief 
Lilli, „dann käme auc die Miffion 
nit jchnellen " Schritten vorwärts, 
und wir — — —“ 

Die Hausglode tönte dazmwifchen, 
und das Mädchen führte noch einen 
jpäten Gajt ins Zimmer, 

Es war ein großer, jchlanfer 
Mann von einnehmendem Neußeren, 
der eine geradezu auffallende Gelaj- 
fenheit in Sprache und Bewegungen 
zeigte. Er war ein junger Bildhau- 
er, Georg Rinfner, der in feinem 
Fach Bedeutendes leiſtete und drau- 
Ben im Weſten ein eigenes Atelier 
bejaß, wie Lilli Hans Auguſt flüchtig 
erzählte, 

„Es ließ mir feine Ruhe,” jagte 
er zu Lilli, „ich mußte jehen fommen, 
wie weit Shr ‚Abend am Meer’ ge- 
diehen ijt.“ 


„Mondaufgang über dem Genfer 
See’, meinen Sie. Uebrigens möchte 
ich) das einmal jehen, was imjtande 
iit, Sie aus Ihrer Ruhe zu bringen, 
mein Bild gewiß nicht,“ engegnete 
Lilli necend, 

Er ladıte. 

„Wozu aud; — man fommt wei- 
ter jo! Sch wollte Ihnen auch mit- 
teilen, daß mein ‚Mar3’ ſich der Voll- 
endung nährt.“ 

„Wie hübſch,“ rief Lilli, „den muß 
ic) mir anjehen fommen.“ 

„Sa, ich wollte Sie darum bitten, 
Fräulein Lilli! Außerdem lajjen 
meine Mutter und Schweſter Sie 
herzlich grüßen, die haben irgend et- 
was Süßes eingefocht, fie jagten auch 
was — ich hab’3 vergejjen. Das jol- 
len Sie £oiten fommen.“ 

Hans Augujt merfte, da Georg 
Rinkner ein guter Freund des Hau 
jes war, und er fühlte jich beim er- 
ten Male jchon merfwirdig zu die: 
jem jungen Künſtler hingezogen. 

Bei aller jeiner Ruhe bligten jeine 
dunklen Augen zuweilen lebhaft und 
feurig auf, wenn ihn eine Sade be- 
ſonders interejjierte, und jeine trof 
fenen Bemerfungen riefen oft große 
Seiterfeit hervor. 

Als er mit Lilli in ihr Arbeits: 
zimmer gegangen war, erzählten 
Pfarrer Peters und jeine Frau ih 
rem jungen Gaſt, daß Georg mit 
feiner Mutter, einer Schweiter und 
einem Bruder zujammen wohnte. 
Sein Bater war Profeſſor gemwejen 
und jchon einige Jahre tot, jeine 
Schweſter unterjtügte die etwas lei 
dende Mutter zu Haufe, hielt es im 
übrigen ein wenig mit der Frauen- 
bewegung, und der Bruder jtudierte 
Medizin. Georg hatte fie) dem 
Künſtlerfach gewidmet, zuerſt jehr ge 
gen den Willen der Eltern; als fie 
aber fahen, wie begabt er war, john 
ten fie jich damit aus, Heute war er 
jhon ganz bedeutend in jeinem Fach 
die Ausitellungen nahmen jeine Sa- 
chen gerne auf, und feine Mutter 
war ſtolz auf ihn. 

Pfarrer Beters erzählte aber auch, 
da Georg innerlih zu Haufe eine 
ijjolierte Stellung einnähme, da Bru— 
der und Schweſter gar nichts glaub- 
ten, und die Mutter ſehr unter ihrem 
Einfluß jtand. Dafür ſei er ein de- 
ſto treueres Mitglied des Vereins 
und ein lieber Hausfreund bei ihnen. 

Georg und Lilli kamen zurück, 
und das Gejpräc wurde allgemein. 

Hans August und der junge Bild- 
bauer gingen dann bald darauf fort 
und als fie fi an der Straßenbahn 
trennten, hatte Georg Hans Auguit 
herzlich eingeladen, ihn in feinem 
Atelier zu bejuchen, und diejer hatte 
freudig zugejagt. 

Frohen Herzens ging er an dem 
Abend zur Ruhe. Wie ſchön lag das 
Leben vor ihm, wie dankbar jchaute 
er dem Meiiter im Gebet an! 

Von jekt ab war er ein oft und 
jtet3 gern gejehener Gajt in der 
Piarrersfamilie. Die Luft, die dort 
wehte, der Geiſt des Friedens und 
der echten Frömmigkeit zogen ihn 
madtvoll an. Er hatte auch ſehr bald 
gemerkt, welche innere Verbindung 
zwiichen den Familiengliedern be- 
ſtand. Es ſchien nichts zu geben an 
Dingen von irgenwelcdher, felbit der 
geringfügigiten Bedeutung, die nicht 


31. Huguf 


zuſammen bejprochen wurden — ge⸗ 
legentliche Fragen und Bemerkungen 
hatten ihm dag oft genug bewieſen 
Sie bildeten ein außerordentlich 
harmonijches Ganzes, troßdem war 
jeder von ihnen ein unabhängi. 


ger Charakter. Hans Augujt hatte : 


ji) auch jehr bald Zutritt zu Lillis 
Arbeitszimmer erbeten, gern jaß er 
dort in einem laufchigen Eckchen auf 
einem niedrigen Sejjel und ließ fig 
bon ihr in die Schönheiten der unit 
einführen. 


Dort jah er au an einem Sonn: 
tagnadmittag, als er unerwartet ge: 
fommen war und niemand weiter zu 
Hauſe getroffen hatte als jie. 


Er bemwunderte jehr den immer 
mehr der Vollendung nähernden 
„Mondaufgang“, dann fragte er 
plöglih: „Finden Sie volle Befrie: 
digung in Ihrer Kunſt, Fräulem 
Peters?“ 


_ 


„O ja, fie befriedigt mich vollfom- 
men,“ jagte jie umgehend, 

‚So meinte ich e& nicht, ich drüd: 
te mich wohl nicht ganz klar aus,“ 


jagte er; „ich meine, ob fie Ihnen | 


genügt für die Bedürfniſſe Shrer 
Seele?” 

Sie blickte jinnend an ihm vor 
über, 

„sch veritehe! Früher einmal, da 
meinte ic) in der Kunſt alles zu fin- 
den, aber dann fam eine Zeit, wo 
mir die ganze Schönheit der Kunſt 
in ein Nichts zufammenbrad. Das 
var, al3 mein Großvater jtarb umd 
zum erjtenmal der Tod mit rauber 
Sand in unjere Familie eingriff. 
Damals wurde mir Zlar, daß aud) 
die herrlichſte Kunſt nicht imijtande 
iit, über die Schreden des Todes 
hinwegzubelfen — ich wurde fait 
ſchwermütig — dann fam die glüd- 
liche Wendung.“ 

„Und die war?” Er ſah jie un- 
verwandt an. 

Ein frohes Lächeln ging über ihr 
Geſicht. 

„Als Jeſus und ich uns begeg— 
neten, als ich von dem Augenblick 
an unter ſeinem Geleit weitergegan— 
gen bin.“ 

Er reichte ihr die Hand. 

„Wie ſchön, Fräulein Lilli, daß 
wir uns verſtehen.“ 

Sie veritanden ſich aber nicht nur 
in diejem wichtigiten Punkt, fie ver- 
ſtanden ſich auch in vielen anderen 
Dingen, 

Lilli jtand auf dem Standpunft, 
daß das Leben dazu da jei, um zu 
lernen, und nur ungern ließ fie ei- 
ne Gelegenheit, die ſich dazu bot, 
voriibergehen. Ihre reichhaltige Bib- 
liothef zeugte gleichfalls davon. 

Zuweilen, wenn man im Wohn- 
zimmer zuſammenſaß und die An- 
jihten iiber dies und jenes neuer- 
ſchienene Werk ausgetaufhht hatte, 
eilten Hans Auguits Gedanfen in 
das Spremberger Pfarrhaus zurüd. 
Dort war es jelten zu einem erniten, 
tiefgehbenden Geſpräch gekommen, 
wenn Hanna dabeigewejen war, ihr 
Uebermut hatte es fajt immer ver- 
hindert. ’ 

Wie froh war er, daß die Zeit jo 
weit hinter ihm lag, wie anders war 
es bier! 

(Fortiegung folgt.) 
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Trenherzige Winke. 
(Fortjegung von Seite 9) 


Mit deutichen Bibliſchen Geſchichten, 

Moch Dant ich viel der Eltern Fleiß, 

Was ic) von meinem Heiland weiß) 

Den Nutzen habt ihr jelbjt davon 

Zunächſt im eignen Haufe Ion. 

Weil jolhe Kinder lieber hören, 

Den Vater und die Mutter ehren. 

9 Chriſtin, ſag's dem Chriitenfind, 

Daß alle Menſchen Sünder find, 

Zum Guten tot, zum Bojen willig, 

Drum unter Gottes Horn, wir bil 
lig. 

Und weiter zeige ihnen an, 

Was Gott aus Gnaden hat getan, 

Dog Er den eignen Sohn gegeben, 

Der Welt zum Heil und uns zum 
Leben. 

Pfleg' jo den 
fannit, 

Den Gott im Kinderherzen pflanzt, 

Und glaubts, mit allen andern 
Schätzen, 

Kann man dies Kleinod 
tzen. 

Ihr Väter, auch ein Wort an euch: 

Wer hat, was er bedarf, iſt reich, 

Und jo viel Hat euch Gott verheigen. 

Er will euch nähren, kleiden jpeijei, 

Wenn ihr im Schweiß des Angeſichts 

Arbeitet, jo jorgt weiter nichts. 

Reich werden wollen führt zu Sün 
den, 

Als Geizen, Lügen, Trügen 
den, 

Und wer in diefen Sünden lebt, 

Glaubt Gott nicht mehr, ja wider 
itrebt. 

Bleibt ferne von der heilgen Stätte, 

Hat feine Zeit mehr zum Gebete, 

Verſäumt fo Wort Sacrament, 

Hat jih vom Leib des Herrn ge 
trennt, 

Und endlich muß er dennod) iterben, 

Tann folgt das ewige V 


Slauben Wie du's 


nicht erſe 


Schin 


Verderben. 
Denkt nicht: Hier iſt ein freies Land, 
Was recht iſt, iſt uns längſt bekannt 
Zur Kirche und zur Predigt gehen? 
Wir? Nein uns ſoll man dort nicht 
ſehen. 
Glaubt mir's, auch ihr braucht Got 
tes Wort, 
Drum habt lieb den heil'gen Ort, 
Da Gottes Wort und Ehre wohnet, 
Und Gnade für die Sünder thronet, 
Doch hütet euch vor Schein und Trug 
Ihr Freunde, es iſt nicht genug, 
Das einer euch die Bibel zeige, 
Und doch beim Pred’gen davon wei 
che. 
Drum lajjet euch den alten Glauben 
Sm neuen Lande ja nicht rauben, 
Die Kinder ſchickt zur Schule bin, 
Denn Kenntniſſe jind ihr Gewinn. 
Meint ihr: Sie müſſen Geld verdie- 
nen, 
Und hindert fie, fo raubt ihr ihnen. 
Doch jieh dir erit die Schule an, 
Weil man nicht jeder trauen fann, 
Die nichts von Gott und Chriſto leh- 


ren, 
Eind nichts, wenn fie auch billig wä— 
ren, 


Das billigite iſt auch nichts wert, 

Wenn man ein Kind nicht gründlich 
lehrt. 

Erhalt im Haus die deutiche Spra- 
che, 

Dies jei dir eine Ehrenjache, 

Denn feine gibt es in der Tat, 

Die ſolche Schäße wie die hat, 

Lernt erjt dein Kind dein Wort ver- 
achten, 

So wird's auch bald dich ſelbſt nicht 
achten. 


Mennonitifche Rundſchau 


Man lehr es auch in Engliſch gut, 
Weil's hier zu Lande nötig tut; 
Doch Deutjch jei deines Haufes Rede, 
Deutjch deine Bibel und Gebete, 
Doch du haſt jeßt nicht länger Zeit, 
Ich jeh dirs an, dein Weg it weit; 
So will ich dich denn Gott befehlen 
Und mehr ein andermal erzählen. — 
Denkſt du vielleicht: Das war nicht 
ivert, 
Das ichs geduldig angehört? 
Mag jein. Wir wollen jegt nicht jtrei 
ten, 
Gar mancer gebt al3 Saufewind, 
Werſtöſt die Naje auch geſchwind 
Und denft dann wohl an dieje Worte 
Im Kreuz, am weit entfernten Orte. 
So zieh denn hin und immer zum 
Schluß 
Dies eine Wort wohl, 
Sruß: 
Det, arbeite, 15 dein eigen Brod, 
Bleib fromm, bleib Deutih! Nun, 
behüt dich Gdtt! 
(Ausgewählt von B. W. und An- 
na Thieſſen, Lynwood, Calf.) 


amt Dem 





Bucdhandlung A. Kröfer, 
Mountain Lake, Minn. 
e .. 
Bücher⸗Ciſte 
Aus meinem bereits ziemlich reichhal— 
tigen und gut aſſortierten Biücherlager 
empfehle ich befonders: Deutiche Bibeln 
der Württ. Bibelanjtalt zu Katalog prei 
ien. Schöne und jtarf gebundene Tas 


ichenbibeln zu 4.25, 3.40 und billiger, 
Stuttgarter Subiläumsbibel 3.25 und 
teurer, je nad Einband. Die  billigite 


Bibel mit Grflärungen, jo weit mir be 
fannt iſt. Stuttgarter Jubiläumsteſta— 
ment. Mit Grflärungen. Starf und jchön 
geb. $1.50. Keinerer Einband, Goldichn., 
sutteral $2.25. 

Dächſel Bibelwerf, 7 Ganzleinenbän= 
de, 6221 Seiten, mit Bildern. Wenn ich 
jie direft vom Verlag fenden laſſen darf, 
521.00, jtatt jonit $25.00. 

P. Zeller, Bibellerifon, $5.00. 

Calwer Handbuch der Bibelerflärung, 
Neues Tejtament, 52.00 

Albrecht, Neues Tejtament in Die 
Sprache der Gegenwart überfeßt, mit Er— 
flärungen, $1.75. 

A. Schlatter, Erklärungen zum Neuen 
Tejtament, 3 Bände, $10.00. 

Haarbed, Glaubenslegre, 90 Kents, 
Zitienlehre, 60 Cents. Diefe beiden bil- 
ligen Bücher follten alle angehenden Pre— 
diger jtudieren. 

Kliche, Baufteine, Tropfen aus dem 
Meer und 2 Ähnliche Bände; Auszüge 
der fraftvolliten Stellen aus der Deuts 
chen PBredigtliteratur, mit Beiſpielen, 
Dispofitionen uſw. 

Bredigtenentmwürfe, verſch. Seelſorger— 
liche Briefe von Elias Schrenk 8 Bände, 
je 90 Cents. 

Hermann, Handbuch für S. S. Leh— 
rer, 65 Cents. 

Sammlungen von Beiſpielen, verſch. 

Erbauliche Schriften von Bettex, Mo— 
derſohn, Nagel, Spurgeon uſw. Erzäh— 
lungen von Ernſt Schreiner (hiſtoriſche) 
Käte Dorn, Kriſtina Roy, Agnes Sapper, 
(erzieheriſche) und viel andere. 

Jugendliteratur, reiche Auswahl Ju— 
gendheim-Bändchen uſw. 

Traktate der verſchiedenſten Serien, 30 
Gents ein Päckchen von 25 16jeitigen 
Heften und teurere. 

Bilderbücher und Bilder für S. Schu— 
len. Sehr ſchöne Fleißkärtchen in Bogen, 
2 zu 25 Cents, 21 bis 120 im Bogen je 
nach Größe. 

Vergigmeinnichte, Ziehkäftchen, deutich 
und engliich. 

Wandiprüche von 8 Cents 
bis 2 Dollar. 

Sprüche für Silberhocdhzeit mit auf— 
liegendem Silberfranz und andere. 

Wandiprüche in SHolzbrandmalerei, 
ebeniolche Fleinere als Stelliprüche. 

Wandiprühe auf jammetartigem 
Grund. 

Poſtkarten für alle Feſttage, Geburt3- 
tage ui. 

Englifche Bibeln, Tejtamente und an» 
deres. Verjchreibe auch größere Werke, 


6 


und teurer 


wie Enchflopädien, Lexikone. 

Eine ganze Anzahl von Schriften die 
jich auf die Endzeit beziehen. 

Preisverzeichniſſe jtehen allezeit frei 
zur Verfügung, ebenjo Nat, etwa zum 
Anjchaffen von Bibliothefen und Dergl. 
Nm Buchgewerbe bin ich zu Haufe, Lite— 
ratur fenne ich. Ich jtehe mit allen in 
Betracht kommenden buchhändlerifchen 
Firmen in Deutjchland und Amerifa in 
Direfter Verbindung. 

Gebe Näufern für $10.00 und mehr 
10% Mbjchlag, ausgenommen Däüchſel 
Bibelwerf. 

Meine Tochter Marg. Kröfer, 423 
William Ave, Winnipeg, Man., hat auch 


ein fleines Yager Diefer und ähnlicher 
Schriften. 
Bibeln, Traftate und geiſtl. Lieder— 


ſammlungen gehen in Canada zollfrei ein. 
Das meiite fann ich portofrei Tiefern, 
ausgenommen einige jchiwere Bücher, wie 
die großen Bibeln. 
Adrejie: A. Kröker, 
Minneſota U. S. A. 


Mountain Lake, 





Chriſtliche Schriften. 


(Beachtenswert für Prediger) 


Fr. Better, Das Buch der Wahrheit $ .30 
3. ©. Bellet, Die Welt vor der Flut 
und Die Patriarchen .90 
C. 9. Madintojch, Betrachtungen 
über Das d. Buch Moje 70 
— “2, Buch Moſe ‚10 
2 “ 3 Buch Mofe ‚10 
fi 4. Buch Mofe „75 


5. Buch Moſe (Dplbd.) 1.15 
Dr. E. Döünges, Die Feite Jehovas 
(3. Moſe 25) Im Lichte des Evans 


geliums (nicht ganz neu) ‚40 
9. Nochat, Betrachtungen über Rich— 
ter und Ruth ‚ ‚75 
Zeqnung und Ruhe. Kurze Ges 
danken über das Buch Ruth .10 
Betrachtungen über das 1. u. 2. 
Buch Samuel ‚15 
Betrachtungen über das 1. u. 2. 
Buch der Könige .90 


Nehemia oder da3 Bauen Der 
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Mauer 08 
3. N. Darby, Betrachtungen über 

Sprüche, Prediger und das Lied 

der Lieder 20 
H. Rochat, Betrachtungen über den 

Propheten Maleachi 25 
3. C. Thieſſen, Das Himmelreich in 

Geichichte und Weisfagung (nebjt 

Anhang: Wo find die Toten?) 20 
Olfert NRicard, Geijtesfrühling in 

der eriten Gemeinde (aus dem 
Dänifchen überjegt). Cine Anlei- 

tung zum jelbititändigen Studium 

des Neuen Tejtament® bon der 

Upojtelgeich. bis zu den erjten 3 

Kapiteln der Offenbarung. (In 

Schutzkarton) 1.75 
H. Rochat, Der Brief des Judas oder 

die letzten Tage der Chriſtenheit. 

Ein ernſter Mahnruf an alle Kin— 


der Gottes 20 
Bm. J. Beſtvater, Das letzte Buch 
der Bibel 60 


Ein Eremplar nicht mehr ganz neu .40 
9. E. Voorhoeve, Die Wiederfunft 

unjeres Herrn Jeſus Ehrijtus ur. 

die damit in Verbindung jtehen= 

den Ereignijie (aus dem Hollän— 

diſchen überſetzt) 60 
Dr. E. Dönges, Die Entrückung der 


Kirche vor der antichriſtilchen 

Drangſalszeit 25 

Iſt der Tag des Herrn bereits an— 

gebrochen? 15 
O. Kunze, Der kommende König des 

Nordens 20 

Die zwei Zeugen in Offbg. 11 .05 
E. Neuffer, Brophetiiche Harte, Des 


Menſchen Tun und Gottes Wege .75 


Die fieben Tage der Weltivoche ‚10 
Wie waren die erjten Chriſten? Nach 
G. Arnold .60 


A. Schulte, Die Bibel in der weiten 
Welt. Eine Denfichrift zum 100 
jährigen Jubiläum der Brit, und 
Aust. Bibelgejellichaft .40 

Weltejter Gerh. Wiebe, Urfachen und 
Geichichte der Auswanderung der 
Mennoniten (Anno 72—76) ‚50 

9. N. Müller, 
371 Elgin Ave. Winnipeg, Man. 














Ein jeder Jugendfreundleſer erfährt in 2 Wochen, wo dieſe Mennoniten- 
firche jteht, und noch mehr Intereſſantes dazu. 





























































Für die On-to-the-Bay-Gefellichaft 
it die Nenderung für den Hafen auf 
Hudjon Bay eine Enttäufhung. We- 
nigitens drückte der Vizepräfident 
9. 2. Layet diefe Meinung aus. Die 
Geſellſchat hatte einige Gründe, um 
über die Menderung unzufrieden und 
überrajcht zu fein. Es würde minde- 
tens zwei Jahre vergehen, meinte 
Layet, ehe das Territorium zwiſchen 
Limeitone und Churdhill für eine 
Straße fertig fein würde, meil das 
Land nah und fumpfig iſt. Auch wä— 
ren ja in diefem Falle, wenn der Ha— 
fen in Churchbill errichtet wird, 90 
weitere Meilen Schienenitrang nö- 
tig, während mann nad Neljon nur 


60 Meilen zu legen brauchte. Eben- 
falls wurden für den Neljon-Safen 
ſchon $6,000,00 ausgegeben, 


—Binnipeg, 15. Aug. — Land 
pefulanten, welde ihre Hoffnung 
nun auf Fort Churchhill fegen und 
durh Kauf und Verkauf von Lot 
Geld mahen wollen, werden fich ent- 
täaufcht fehen, denn Major Graham 
Bell, der Deputy Miniiter der Ei- 
fenbahnen, Ottawa, warnte ausdrück— 
lid, es mären weder Land nod 
Baupläge in Churchill zu haben. 
Strenge Vorſichsmaßregln jind ge 
gen alle ſolche jpefulativen Unter⸗ 
nehmungen gemadt worden, 4 





| 

























12 . 


Mennonitifche Rundſchau 











Der deutſche Standard 


iit der beſte Freund jedes 
Stolz und Zierde des 


fing, 
aus 
garantiert, 


neueſten 





Danerhaft = 
Alle Größen von 100 bis 1000 Ib3. 


Alle Blechteile aus hocdhglanz-vernicelten Mej- 
Trommel, Teller, Getrieberad, 
hochgradiger Bronze. 
da jede Maſchine vor Verſand von der 
Fabrik mit echter 
Model 
Milchgefäß drehbar, 
auseinandergenonmmen werden fann, 
fü abzuheben. 
Preiſe von $17.00 an, 
Bequeme Zahlungen. 


Separator 


rechnenden Farmers, 
Haushaltes. 


— Roſtſicher — = Zuvberläſſig 


Stundenleiſtung 


Halslager ete. 
Schärfſte Entrahmung 
Milch geprüft wird. Bei dem 
iſt der Tragarm für das große 
ſo daß die Maſchine bequem 
ohne das Ge— 


Verlangen Sie Kataloge 


und Preiſe. 


Standard Importing & Sales Co., 
156 Princess St., Winnipeg, Man, 


Phone 


87 485 





Sicherer Erfolg garantiert 


durch unſern enalifchen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie ſich 
noch heute. Schreiben Sie fofort um 
freie Auskunft. 
Univerſal Inſtitnte (D 151) 
128 E 86, New Vork. 


— The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nefota, Norty Dakota, Montana, 
Sdaho, Wafhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreije. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiihe An- 
fiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ſhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Nenten.. 
E. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 


— und a 


— Linie 


in der 


ZWEITEN KLASSE 


Grosse Kabinen 


Geraeumige 
Gesellschaftszimmer und 
Promenadendecks. 


Weltbertihmte Küche 
und Bedienung. 


Musik, Unterhaltungen, 
Gemiitlichkeit. 

























Zweiter Klasse nach 


HAMBURG 


| und „sı 45 Steuer 


Einwanderer schnellstens 
ibefördert.ı 


Wiedereinreise-Certifikate besorgt. 
Auskünfte bei Lokalagenten 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc., 
® General- Agenten e 


177 No. Michigan Ave., Chicago 
















Kot und Quartier 
für mäßige Preife zu haben bei 
Zohan Peter Wiens, 
72 Lily St Winnipen, Man. 


Angenchmes 
Quartier, gute Koſt und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 

D. Berg 
— Winnipeg, Man, 





54 Lily St., 





Budapest Marihall Foch Hat 
fürzli in einer Unterredung mit 
dem WBarijer Vetreter des Londoner 
„Weekly Dispatch“ erklärt, daß in 
ungefähr 15 bis 20 Sahren mit 
ziemlicher Sicherheit auf einen neuen 
MWeltfrieg zu rechnen jei, der einen 
no größeren ri haben werde 
als der leßte, „da nicht nur alle Lan 
der der Welt, Sondern auch alle Be 
wohner, einjchlieglih Frauen und 
Kinder, daran werden teilnehmen 
müſſen.“ 

Zu dieſer ominöſen Vorausſage 


nimmt Baron Julius Waſſies, der 
Präſident des Oberhauſes des unga- 
riſchen Reichdtages und Wräfident 


des Verwaltungsgerichtshofes, in der 
hiefigen Preſſe Stellung. Er erflärt, 
daB, wenn die Prophezeihung Fochs 
ſich tatſächlich verwirklichen jollte, 
dies nur die Folge der Ungerechtig— 
feiten der Friedensdiftate fein wür— 
de, Alle ihrer Verantwortung nicht 
nur ihrem eigenen Wolfe, jondern 
der ganzen Menichheit gegenüber jich 
bewußte Staatsmänner jollten daher 
ungefaumt darauf bimmwirfen, dal 
der Welt die Kataitrophe eines neu- 
en Krieges, der, wie Foch fich aus- 
drücte, „ein Weltkrieg im wahriten 
Sinne des Wortes fein würde,“ er- 
ipart bleibe. 

Baron Wlaſſies ichreibt: 

„Marichall Foch hat dieier Tage 
in einem Interview, das die Runde 
durch die ganze Weltpreſſe macht, die 
Schreckniſſe des künftigen Weltfrie- 
ges geichildert — das furchtbare 
Bild eines Ringens, in dem nicht 
blos Soldaten gegen Soldaten, jon- 
dern auch Frauen gegen Frauen 
kämpfen, ganze nationale Geſellſchaf— 
ten mit allen erdenflihen Mordwaf- 
fen den Vernichtungsfrieg gegenein- 
ander führen werden. Wundern darf 
man fich blos, dat der Marichall es 
als totfiher annimt, dab diefer fich 

















31, Angaft 1 
ß Farın = and ! © 
Mennonitiicher Lehrer. Sul = al . 
Miennonitifher Lehrer (Immigrant) Erſpart Euch etliche taufend 
ſucht Stellung, hat Iangjährige Erfah: Dollar und fauft direft vom Ei⸗ 8 
rung in der alten Heimat und auch in Ca— gentümer für $20.00 per Acker. € 
nada. Grade 12, abjolviert. S. 24—3—2— €. Alles unter 
Näheres dur die „Nundichau.“ Kultur, jchwarzer Boden. Mit ei. g 
a nem Hauſe, 7 Getreidejpeichern, 1 & 
B M 9 * 
auf alle Völker der Welt erſtreckende une Beben, a c We 
ichreelihe Krieg. innerhalb von 15 ten Ableitungsfanäle — 
bis 20 Jahren unbendingt ausbre Dieſe Farm it fn der Grenze 
hen wird. Statt einer ſolchen Pro zwiſchen frangöfiichen und men- ( 
phezeihung hätte der Marjchall der nonitiichen Diitrikten 
Welt einen bejjeren Dienit erwiejen, — richte 
wenn er gleichzeitig den Weg ange f eh Sb — 
deutet haben würde, auf dem die u? v3 rei 
Statajtrophe eines neuen Weltfrieges 5 ‚ Bierre, Man. 3 
verhütet werden fünnte, denn die Be- Yorkton, Sask., 15. Aug. — 
jtimmung der Menjchheit fann doch Frank Draper, ein Farmer von hie- 
wohl nicht daran liegen, daß die Böl- ſelbſt, der eine große Farın befikt, | 
fer einander auf die graßlichite Art Hat fchon mit dem Schneiden von 
vernichten.“ Weizen begonnen. Zwei Binder find 


in Bewegung gefeßt worden und big 
Bouchfeepfie, R.-)., 13. zum Abend wurde ein großes Keld 
Aug. Thea Raſche, die deutſche abaeerntet, Manitoba iit gefolgt, 
sliegerin, fiel nebit ihrem Mecha — 
niker Hans von Krusdner in ihrem 
Zweidecker in den Hudſonfluß. Sie 
blieb jedoch unverſehrt. Ein Ruder 
boot, das vom Ufer abfuhr, brachte 
Frl. Raſche an Land. Später kehrte 
die Fliegerin zurück, um Verſuche zur 
Rettung ihres Aeroplans zu beauf 
ſichtigen. Das Flugzeug verſank je 
doch. 








Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipegs zu berfaufen. 
International Loan Go, 
404 Truſt u. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 





KAUFMAN STATE 
BANK 


124-126 N. La Salle Street 
CHICAGO, ILL. 
Gine Banf für jeden denfenden 
Einwanderer, 
In Schiffskarten und Beldfen- 


Dunnsangelegenheiten ftehen wir 
mit Auskunft gerne zur Verfügung. 





Diejes Buch, eines der wichtigiten 
unferes Volkes, denn es führt ung in 
die große Hungersnot in Rußland 
hinein, ijt jetzt fofort zu beziehen auf 
Kredit für $1.50, zahlbar erit im 
Januar 1928. — Der Barpreis iſt 





Wir find ftet® Nänfer für deut: J *81283. 
ſche, öfterreichifche, ungarische, pol- Die Beitellungen ſende man di. 
nifche und ruſſiſche etc, Wertpapie- reft an: 


re und erwarten Ihre Offerte. 





Ned. DM. Hofer, 








2812 Lincoln Ave., Chicago, I. 


„Du aber haft Dich meiner Scele herzlich angenommen.” — 
Erzählung von 3. Janzen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cents. 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents. 
„Sein Blut.“ 
Erzählung von 3%. Ranzen. Zweite Auflage. 
Ber Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. 
Wer ein Büchlein für fich und feine Familie haben will, von mennonitifcher Meis 
fterhand gejchrieben, läßt fich dDiejes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publiſhing Houfe, 





48 Seiten ſtark. Preis 20 Cents. 





Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Glanbensſtimme nnd 
Frohe Botſchaft), herausgegeben von Br. A. Kröker auf Lager. Sie ſind 
dieſes Mal in echtem biegſamen Ledereinband. Der Preis iſt portofrei $2.25. 
Bei Abnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. 

Die Beitellungen richte man an 
Rundſchau Publiſhing Honfe, 


Druckarbeiten aller Art 


von einem Adreſſenzettel bis zur Zeitſchrift und zum Buche werden prompt, ge⸗ 

wiſſenhaft und zufriedenſtellend ausgeführt. 

Koſtenanſchläge werden bereitwilligſt gegeben. Man wende ſich ſtets an das: 
Rundſchau Publiſhing Houfe, 
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Zahnarzt 
Hr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
rechſtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
gel. 3 1133. — . J3413. 


— 


F Dr. J. Mindess 


Arzt und Chirurg. 
Geburtshilfe, Frauen- und Stinder- 
Krankheiten. 
Selfirf Aver, 

Block) 
439 Sux⸗ ve. 


— 








(Steiman 


Office: 541 
Reſidence: 


Spricht deutſch 


Sprechſtunhen: 2—4 Uhr nachmit 
tags; 7—9 Uhr abends und bei Ver 
abredung. 





Sichere Genefung für Krante 
durch das mundermwirfende 


Erauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunfcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirfulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 
John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 

ger der einzig echten, reinen eranthe- 

matiichen Heilmittel. 

Zetter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. K. Gleveland, O. 
Man bite ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 








Magentrubel 
ſchnell entfernt. 


Schweizer Alpen-Kräuter, die beften 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
iſt oder wie viele zahlloſe andere Mittel 
Eie ohne Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magentrankheiten mögen raſch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impors 
tierten Schweizer Kräuter. Magenents 
zündungen, Magenfatarrh, Darmtrubel, 
Hera brennen, Verdauungsftörungen 
Verftopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengejchwüre 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende untertvorfen find, meichen fchnell 
dem Gebrauch) der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den SHochalpen der 
Schweig. Weberzeugen Cie ſich von der 
Wahrheit diefer Behauptung; es koſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft über die wunderbaren Reſul— 
tate. Man fchneide fich dieſe Annonce 
heraus und fende fie uns. 

Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Rofa, Galifornia. 


„druck, 


Gin freies Sud iber Krebs, 


Diefes Buch gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebſes und fagt aud), 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu tun ift, 
Schreiben Sie heute nad) diefem Bu— 
che, indem Sie diefe Zeitung erwäh— 
nen an folgende Adreſſe: 

Yndianapolis Cancer Hospital, 

2 Ind. 





* ir GESUNDHEIT 
ar ünd JUGEND / 


Hergestelit ausschliesslich von 
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Ausgezeichnet von den sc 
Behörden, ist Empfohlen wie fol, Blut * 
reinigend, Unübertroffen bei hen 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 
schmerz; Gallen- Nieren-und Binsensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Bude y we zu Folgen. 
⸗ i 








Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 Tabl. $11.00 





Zeugniſſe ang Briefen die wir 
erhalten haben. 

Wir denken ungemein hoch von Ihren 
feinen Billen. Die Leute haben gejehen, 
wie mein Mann durch Rheumatismus 
geplagt war. Letzten Winter war es ſo— 
gar ſo ſchlimm, daß er genötigt war, nach 
Hot Yale, Oreg., zu gehen. Seit er num 
aber Xhre feinen Pillen braucht, kann 
er wieder arbeiten. Wir’ danken Ihnen 
berzlich für die Hilfe, die uns durch Sie 
geworden. Mit beiten Segensmwünjchen 
und Grüßen, Mrs. Kohn 3. Schneider, 
Bor 232, Gottonmwood, Idaho. 

Bitte, fenden Sie mir ein Jar bon 
1000 Zabletten LZapidar zu P11.00, Ich 
kann es faum erwarten, bis die Tabletten 
anfommen. Was Lapid ar für mich ge— 
tan, fann ich nicht in Worten zusjpres 
chen. Ich weiß, es hat mein Leben geret- 
tet. Es ift wohl teure Medizin, aber jie 
iſt den Preis wert. Ich kann nicht mehr 
obne diefelbe fein. Sie fünnen Diefen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie mollen, 
damit auch anderen, die in herunter ge= 
fommener Condition ſich befinden, durch 
Zapidar geholfen werben mag. 

Mes. John Sharkey, 


Bor 82 Lathrop, Mich. 


Nächſten Monat werden wir wieder 
Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren ſagten nach ihrem 


Unfall, ſie werde nie mehr gehen kön— 
nen, Nachdem Sie nun eine Flaſche, La— 
pidar gebraucht, iſt ſie im Stande zu ge— 
hen. Wir können wirklich Lapidar nicht 
genug preiſen. Ich Habe auch anderen 
bon Yapidar gefagt, ‚und fie werden das— 
felbe auch probieren, nachdem ſie gejehen 
haben, was es für meine teure Mutter 
getan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Calif. 
Beitellen Sic fofort Lapidar, 2.50 
per Flaſche von 
Lapidar Co., Chino, Galif. 


Willſt Du gejund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge- 
Schaft. Alleinige Vertreter für Drs. 
Blumer's und Boerner’3 weltbe- 
rühmte Sräuter-Präparate in Tee. 
Tabletten, Extraft und PBulverform. 

lleber 21,000 Danfesichreiben be- 
weifen die Vorzüglichfeit diejer jpe- 
ziel fiir Selbitbehandlung zu Haufe 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zufanmenbrud, hoher Blut- 
Nheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank— 
heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei— 
den ſein mag. Nenne alle Sympto— 
me. Volle Auskunft und Schriften 


frei. 
John F. Graf. 
1026 €, 19, St., N, Portland, Ore. 








Dr. N.‘ A. Glnaffen, MD 


Lowe Farm, Man. 
Konfultationen und Geburtshilfe zu 
jeder zeit, 


Nenefte Nachrichten 


Welch riefige Entwicklung Cana— 
da in den letzten Jahren innerhalb 
des Rahmens des britiſchen Welt 
reichs genommen hat, zeigen einige 
Zahlen, die anläßlich des 60jährigen 
Jahrestages der Canadian Yedera 
tion in London von Wr, Malcolm, 
dem canadiichen Handelsminijter, ge— 
nannt wurden, Während die Er- 
zeugung von Weizen im Sabre 1871 
nur 17 Millionen Bujchel und 1901 
erit 31 Millionen betrug, wurden im 
legten Jahre nicht weniger als 460 
Millionen Bujchel gavonnen, Cana— 
da iſt Damit eine wahre Kornkammer 
für das britiihe Reich geworden. 
Auch auf anderen Gebieten war der 
Fortſchritt nicht Weniger eritaunlich. 
So lauten die Zahlen für die Jahre 





1571, 1901 und 1926, immer in 
Millionen Dollars: fir Erzeugnij- 
je der Milchwirtichaft 15, 66 und 


255; Erze und deral. 5,66 und 225; 
sertigfabrifate 141, 355 und 1866. 
Die Ausfuhr Itteg von 57 über 177 
auf $1,069 Millionen Dollars. Die 
Bankfdepojiten werden mit 56, dann 
347 und jchlieglich 2,221 Millionen 
Dollars angegeben. Bon dem für die 
Entwidelung des Landes erforderli- 
chen Kapital wurden 60 Prozent in 
Canada aufgebradt. Courier. 


Deutſchland feiert fein Republik— 
Jubiläum. 

Kanzler Marx hielt eine kurze for— 
elle Nede. Seine Bemerkungen, wie 
diejenigen von Kardoff, wurden nicht 
unterbrochen, jedoch herzlich applau- 
diert. Nad) dem Nedeaft erhoben jich 


die Feſtteilnehmer und fangen 
„Deutſchland über alles.“ 
Als Präſident von Hindenburg 


iiber den geräumigen Plaß vor dem 
geivaltigen Bismarf-Denfmal ging, 
jtand eine Kompagnie der Reichkß— 
wehr unter präjentiertem Gewehr, 
während eine Kapelle die National- 


hymne ſpielte. 
Von zwei hohen Maſten wehten 
Flaggen, die eine ſchwarz-rot-gold 


der Republik, und die andere die al— 
ten Farben ſchwarz-weiß-rot mit dem 
eiſernen Kreuz, die nun als die deut— 
ſche Handelsflagge dient. 





Detroit, 1. Auguſt. Henry 
Ford machte heute ſeinen erſten Flug 
mit Oberſt Charles A. Lindbergh in 
deſſen Flugzeug „The Spirit of St. 
Louis“ vom Fordſchen Flugfelde. 

Der Entſchluß, in dem Fulgzeuge 
aufzuſteigen, kam anſcheinend ſehr 
plötzlich, da vorher keine Andeutun— 
gen darüber weder den Beamten 
der Fordſchen Fabriken noch Oberſt 
Lindbergh gemacht worden waren, 
der bei Ford zu Gaſt war, nachdem 
er geſtern Abend auf ſeinem Rund— 
fluge durch das Land hier angekom— 
men war. 

Um Ford für den Flug aufzuneh— 
men, mußte in dem Flugzeuge ein 
beſonderer Sitz eingerichtet werden. 

Das Flugzeug ſtieg kurz vor 1 
Uhr auf, flog über dem Felde Hin 
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und ber und landete 10 Minuten 
ſpäter. 

Obgleich Ford das Flugzeug ſehr 
unterſtützt und Millionen in ſeiner 
eigenen Fabrik angelegt hat, konnte 
er bisher nie bewegt werden, einen 
Flug zu unternehmen. Seine heutige 
Einwilligung wird dahin ausgelegt, 


daß er zu dent jugendlichen Flieger 
bejonderes Zutrauen hat. 
Nahdem Ford gelandet war, - 


nahm jein Sohn Edſel jeinen Plag 
ein und wurde von Oberjt Lindbergh 
für einen Flug aufgenommen, 

Edjel Fords Flug dauerte gleid)- 
falls 10 Minuten,- und jofort nad)- 
dem ſie gelandet waren, unternah— 
nen Henry und Edjel Ford, Oberjt 

Zindbergh und Beamte der Fabrik 
einen Flug in Fords dreimotorigem 
Flugzeuge. 

Saceo- Bancetti- Hinrichtung 

Boſten. Nicola Sacco und 
Bartolomeo Bangzetta wurden heute 
bormittag, nachdem fie legte Nacht, 
eine halbe Stunde vor’ dem feitge- 
jegten Sinrichtungsterntin, durch die 
Verteidigung den Händen des Nad)- 
richters einjtweilen entrijjen wurden, 
nad) ihrem friiheren Quartier im 
GCharlestown-Sefängnis zurücktrans— 
portiert.Sie hatten etwa eine Woche 
in „Zodeshauje” verbracht, Gouver- 
neur Fuller hatte Aufichiebung der 
Erefutierung der beiden „Radika- 
len,“ die eines jieben Jahre zurüd: 
liegenden Doppel-NRaubmordes fchul- 
dig befunden wurden, bis zum 22. 
Augujt verfügt, „um den Gerichten 
Gelegenheit zu geben, die verjchiede- 
nen, noch ſchwebenden Anträge der 
Verteidigung zu erwägen und hie» 
über zu einer Entjcheidung zu gelan- 
gen. Die weitere Unterfuhung lau- 
tete „Ihuldig“, und fie wurden im 
eleftriichen Stuhl hingerichtet. Sacco 
fagte auf dem Todesſtuhl noch „Hoc 
lebe die Anarchie“! Für die Leichen 
diejer Anardiiten fand man feine 
Halle, auch feine Kirche zur Aufbe- 
wahrung, denn fie jind als Atheijten 
in die Ewigfeit gegangen. Ausſchrei— 
tungen der Kommuniſten find von 
vielen Ländern berichtet als Proteſt 
gegen dieje Hinrichtung, 


Deijfau, Deutichl., 15, Aug. — 
Feit entichloffen, den Atlantifchen 
Dzean zu überfliegen, verfuchten die 
vier deutjchen Flieger noch einmal 
ihr Glück. nachdem fie Sturm und 
Wetter getroßt, aber doc) haben um- 
fehren müſſen. 

Die Piloten Hermann Köhl und 
Friedrich Looſe, famen nad) einem 
22 jtiindigen Kampfe mit Sturm 
und Nebel, der fie nad) der Weſtkü— 
ite von Irland trieb, in ihrem Mo— 
noplan - „Bremen“ wieder in Defjau 
an, als man fie ſchon über Ozean zu 
fliegen, glaubte, Zur jelben Stunde 
famen auch ihre fliegenden Kamera— 
den, Cornelius Edzard und Johann 
Riſtiez auf ihrem Monoplan „Euro- 
pa” in Defjau an, da fie in Bremen 
zu landen gezivungen waren, nad)- 
dem fie fiir fünf Stunden die Nord- 
feejtürme und Nebel befämpften. 
Der Monoplan „Bremen“ iſt under- 
legt, jedoch „Europa“ hat bei feiner 
erzwungenen Landung in Bremen 
den Propeller beichädigt. 

Pläne über einen erneuten Ber- 
fuch, den "Ozean zu überfliegen, wet- 
den feitgelegt. 4 
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— Die Zuſtände in Rußland find 
zur Zeit wieder redjt traurig. Die 
Sovieten jind jo furdtfam und wäh— 
nen Gefahr wo ferne ijt. Die Haus- 
fuchungen und Arrejte jind wieder 
fo willfürlich und häftig wie in Jah— 
ren 1918—1820. Die G.P. U. joll 
circa 8 Millionen Spionen im in- 
nern des Landes herum jchnüffeln 
haben, die wöchentlich an die G.P. U. 
berichten müſſen mit wem jie und 
was jie geredet haben, 

Mit dieſer edelhaften Tätigkeit 
find meiitens Perſonen betraut, Die 
überhaupt nicht fähig find, Politik 
oder eine Lage zu beurteilen und da 
nun Mode it in allem jtets Gefahr 
für die Sovieten zu erbliden, jo be- 
richten die Spionen wonad) der ©. 
P. U. die Ohren jucen. Dafitr frie- 
gen die Spionen bezahlt. 

War es zur Zeit des Krieges Mo- 
de geivorden germaniſche Aeroplane 
in deutſchen Kleiderſchränken und 
Komoden, in Fleifchtöpfen und in 
Waſchgefäſſen zu juchen, hielt man 
gewöhnliche "Binder für germanifche 
Neroplane und Fleiichkotletten für 
germanijche Bomben, fo war diejes 
bitter genug fir die deutſchen Kolo- 
niiten, Wurden deutiche Dörfer da- 
mals von Koſaken in der Dunfel- 
heit des Abends belagert um germa- 
niihe Meroplane abzufangen und 
wurden am Irtyſch geheime Electri- 
zitatswerfe gejucht, von welchen ger- 
manijche Unterjeebote, weldje, mie 
durch den General-Gouperneur feit- 
geitellt worden war, Getreide von 
Pamlodar und Semipalatinsf durd) 
das nördliche Eismeer heimlich nad) 
Deutichland bradten, jo hätte man 
fih ob jolcher tiefen Erfenntnis in 
den Bauch beißen fönnen, wenn es 
nicht fo bitter traurig geweſen wäre. 
Für die unter Verdacht ſtehenden 
war ſolcher Blödſinn durchaus nicht 
zum Lachen. Aber die gegenwärtige 
„Erkenntnis“ der Gefahr iſt noch 








haben. 





Dr, 


2501 Wafhington Bivd, 


kann Dich auf ben Weg der Genefung 





S. N. King, Hyıite 


wird fein in 


Gretna — Dr. Me-Kenzies Office 
Altona — Rhineland Hotel 


Plum Coulee — Dr. MeGavins Office 


Winkler — N. Löppky 
Augen unterfucht 


Mäßige 


Bollfrei in Kanada geliefert. 








Mennonitifche Rundſchau 


weit trauriger als jene des Zaren— 
Regimes. 

Ohne etwas zu ahnen, werden un— 
ſchuldige Leute nachts verhaftet, ih 
re Wohnungen werden um und um 
gewühlt und da können ſie ſitzen bis 
ihre Unſchuld endlich feſtgeſtellt iſt 


oder ſie verurteilt werden, zum 
„Sitzen.“ 
Briefe aus Canada oder „aus 


Amerika“ ſind nicht jelten Veranlaſ— 
ſung zu ſolchen Haus-ſuchungen und 
Verhaftungen und ſolche Empfänger 
müſſen manchmal monatelang im 
Gefängnis Rechenſchaft geben von 
der Bedeutung eines jeden Wortes, 
welches im Brief geſagt iſt. Daher 
zu ſchreiben, was als Politik könnte 
Jeder iſt des Kriegszuſtandes müde 
gedeutet werden. 

Daß unter ſolchen Zuſtänden der 
Auswanderungsgeiſt immer größer 
wird iſt klar, ſehnt ſich doch jeder 
Arbeiter nach ruhigen Zuſtänden. 
Jeder iſt des Kriegszuſtandes müde 
und möchte in Ruhe und Frieden ar 


Sch wüuſche 


2 oder 3 Zimmer zu renten oder 
mit jemanden zujammen ein Haus 
zu mieten. 
Angebote jind’zu richten an 
Jacob Negehr 
672 Nrlington St, Phone 29 984 
oder abend3 


486 Manitoba ve, 


Gutes Mehl 








Superior 4.60 
No. 1 Sunlight 4.20 
No. 2 Utility 3.20 
Weizenſchlichtmehl 3.00 
Roggenſchlichtmehl 3.00 


Bei 5 Säcken und mehr 10 Cents 
per Sad billiger. 
Standard Importing & Sales Co, 
156 Princess St, 
Winnipeg, Man. 








Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
Ein einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$gorni’s 


Alpenkräuter 


bringen. Es hat dies für tauſend 


Andere getan. Warum nicht auch für Dich. 
Es iſt durchaus zuverläſſig. Es enthält keine ſchädlichen 
Drogen. Es iſt gut für jeden in der Familie. 


Die intereffante Geſchichte feiner Entdedung, ſowie wertvolle Auskunft 
und wahrhafte Zeugniffe, werden auf Wunſch frei geſchickt. 


Diefes berühmte Kräuterheilmittel ift nicht in Apothefen 
zu haben, Beſondere Agenten liefern es. Man ſchreibe an 


Peter Fahrney & Sons Eo, 


Chicago, ZU, 


Dienstag, den 6. Sept. 

Mittwoch, den 7. Sept. 
Donnerstag, den 8. Sept, 
Freitag, den 9. Sept. 


Preiſe. 
Vertreter: W. O. Scott, 
311 Portage Ave., Winnipeg. 


Gläſer angepaßt 








beiten und die Früchte ſeiner ſchwe— 
ren Arbeit auch genießen. Aber an 
ſtatt das die Sovieten dem Volke 
die elementarſten Zibilrechte zuge 
ſtehen, wird der aller erdenklichſte 
Terror aus geübt und zu oben drein 
wundern ſich die Sovieten, daß ſo 
viele Auswandern wollen. 

Ein 


Briefkaſten. 

J. H. Kliewer, Elkhorn, Man. 
Bitte die volle alte Adreſſe mit P. 
D. anzugeben. 

— P. D. Harder bittet um drei 
monatlihe Zuſendung der Rund 
jhau, hat leider vergeſſen, die Ad 
rejje anzugeben. 

- Sohn 3. Dil, Hochſtadt, Man. 
Sugendfreund wird nicht nach Ruß— 
land geſchickt. 

— Die Rundichau für Witwe Bar 
bara Funf, Altenheim Winfler, iit 
bezahlt bis San. 29. 


Leſer. 








Beſondere Gelegenheit 


— 





fert eine muſterhafte Arbeit. 


Jede Maſchine iſt mit Vor 
Rückwärtsnäher eingerichtet. 


und 


Mit feiner Walnuß-Lack-Möblie— 
rung ausgeitattet. 

Mit Kugellager verjehen, daher 
leichter, jtiller Gang. 

Preife äußerſt niedrig von $29.- 
50 an. 

Verlangen 
Preisliite. 
Standard Importing & Sales Go, 
156 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


Sataloge und 


Sie 





Möblierte Zimmer 
Jacob Perf 
85 Lily Street, Winnipeg, Man, 
Phone 25 956 
Kost und Quartier fiir mäßige Vreiſe 


Auch Alpenfräuter und Heilöl zu 
haben. 





Erkältung und Fieber. Herr Joſ. 
Kofian aus Bloomington, Texas, 
ichreibt: „Meine Kinder lagen krank 
im Bett; fie litten an Erfältung und 
Fieber. Nachdem fie eine furze Zeit 
Fornis Alpenfräuter eingenommen 
hatten, wurden jie jo jchnell geſund, 
daß ich darüber eritaunt war.” Hier 
iſt eine andere Urſache, warum die— 
ſes alte Kräuterpräparat eine jo be— 
liebte Familienmedizin geworden 
iſt; es iſt gut für Erfältungen, und 
Kinder nehmen es gerne ein. Es 
wird nicht durch Apotheker verkauft; 
Lokalagenten, die es direkt von Dr. 
Peter Fahrney & Sons Eo., Chica— 
ao, Ill. erhalten, liefern es. 

Zollfrei geliefert in Canada, 


31. Anguft 





” 

Eine Ansiedlung, 
Gelegenheit, wie fie dem Publikum 
nod) nie geboten in Amerika, 
Wer würde nicht in einem mil. 
den Klima jeinen Lebensabend he. 

ſchließen mögen. 

Wer würde nicht wirtichaften wol. 

len, wo man telephoniert nad Re 
gen. 
Ver würde nicht wirtichaften mol. 
len, wenn das Klima das angenehm- 
ite, d. h. im Winter und im Som: 
mer tt? 

‚a, aber wie, wenn die Gejchichte 
unficher? Nun aufgepaßt! 

Vor ca. 15 „sahren beendigten 
engl. Kapitaliſten ein Rieſenwerk. 
Dit Hilfe des größten Ingenieurs 
der Welt damals, jtauten ſie das 
Waller auf in einem Fluße in den 
Bergen ca. 35 Meilen von San An- 
tonto in Texias, erjchufen auf dieſe 
Weiſe einen See der 16 Meilen lang 
und ca, eine Meile breit. ZLeiteten 
dann das Wajjer durch die Berge 
ver Kanal, der allein eine Million 
foitete, 28 Meilen in das Medina 


Zal, wo ſie 40,000 Acker reichen 
Landes aefauft. Dann Yam 
der Krieg und der Ange 
nieur eilte heim, um eine weitere 


Million zu jammeln. Bereit3 waren 
ca. 10 Millionen verarbeitet. Sein 
Schiff, die Luſitania, ging unter, er 
ertranf, das Werf ging in die Hän— 
de der Negierung — verfradt. So 
blieb vie Sache bangen zwölf Sabre, 
und dann famen funf der bedeutend: 
iten Finanzmänner in Amerika, 
itedten weitere 213 Millionen hin- 
ein und verfauften num diefes Land 
fir em Butterbrot, um die alten 
Bondhalter zu befriedigen. San An- 
tonio iſt die ſchönſte Stadt des Sir 
dens, Doch und trocen, dod) die hei- 
lende kühle Golfbriie macht den 
Sommer angenehm und den Winter 
jo milde, daß ca. 100,000 Touriiten 
jährlich dorthin eilen. Die Stadt 
jelbit wächſt mächtig und zahlt iiber 
200,000 Einwohner bereits, An der 
Kunititraße und zwei Sauptbahnen, 
nur 25 Meilen von der prächtigen 
Stadt liegt unsere Strecke. Sieben 
Städte jind auf der Strede, niemand 
wohnt bei uns iiber 314 Meilen von 
einer Stadt. Weiteres don 
J. 9. Benner, 
Bor 20, Newton, Kanſas. 





> 
armen! Farmen! 
ohne Anzahlung jekt in allen meitli- 
chen Provinzen an Käufer zu ber- 
faufen, die ihren eigenen Bejat lie 
fern fonnen. 
Bei Winnipeg ein Heim. 
5 bis 10 Aderitüde an der eleftri- 
ihen Bahn jehr billig und auch auf 
leichte Bedingungen zu faufen. So 
fort anzufragen bei Siemens Farm 
Land Co., 85 Lily St., Winnipeg. 
Beite Gelegenheiten 
gute Farmen mit vollem Beſatz auf 
günitige Bedingungen und haltba- 
ren Kontraften in allen Größen mit 
mebr oder weniger Anzahlung zu 
faufen. Was jind Eure Möglichkei- 
ten in Barſchaft und Kräften? Wo 
und wie fol die Farm fein? Man 
wende ſich an 
Siemens Farm Land Go. 

Thone 25956 — 85 Lily Street 

Winnipeg, Man, 


4 
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1927 


Mennonttifche Yundfehan 








dLehrer ſucht Stellung. 


Abſolvent des 11. Grades 
mehrjähriger Erfahrung in 


land; ledig. 
54 Lily, &. Winnipeg, Man. 


mit 
Rup- 





3 + dd 
„Prips 
wird beinahe in allen deutſchen 
Handlungen in Manitoba gehan- 
delt. Wenn es in Ihrem Store nicht 
zu befommen iſt, können Sie Prips 
von Voth und Martens, Winnipeg 
verſchreiben: 3 Dojen für 50 Cents 
portofrei. 
Berinchen Sie „Prips“ von 
Prairie Products, 


 Onartier und Koſt 


für mäßige Preiſe bei 
Abr. De Fehr 
Phone 25 685 


— — 
— 





69 Lily St. Winnipeg. 


Freundliche Aufnahme 
gute Bewirtung, durchaus reine Bet- 
ten, finden deutſche Durchreijende im 
Haufe der Schmweitern 

M. und S. Yiaaf, 
Phone 86 5238 — 85 George St., 
Winnipeg, Man, 


Land 


Wir haben verbefjerte Farmen in 
den beiten Dijtriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche kleine Baran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 

®. 9. Balls & Company, 
645 Somerſet Blod, 
Binniven, Dan. 


Uhren! 


Elgin No. 288 7 Steine $8.85 
Elgin No. 291 oder Waltheim, 
7 Steine 9.85 
Elgin No. 291 oder Waltheim 
15 Steine 513.00 
Schwere nicdelgewinde Kapſeln, 
völlig gefichert gegen Staub. Die be- 
ften für rechte Zeit und volle Gar 
tantie für 2 Nahre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen melden fo- 
ftenlos ausgeführt. Reparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
bon Uhren und erfolgt jofortige 
Rückſendung (1 Jahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada find 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berfandthans 
Wilhelm Rahn 
Mount Joy, Pa., U. ©. A. 


a — 


Zu verfanfen 


Ein noch aut erhaltener Herd, 
Preis neu $72.00, jett $35.00. 

Ein wenig gebrauchter Serrenan- 
zug, Größe 38. Neu $35.00, jetzt 
$15.00, 
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3 P. Koslowsky. 
(36 Arlington St., Winnipeg. 


Koft und Quartier. 


In der Nähe vom General Hoi- 
pital. 








Kröfer, 
423 willan fe, Winnipeg, Man. 





Empfehle mich für Ueberſetzungen 
von Landkontrakten, etc. 
G. A. Peters 
458 MeDdermont Ave., 














Leſen. 


Deutſch-Sprechende ſollte 
Büro alle Angele— 
ſein mag, 


Jeder 
wiſſen, daß unſer 
genheiten, was es auch 
für ihn erledigt. 

Es liegen vor: 
Farm-Ländereien, groß und klein; 
mit oder ohne Beſatz. Stadthäuſer, 
d. ſich f. Penſionate eignen. Auch klei— 
nere Betriebe mit einigen Ackern in 
der Stadt, wo Hühnerzucht etc, be— 
trieben werden fann. Sn Pferden 
haben wir große Auswahl; dieſel— 
ben werden mit ein Drittel Anzah— 
lung verfauft. 

Wir erledigen alles 
eriparen Ihnen manche 
fahrt nad) Winnipeg. 

Der Sahresbeitrag tit $2.00. 

Was Ihre Angelegenheit auch fein 
mag; fragen Sie ung! 

Bermittlungs-Büro 
406 Lombard Blda. 
371 Main St. _ Winnipeg, Man, 


Achtung ! 


Wenn Sie jicher gehen wollen, 
gut und ehrlich bedient zu werden, 
von einer zuverläfligen Firma, mit 
über 43 jähriger Erfahrung und 
Kenntnis in diefem Lande, ſei es in 
Landfanf, oder Hanf und Verkauf 
von Farmen, Hänfern, Geldanlei- 
hen anf Grundeigentum, Ginwande- 
rung, Sciffsfarten von nnd nad) 
Europa, Geldüberweiiungen, Feuer 
oder andere Berjicherungen, Notari- 
elle Papiere, Kaufkontrakte, Boll- 
machten, Teitamente, oder einen An- 
walt gebrauchen, jo wenden Sie fidh 
verfrauenspoll an: 

Hugo Carſtens, Notar, 
in Firma: 
Hugo Carſtens & Co. 

250 Portage Ave., —— 


Alle möglichen 


für Sie und 
Eiſenbahn— 














— Die Standard Dil — 
trifft bereits Anſtalten, die deutſche 
Erfindung, aus Kohlen künſtlich Oel 
und Benzin zu erzeugen, für ſich 
auszubeuten. Der Präſident der Ge— 
ſellſchaft Walter C. Teagle hielt mit 
den Leitern des deutſchen chemiſchen 
Farbenkartells in Mannheim eine 
Konferenz ab. Ein Beweis, wie wich— 
tig dieſe deutſche Erfindung iſt! 

Der Habicht mit der Glocke. 
In Tenneſſee ſchoß ein Farmer einen 
Habicht, der um den Hals eine Glok— 
fe gebunden hatte. Nach der eingra- 
vierten Sahreszahl jtellte man feit, 
daß der Habicht vierzig Nahre mit 
diejer Glode geflogen war. Mit dem 
Abſchuß diefes Vogels iſt jolgleich 
ein jagenhafter Spud diejer Gegend 
zeritört worden, denn allgemein biel- 
ten die Farmer das Klingeln in der 
Quft für ein jpufhaftes Weſen, und 
feit Jahren gehörte es zum feiten 
Aberglauben der dortigen Bewohn- 
ner, daß demjenigen ein Unglüd zu- 
itoße, der auf feinem Wege den Glok— 
fenbogel gehört habe. Im vorigen 
Sabre hat ein Flieger den Vogel ge- 
fihtet, do niemand wollte ihm 
Slauben ſchenken, da diefem fagen- 
haften Vogel eine Glode um den 


Hals befeitigt war. 
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tigen Bedingungen, 


“ 
Dr. ©. Siebert, Vorſitzender 


Die Mennonite Immigration Aid 

709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man. 

nimmt weitere Applikationen entgegen von Xeuten, 

oder Befannte aus Rußland nad; Canada zu bringen wünſchen, wirft für 

dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert fie durch die 

Cunard Schiffsgeſellſchaft 

und die 

Canadian National 

Dieſe Schiffsgeſellſchaft hat ihr Bureau in Rußland nicht geſchloſſen; ſie 

arbeitet dort weiter nach wie zuvor und der Weg für Einwanderung iſt 

durch uns offen. 

Auch haben wir eine Liſte von empfehlenswerten Landparzellen zu gün- 
— Man fchreibe an 

Mennonite Immigration 

u, Vuhe, 


J. J. Hildebrand, Reiſender 


die ihre Verwandte 


Eiſenbahnen. 


Aid 


Sekretär. 








briefe geben. 


Freunden. 





irgend welcher 


745-757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Mit freundlihem Gruß, 
Frig Bringmann, 


Geſchäftsführer. 


Es wird zu Ihrem Vorteile ſein, falls Sie Ihr Getreide und Fracht— 
Driefe nach dem Berladen jenden an Order & Adviſe 


Robert Maelnnes & Co. Ltd. 


Der Unterzeichnete hat fich durch Tangjährige Erfahrung im Getreide- 
Kommiſſionsgeſchäfte und durd gute Bedienung recht viele mennonitijche 
Kunden erworben und wird auch gern das Intereſſe der neuen Kunden 
und Anftedler nad) beiten Kräften wahrnehmen. 

Meine Firma iſt unter Regierungs-Bond und -Lizens, 
geitellt, und können wir Ihnen daher guten Vorſchuß auf Ihre Fracht- 


finanziell qut 


Schreiben Sie mir öfters wegen Marktberichte, VBerladepapiere oder 
Auskunft in Deutſch. Empfehlen Sie uns auch Shren 














Der Getreidemarft von Winnipen. 
Breife vom 22. bis zum 27. Auguft 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Frig Bringmann, Geſchäftsführer der Robert 
Macinnes & Co., Ltd. 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Engerhans Fort William oder Vort Arthur. 

















Mon. Dien. Mitt. Don. Frei. am. 

Weizen: 

No 1 Northern $1.62% 1.60% 1.57 1.56% 1.57% 1.57% 
=» ” $1.57%4 1.55% 1.52 151% 152% 1.52% 
—— ” $g1.45%4 1444 1.41 1.40% 1.42% 1.41% 
vr $1.40% 1.38% 1.35 1.34% 1.35% 1.35% 
— 81.224 1.20% 1.17 1.16% 1.19% 1.18% 
"6 $1.10% 1.08% 1.05 1.04% 1.07% 1.06% 
“1 Durum $1.464 1.44% 1.41 1.40% 1.41% 1.40% 

Rej 1 Nor $1.52%4 1.50% 1.47 1.44% 145% 1.44% 

Tough 1 Nor 81.434 1.41% 1.38 1.37% 138% 1.37% 

Safer: 

No 2 C.W. $ 6756 .65%4 .631% 68 56 ‚651% 63 56 
"BE. $ .61% 59% ‚571% 57% ‚591% ‚58% 
“ 1 Futterhafer $ .59% .5734 .D5i% 55% ‚581% 57% 

Gerſte: 

8 C.W 5.84% 34% 32% 82% 3% .83 
4C.W. $ 80% 30% ‚78% ‚78% ‚79% .79 
“1 Futtergerfte 8.7355. 733 714 TMI% 72% .72 

Flache: 

"AND. $2.041% 2.08 1.99% 1.99% 1.994 .197%4 
"26. $2.00% 1.99 1.95% 195% 195% 1.93% 

Nonnen: — 
226C.W. $ .96 96% 94% .96%4 .96 4 ‚98% 
BER. $ .92 92% .90% 924 .98%4 .93% 

















ift der „ Mettungs: Unter!” 


M. A. ERICIUS REMEDY CO. 


185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U.S. A, 


E Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 


Dieſes Buch, Klar, belehrend, mit vielen Abbildungen, follte von beiden 
Geſchlechtern gelefen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle, 
Diefes unſchätzbare, unübertrefflihe Werk, 250 Seiten jtarf, Tiefern 
wir gegen Einfendung von 25 Cents in Poſtmarken und dieſer Anzeige 
frei ins Haus. (Regiſtriert 35 Cts.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 




























Hennonitifche Rundſchau 





Neuer Store! 


Mache bekannt, daß ich an Ede Lily Str. und Logan Ave., einen Store eröffnet 
habe. Grocerie-Waren werden direft an Kunden verfauft und auf Verlangen auch 
per Bot oder Bahn in die Provinz verichidt. 

Friſche Farmprodufte al3 Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Markt⸗ 
preijen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunfch gegen Ware umgetaujcht. 

Beitellungen auf Schiffstideis nad) und von Europa, Geldjendungen nad) allen 
Ländern, Anfauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden jchnell, 
billig und prompt ausgeführt. Sendet uns eure Aufträge. 

C. 9. Warkentin, 


144 Logan Ave,, Winnipeg, Man. 





3 6. Kimmel & Co. 


über 25 Jahre am Pla, 
Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Fahrt von und nad Europa. | Per Telegramm, Kabel, Poſt oder Ans 
hochmoderne, neue Schnelle | weifung unter voller Garantie in Dols 
neuesten Gicherheit3-Ein= | lar3 oder Landeswährung. Prompt, fi- 
richtungen. Ginreifefcheine und Reiſe- | cher und reel ausgeführt nad) allen Län— 
päſſe werden jchnellftens erwirkt. dern. 

Neife-Büro, Geldverfandt, Berficherungen aller Art, Anleihen, Real Ejtate uf. 
werden alle in betreffenden Departements aufs beſte und promtejte von erftflafjigen 
Fachmännern geleitet. 

3. ©. Himmel, deutfcher Notar, über 25 Jahre am Plate, mit mweitgehender Er- 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fehriftlich gratis in obi— 
gen ſowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Teftamente, Kontrak— 
te, VBollmachten, Beſitztitel, Eoncefjionen, Reiſepäſſe, Einreifefcheine ufw., für Ca— 
nada ſowie auch ausländische — für ausländische wird konſulariſche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 

Bitte fich perfönlich oder fehriftlich in eigener Sprahe an ung zu Menden. 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

8. ©, Kimmel & Co. Lid, 


Rundſchau⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl RundſchauKalender für 1927 auf 
Lager. 80 Seiten ſtark. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen und 
Erzählungen veralten nicht. Er follte in feinem Haufe fehlen. 

E “ 


Beiteltzeitel:. 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke Hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

. The Chrijtian Review ($1.00) 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Bufammen bejtellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


Direkte 
Ale Klaſſen, 
dampfer mit 


656 Main Street, Winnipeg, Man. 











Beigelegt find: 


Name 
Poſt Office 
State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man and; die alte Adreſſe an. 


Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft”, „Money Order“, „Expreß Money Or- 
der” oder „Poſtal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. auch perfönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 
a eisen een frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe ift wie folgt: — 


Name 





31. Huguft 1 














Adrefje 
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Schiffskarten 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Nordden 
Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bebi 


Deutiche, laßt Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landes 
rung ausaezahlt, je nad) Wunſch. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LI OYD& 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, 





Canadian Pacific Steamships 
Weihnachts-Exkurſionen nad dem alten Yande” 


Wenn Sie zu Weihnachten und Nenjahr heinrfahren wollen, jo if 
jeßt die Zeit, die Vorbereitungen dafür zu treffen. i 
Befondere Reifepartien nach) dem Kontinent von Europa werden“ 
jegt organijiert. —4 
Wir ſind gerne bereit, ausländiſche Päſſe für Cie zu bejorgen und 
andere Formalitäten zu erledigen, 4 
Unfere drei wundervollen Del brennenden „Empreſſes“ find dies 
größten und jchnelliten Schiffe von und nad) Canada. Unjere Schiffe 
haben Kabinen, dritte Ktlafie Kabinen fir Tonrijten und dritte Klaſſe 
Unterfunftsräume mit 2, 4, 6 und 8 Betten. Oeftere Fahrten direlt 
nach Cherbourg und anderen europäijche n Häfen. 
Borbezahlte Fahrkarten (prepaids) fiir Einwanderer, 
ropa kommen, zu niedrigen Preiſen. 
Einreiſe-Erlaubnisſcheine und Affidavits werden ‚foitenlos bejchaffk, 
Wegen weiterer Auskunft wende man jic an den nächſten E. P. R 
Agenten, oder man jchreibe in feiner eigenen Mutterſprache an 


. W.C. CASEY, General Agent 
372 MAIN STREET 


ERTEE — — ⏑— — 


die von Eu 


WINNIPEG, MANZ 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 
Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, 
Futteral 
Keratolleder, 
Futteral 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral 
Namenaufdruck. 
Name in Golddruck, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name | 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durch die poft gewünſcht wird, ſchicke man 15. 
Gent3 fiir jedes Bud) fiir Porto. DieSendungsfojten trägt in jedem 
Falle der Beiteller. Bedingung iſt, da der Betrag mit der Bejtellung 
eingefandt wird. 

Beitellungen werden jeßt entgegengenommen. Man bejtelle da8 


Bud vom 
Rundſchau Publifhing Honfe 
672 Arlington St., Winnipeg,' Man. 


No. 105. mit 


No. 106, Goldſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 


No. 107. 
*4.00 

















Der Mennonitiſche Katechismus 


Der kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoſtol— 
ſchem Glaubensbefenntnis”) 13. Yuflage, auf Buchpapier, ſchön geheftet, der 
feiner Kirche aller Nichtungen unſeres Volkes und in feinem Hauje fehlen jol 

Preis per Exemplar portofrei $0.2 

Bel Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei $0.4 

Der große Katehismus, mit den Glaubensartifeln, ſchön gebunden. ; 

Preis per Eremplar portofrei $0.4 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0. 

Die Zahlung jende man mit der Bejtellung an das . 

Rundſchau Publiſhing Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 














